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Unter dem Vorſitz des Reichspräfidenten
fand am Montagvormittag die Schlußſitzung
des Wirtſchaftsbeirates der Reichsregierung
ſtatt. Reichskanzler Dr. Brüning berichtete
über den Verlauf und das Ergebnis der Be
ratungen, worauf Reichsbankpräſident
Dr. Luther und einige Reichsminiſter und
Mitglieder des Wirtſchaftsbeirats ergänzende
Ausführungen machten.

Wie die Reichsregierung bei Einberufung
des Wirtſchaftsbeirates und erneut im Ver
laufe ſeiner Verhandlungen erklärt hat, iſt
ſie ſich ihrer verfaſſungsmäßigen Verpflich-
tung voll bewußt, in eigener Verant-
wortunag die für die Geſundung der Wirt-
ſchaft notwendigen Maßnahmen beſchleunigt
zu treffen. Die Arbeiten des Wirtſchaftsbei-
rates bieten für die bevorſtehenden Ent-
ſchließungen der Reichsregierung wertvolle
Anregungen, denen beſtimmte grundſätzliche
Auffaſſungen zu entſcheidenden Fragen der
inneren deutſchen Wirtſchaftspolitik zu-
grundeliegen.

Ueber das Ergebnis der Beratungen des
Wirtſchaftsbeirates wurde eine etwa dreizehn
Schreibmaſchinenſeiten lange Verlautbarung
veröffentlicht. Der Reichskanzler faßte das
Ergebnis der Beratungen in acht Punkten
zuſammen, die nach ſeinen Mitteilungen
wertvolle Anregungen für die Reichsregie-
rung bei den bevorſtehenden Entſcheidungen
geben.

Der Reichspräſident
betonte in ſeiner Schlußanſprache, daß der
Wirtſchaftsbeirat der Reichsregierung eine
wertvolle Hilfe geleiſtet habe. Jn grund-
legenden Fragen ſei es gelungen, eine ge-
meinſame Linie zu finden. Insbeſondere
ſtimme der Wirtſchaftsbeirat mit der Reichs-
regierung in ihrer Auffaſſung über Zweck
und Ziel der jetzt erforderlichen wirtſchafts-
politiſchen Maßnahmen überein. Die
Pflicht des Handelns liege nun
bei der Reichsregierung. Geſtützt
auf die beſchloſſenen Leitſätze und die auf der
Ausſprache gewonnenen Anregungen werde
die Reichsregierung nunmehr ihrerſeits die
Maßnahmen beſchließen, die zur Wieder-
geſundung der Wirtſchaft und der Aufrecht-
erhaltung des ſozialen Friedens notwendig
ſeien. Er hoffe, daß das Reichskabinett die
erforderlichen Entſchließungen mit aller Be-
ſchleunigung faſſen werde.

Die Richtlinien
ſehen im einzelnen vor:

1. Aufgabe: Der Sinn der in Ausſicht zu
nehmenden wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen
ſei, die Aufwendungen der geſamten Wirt-
ſchaft an die teils durch Währungsverände-
rungen, teils durch andere Gründe bedingten
Preisentwicklung auf dem Weltmarkt und an
die Vermögens und Einkommenslage in
Deutſchland anzupaſſen.

2. Notwendige Vorausſetzungen Als ſolche
werden eine geſunde Privatwirt-ſchaft, Wiedererweckung und Feſtigung des
Vertrauens in die deutſche Wirtſchaſt,
Klärung der Stillhaltefragen bezeich-
net. Für die Klärung der Stillhaltefragen
ſtellt ſich der Wirtſchaftsbeirat dem deutſchen
Schuldnerkomitee zur Verfügung.

3. Preisbildung: Jm Rahmen derAufgaben es Wirtſchaftsprogrammes liege
in erſter Linie eine Einwirkung auf Preiſe
und Löhne. Unter Lockerung der Bindun-
gen, die auf beiden Gebieten beſtehen, wür-
den ſie in Uebereinſtimmung miteinander
gleichzeitig herabgeſetzt werden müſſen. Eine
ſyſtematiſche Aufhebung ſämtlicher Preis-
bindungen wird jedoch nicht empfohlen. Da-
gegen ſind Richtlinien aufzuſtellen, nach
denen eine dem neuen Wertniveau ent-
ſprechende Preislage bei allen gebundenen

reiſen herbeigeführt wird. Der Wirtſchafts
beirat hält ferner eine Verringerung der
hohen Preisſpannen für land wirtſchaft
liche Erzeugniſſe für geboten. Ferner
erſcheine eine entſprechende Senkung von
Löhnen und Gehältern unvermeidlich, wobei
jedoch der Grundſatz des Tarifvertrages er-
halten bleiben müſſe. Die Tarifverträge
ſeien aufzulockern.

4. Kredit und Zins: Alle Maßnah-
men ſeien hier im Rahmen der Organiſation
der Reichsbank durchzuſühren. Eine Sen-
kung des Zinsniveagaus für die ge-
ſamte deutſche Wirtſchaſt ſei unbedingt anzu
ſtreben. Die Anſichten über die Wege, die zu

Sozialverſicherungsreform und neue Steuern.
Aus Berlin verlautet: Nachdem die Ver-

handlungen des Wirtſchaftsbeirates am Mon-
tag abgeſchloſſen ſind, wird das Reichskabinett
vorausſichtlich ſchon im Laufe des heutigen
Dienstag die Beratungen über die neue Not-
verordnung beginnen, in der das ſogenannte
„Winterprogramm“ niedergelegt werden ſoll.
Das Kabinett will ſeine Arbeiten beſchleuni-
gen und womöglich jeden Tag Sitzungen ab-
halten. Trotzdem rechnet man mit der Fertig-
ſtellung der Verordnung früheſtens Ende
nächſter Woche. Neben Maßnahmen rein
wirtſchaftlicher Natur ſoll die neue Not-
verordnung auch gewiſſe Beſtimmungen zur
Reform der Sozialverſicherung,
in erſter Linie der Jnvalidenverſicherung und

außerdem noch die Erſchließung neuer Ein
nahmequellen bringen, die weniggr dem
Reiche als vielmehr den ſich in ſtändig
wachſenden Schwierigkeiten befindlichen Etats
der Länder und Gemeinden zugute kommen.

In politiſchen Kreiſen erhöhen ſich die Ge-
rüchte über eine bevorſtehende Erhöhung
der Umſatzſteuer. Es heißt, daß gewiſſe
Regierungsſtellen ſogar an einer Verdoppe-
lung der Umſatzſteuer dächten. Geſprochen
wird ſchließlich auch von der Wieder-
einführung der Kapitalertragsſteuer,
die aber diesmal nicht mehr zur Zinsdeckung,
ſondern auch zu dem oben erwähnten Zweck
der Sicherung der Länder- und Gemeinde-
etats verwendet werden ſoll.

Sozialdemokraten und Reichskanzler.
Jn der Reichskanzlei fand am Montag-

abend eine Beſprechung von Vertretern der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion mit
dem Reichskanzler ſtatt. Wie von ſozial-
demokratiſcher Seite mitgeteilt wird, warnte
Dr. Breitſcheidt die Regierung namens
ſeiner Fraktion davor, die in dem Bericht
über die Arbeiten des Wirtſchaftsbeirats
niedergelegten Theſen zur Grundlage eines
Regierungsprogramms zu machen. Er ver-
wies hauptſächlich auf die Sätze über die
Lohnſenkung und das Tarif- und Schlich-
tungsrecht. Während von der Preisſenkung
nur in ſehr allgemeinen Wendungen die
Rede ſei, werde die Notwendigkeit einer
weiteren Lohn- und Gehaltskürzung mit
dürren Worten als unvermeidlich bezeichnet.
Das Tarifrecht werde unterminiert. Mache
die Regierung dieſe Theſen zur Grundlage
ihrer neuen Verorönung, ſo würden Span-
nungen entſtehen, die nicht ohne
politiſche Rückwirkungen bleiben
könnten.

Der Reichskanzler und der Reichsarbeits-
miniſter bemühten ſich, ſo heißt es in der
Mitteilung weiter, die Befürchtungen der
Sozialdemokratie zu entkräften. Sie erklär-
ten, man müſſe die Ankündigung der Lohn-
ſenkung in Zuſammenbang mit der Er
klärung leſen, daß Preiſe und Löhne in
Uebereinſtimmung miteinander gleichzeitig
herabzuſetzen ſeien. Man werde um die
Lohnkürzung angeſichts der Pfundentwertung
und der durch die ausländiſche Zollerhöhung
bewirkten Ausfuhrerſchwerung nicht herum-
kommen. An den Grundſätzen des Tarif-
rechts werde nicht gerüttelt werden. Es
handle ſich nur darum, Jas Tarifrecht mit
Rückſicht auf örtliche, zeitliche und branchen-
mäßige Verhältniſſe biegſamer zu geſtalten.

Die Sozialdemokraten betonten, ihre Be-
ſorgniſſe ſeien durch dieſe Erklärung keines-
wegs zerſtreut. Sie erſuchten die Regierung
nochmals, mit allem Nachdruck bei ihrer Ver-
handlungspraxis mehr als bisher Rückſicht
auf die Lage und auch auf die Pſychologie
der Arbeiterklaſſe zu nehmen.

dieſem Ziele führen könnten, waren jedoch
geteilt.

Oeffentliche Tarife Hier ſeivor allem eine Senkung der Tarife der
öffentlichen Unternehmungen erforderlich.
Von größter Bedeutung ſei die Senkung
der Reichsbahntarife ütür einzelne
für die Volkswirtſchaft beſonders wichtige
Güter. Der Wirtſchaftsbeirat ſtimmt dem
zu, daß die Tarife für Straßenbahn,
Gas und elektriſchen Strom durch
nachdrückliche Einwirkung der Reichsregie-
rung tunlichſt geſenkt werden ſollen.

6. Wwohnungswirtſchaft: Hier wird
eine Herabſetzung der Mieten für
unbedingt geboten erklärt, was vor allem
durch Aenderung der Beſtimmungen über die
Wohnungszwangswirtſchaft ermöglicht wer-
den könne. Die Termine für die Beendigung
der Wohnungszwangswirtſchaft ſeien zweck-
mäßigerweiſe weiter vorzurücken. Ebenſo
tritt der Beirat den Plänen der Reichsregie-
rung hinſichtlich des Hauszinsſteuer-
problems bei, wo ein geſtaffelter Abbau
wünſchenswert erſcheint.

7, Bankenorganiſation: DerWirtſchaftsbeirat weiſt auf die bedenklichen
Erſcheinungen am Geld- und Kapitalmarkt
hin, denen die Regierung ihre beſondere Auf-
merkſamkeit zuwenden müſſe. Auf Stärkung
der Kresditeinrichtungen ſei zwecks Verſor-
gung der kleineren Unterneh-mungen Bedacht zu nehmen. Dieſe Ziele
könnten jedoch nur im Wege freiwilliger
Vereinbarung zu erreichen ſein.

8. Landwirtſchaft Da tatſächlich
ſchon im J ntereſſe der, Volksernährung die ordnungsmäßige Fort-
führung der Betriebe mit allen ver-
fügbaren Mitteln ſichergeſtellt werden
müſſe, hielt der Ausſchuß eine Prüfung der
Frage für geboten, wieweit dieſem Erforder-
nis ebenſo wie im Oſthilfegebiet überall
in Deutſchland Rechnung zu tragen ſei,
ohne die Kreditlage der Landwirtſchaft zu
verſchlechtern und die Kredittgeber zu ge
fährden.

Nach Darlegung dieſer Leitſätze betonte
der Kanzler, es müſſe Gemeingut des geſam-
ten Volkes werden, daß nur der Weg der
Herabſetzung aller Aufwendungen den Boden
für den Aufſtieg auf geſunder und ſolider

Grundlage und damit für eine möglichſt um-
faſſende Wiedereinſchaltung derMillionen von beklagenswertenArbeitsloſen in den Wtſchaftsprozeß
bereiten kann. Nur wenn alle auch unter
vorübergehenden Opfern auf das gleiche Ziel
zuſtrebten, könnten die Vorſchläge des Wirt-
ſchaftsbeirates und die Maßnahmen der
Reichsregierung vollen Erfolg haben.

Grüne Front gegen Oſthilfe-
verordnung.

Die Grüne Front teilt mit: „Nach ein-
gehenden Beratungen über die Notlage der
Landwirtſchaft hat die Grüne Front derStellungnahme der land wirtſchaftlichen Ver
treter in dem von der Reichsregierung ein-
berufenen Wirtſchaftsbeirat zugeſtimmt. Die
Mitglieder der Grünen Front ſind ebenſo
wie die genannten Vertreter der Ueberzeu-
gung, daß eine einheitliche Ret-
tungsaktion für die geſamte deutſche
Landwirtſchaft wie überhaupt für die deutſche
Wirtſchaft unerläßlich iſt, und daß von Teil-
maßnahmen ein durchſchlagender Erfolg
nicht mehr zu erwarten iſt. Die Verſchärfung
der Not der Landwirtſchaft in allen Teilen
des Reiches hat bereits äußerſt gefährliche
Formen angenommen und läßt es nicht mehr
zu, für den Oſten eine beſondere Hilfsaktion
durchzuführen, ohne gleichzeitig der Land-
wirtſchaft im ganzen deutſchen Reich nach-
drücklichen Schutz angedeihen zu laſſen.

Sie weiſen zudem darauf hin, daß die
neue Notverordnung über die Oſthilfe jede
Rückſicht auf den ländlichen Per-
ſonalkredit, außer acht läßt und ſo
dazu führen kann, die ländlichen Genoſſen-
ſchaften des Oſtens und andere Perſonal-
Kredit-Gläubiger in die größte Bedrängnis
geraten zu laſſen. Es beſteht außerdem die
ernſte Gefahr, daß über das Gebiet der Oſt
hilfe hinaus der geſamte ländliche Genoſſen-
ſchaftsapparat Deutſchlands aufs ſtärkſte in
Mitleidenſchaft gezogen wird. Sie halten
daher eine unverzügliche Ergänzung in dem
Sinne für nunerläßlich, daß ausreichende
Sicherungen für den landwirtſchaftlichen
Perſonalkredit, und zwar im gleichen Maße
wie für den Hypothekarkredit, feſtgelegt
werden.

Bedenken der Preſſe.
Der deutſchnationale „Tag“ erklärt unter

der Ueberſchrift: „Keine Löſung Neue
Spannung! Viele Worte um ein Nichts“, die
Leitſätze ſeien ſo geſaßt, daß ſie faſt jede Maß
nahme decken, die getroffen werden, und die
Gefahr beſtehe, daß man nun bei jeder dikta-
toxiſchen Maßnahme behaupten werde, daß ja
die Wirtſchaft dies in dieſen Leitſätzen erſt
gutgeheißen, ja vielleicht erſt angeregt hätte.
GleicheBeſorgnis drückt die rechtsvolkspartei-

liche „DAZ“ aus: Mit noch größerer Skepſis
als ſie ohnhin angebracht ſei, müſſe man nun
den Handklungen der Regierung entgegen
ſehen, wenn dieſe nicht bis zum 7. Dezemberx,
dem Tag des Beginns der Tributverhand-
lungen, in Baſel fertig vorliegen muüßten. Das
Blatt leitet dann zu den außenpolitiſchen
Problemen über und ſieht die Ausſichten in
der Tributfrage als außerordentlich ungün-
ſtig an. Sie könnten durch ein einziges Mit

tel verbeſſert werden, wenn ſich die deutſche
Regierung entſchließen würde, die Verhand
lungen mit Angriffsgeiſt und Tatkraft als
großen geſchichtlichen Prozeß gegen die poli-
tifſchen Gläubiger zu führen.

Die offizielle volkspart. „Nationalliberale
Korreſpondenz“ ſtimmt den Richtlinien des
Wirtſchaftsbeirats in weitem Umfange zu,
wenn ſie auch z u ſpät kämen. Entſcheidend
ſei, was die Regierung jetzt tue. Wenn ſie
zunächſt zur Ueberbrückung der finanziellen
Schwierigkeiten eine Heraufſetzung der Um
ſatzſteuer plane, ſo wäre das ganz unverſtänd-
lich.

Das links demokratiſche „Berliner Tage-
blatt“ ſpricht vom „ratloſen Beirat“ und
meint weiter, auch nach dieſem „Sieg“ des
Tarifgedankens würden die Arbeitnehmerver-
treter ſcharf auf der Hut ſein müſſen. Umge-
kehrt ſei von den „Kartellfeierwochen“ nichts
mehr zu hören. An eine Senkung der Preiſe
falle es in Anbetracht der Reſtriktion der
Wirtſchaft ſchwer zu glauben. Bezüglich der
Senkung der Tarife ſei es noch nicht abzu
ſehen, wie bei den ſchwer bedrohten Gemeinde-
haushalten die Herabſetzung der beſten Ge
meindeeinnahmen ermöglicht werden ſolle.

Spaltung der Volkspartei?
Der Berliner „Börſenzeitung“ wird „pon

beſonderer Seite“ geſchrieben: „Jn der DVP.
gehen in dieſen Tagen Dinge vor, die das
Intereſſe breiterer politiſcher Kreiſe be-
anſpruchen dürften. Es wird dann an das
vor einigen Jahren erfolgte Ausſcheiden und
den ſpäteren Anſchluß des Kreiſes unter
Führung von Dr. Quaatz an die Deutſch
nationalen erinnert. Jetzt igmniet r
eißt es in der Zuſchrift u. a. weiter, ie chedere Linke innerhalb der DVP.

und bereitet anſcheinend ihren Abmarſch 223
links vor. Jns Rollen kam der Stein dur
die Entſcheidung in der letzten Sitzung des
Reichsausſchuſſes der DVP. nach der be
kanntlich der Vizepräſident des Preußiſche:
Landtages von Eynern aus der Partei an
geſchieden iſt. n fand vonEynern in dem früheren pommerſchen
Reichstagsabgeordneten Mittelmann und in
dem Untiverſitätsprofeſſor Graf zu Dohna.
Zu dieſem geſellte ſich der Gewerkſchafts
ſekretär Glatzel und der Berliner Rechts
anwalt Dr. Kunz.

Auf Veranlaſſung insbeſondere der letzt-
genannten drei Herren haben in den letzten
Tagen zweimal im Pſchorrbräu in Berlin
Zuſammenkünfte ſtattgefunden, in denen die
Möglichkeiten unterſucht wurden, dieſe Links-
oppoſition gegen Dingeldey und den neueren
rolksparteilichen Kurs der ſachlichen Oppo
ſition gegen Brüning zur Geltung zu
bringen. Hiernach muß. erwartet werden,
daß es auf der für den 6. Dezember in Han
nover angeſetzten Sitzung des Zentralvor-
ſtandes der DVP. zu einer Treunung der
I vpoſt tion von der Volkspartei kommen
wird.“

Land wirtſchaftliche Genoſſenſchaften
gegen die Oſthilfe-Rotverorönung.
Zu der neuen Notverordnung über die

Oſthilfe hat das Präſidium des Reichs
verbandes der deutſchen landwirtſchaftliche
Genoſſenſchaften Raiffeiſen in einem Tele-
gramm an den Reichskanzler und die übrigen
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S des eichskabinetts ſchwerſte Be
ßert.

en dem Reichsverband angeſchloſſenenVerbänden und Zenteelgene ſende ten, ſo
weit ſie ſich in das Oſthilfegebiet erſtrecken,
wurde eine gung gefaßt, die den zu
einen Reichsſtellen übermittelt worden
iſt u. a. beſagt, daß die Notverordnung
einen durch nichts gerechtfertigten Unterſchied
zwiſchen Hypothekar und Perſonalkredit
mache. Während ſie den erſteren in weit
gehender Weiſe ſchütze, gebe ſie den Perſonal-
kredit und damit die wichtigſte Grundlage für
die der land wirtſchaftlichen Ge-
noſſenſchaften völlig preis. Die Durchführung
des Sicherungsverfahrens begegne den

rößten praktiſchen Bedenken.Entſchuldung zu Grund des s 18 der
otverordnung müſſe zu Zuſammen

brüchen der unmittelbaren Gläu-
biger und damit der landwirt-ſchaftlichen Genoſſenſchaften füh-
ren. Es erſcheine untragbar, die Rechte der
erſten Hypothekengläubiger einſchließlich des
Zinsfußes von etwa s Proz. und mehr un
berührt zu laſſen, dagegen neben der Ab-
ſchreibung von Kapitalforderungen der
übrigen Gläubiger den Zinsſatz von 4
Prozent zurückzuſetzen, ohne daß die Gkäu-
biger in die Lage verſetzt werden, Kapital-
abſchreibung und Zinsermäßigung ihrerſeits
auszugleichen.

ie Entſchließung fordert, daß in den
Ergänzungs und Ausführungsbeſtimmungen
die fehlende Sicherung des Perfonalkredits
nachgeholt wird. Zum Schluß wird gebeten,
vor Erlaß der Ergänzungs- und Durch-
führungsbeſtimmungen eine Ausſprache mit
den Vertretungen der landwirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften herbeizuführen.

Stahlhelm- Vormarſch
in Württemberg.

Zange Jahre hindurch iſt die Entwicklung
es Stahlhelms in Württemberg, insbeſon
exe durch das Zentrum und durch gewiſſe

vartikulariſtiſche Kreiſe aufgehalten worden.
In Zentrumskreiſen wurde der Stahlhelm
als eine proteſtantiſche und in partikulariſti-
ſacr Kreifen als eine preußiſche Organi-
ation verſchrien. Hinzu kam, daß ſich bald

n dem Kriege eine württembergiſche
rontkämpfervereinigung gebildet hatte, die
ch aus Fabſterbaltungeintereſſe gegen eine
erbreitung des Stahl

Jahre gewehrt hat.
Aufklärungsarbeit der

)elmgedankens lange
Durch unermüdliche

Württembergiſchen
Stahlhelmkameraden iſt nunmehr das Eis
gebrochen.

Der 2. Bundesführer des Stahlhelm,
Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg, ſprach am
14. November in Ulm, am 15. November
in Schwäbiſch-Hall und abends in Heilbronn,
am 16. November in Tübingen und am
17. November in Stuttgart. Sämtliche Ver-
ſammlungen in den größten Sälen der ge-
nannten Städte waren überfüllt und müß-
ten teilweiſe polizeilich geſchloſſen werden.
Ein Zeichen, wie ſtark der Stahlhelmgedanke
Fortſchritte gemacht hat, zeigte die Verpflich-
tung von etwa 300 Jungſtahlhelmer in
Schwäbiſch-Hall, ganz beſonders fiel die
ſtarke Hochſchulgruppe in Tübingen auf, die
durch den Vortrag ſelbſt noch einen ſtärkeren
Zulauf am gleichen Abend erfuhr,

Die in Harzhurg geeinigte nationale
Front fand ſichtharen Ausdruck in Tübingen,
wo SA., und SS. der nationalſozialiſtiſchen
Partei gemeinſam mit dem Stahlhelm in
ihrer Uniform aufmarſchiert waren. Sowohl
in Tübingen, wie auch in Schwäbiſch-Hall
konnten neue Fahnen von Stahlhelmorts-
gruppen geweiht werden.

Jn allen fünf Orten fanden vor denöffentlichen Verſammlungen Beſprechungen
mit Vertretern der Preffe und insbefyndere
mit Männern der Wirtſchaft ſtatt, in denen
zum Eintritt in den vom Stahlhelm gebil-

Trader Horn entdeckt Afrihn.

Aus dem Tagebuch
der „Trader Horn“-Film-Exvedition,

Bon W. S. van Dufke.
(Fortſesung,!

Narxok, 26, September.
Endlich ſind Harry und Rengldo einge-

tref, en, beide zuſgr noch etwas h'aß, ah r
geſund. Renaldo iſt zwar immex Hoch ein-
bandagiert wie ein Wickelkind, aber ex fühlt
fich wohl.

GEdwinaga Booth iſt wieder bei uns. Sie
i Krankenſchweſtor und zugleich uns allen
Ramergd.

Harry Carey hat in Nafjxobi trotz ſeiner
Krankheit ſchon wieder ein Geſchäft gemacht.
Er ſſt in Afrika beinahe ein Kaufmann t
worden. Ich glaube Trader Horn ſelbſt
konnte nicht beſſer Elfenhein uſw. taufchen
als unſer Harry. ch bin direkt auf ſeine
Sammlung von afrikaniſchen Erinnerungen
eiferſüchtig, denn er hekommt von den
Wilden was er will.

Morgen geht es Die letzten Vorbe-
reilungen ſind getroffen. Die Scheinwerfer
werden mir ſehr fehlen. Jch habe be-
ſchloſſen, wenigſtens Spiegel mitzunehmen,
um bei Gegenlichtaufnahmen die Geſichter
güfhellen zu können. Die Reflektoren der
Scheinwerfer n r en get idte
ſchwer, fo hahen wir ung gue dem Blech
alter Benzinkannen zwei Spiegel zurecht-
gehämmert.

Ich weiß nicht, was wir ohne Benziny-
kannen anfangen würden. Sie ſind für die
unglaublichſten Dinge zu gebrauchen, ſsgar

T ansp za für unſere kleineenagerie. Wir ſchleppen nämlich ſchon ſeit
Pedeniths kleine Affen, einen Pavign nd
efnen kleinen Leopgrden mit, die ſich an uns

nt Belintene d h nre Bezinkanne, die während deauf ben Kopf eines L iagers
ert.

deten Bund für organiſchen Staats und
irtſwaftsaufkau mit Erfolg aufgefordert
wurde.

Auch der Königin-Luiſe-Bund macht in
Württemberg erfreuliche Fortſchritte, wie die
ſehr ſtark beſuchte italiederinnennerſamm
lung in Stuttgart zeigte. Dort überreichte
der Königin-Luiſe- Bund Württemberg dem
Vertreter des ſchwer erkrankten Landes-
führers, des Kameraden von Neufville, eine
ſelbſtgeſtickte Landesſtandarte.

Angeſichts der bisherigen erheblichen
Widerſtände gegen die Stahlhelmbewegung
kann ein voller Erfolg der Stahlhelmidee
gebucht werden.

Gefährdungder deutſchen Ausfuhr

Aus Hamburg wird gemeldet: Deutſche
Exportkreiſe errechnen aus den neuen Ein
fuhrdroſſelungen in England und Amerika
einen kataſtrvphalen Rückgang der deut-
ſchen Ausfuhr. Man hört ſchon jetzt Schätzun
gen, die bis zu 30 und 40 Prozent
gehen. Die beſten Abſatzmärkte für deutſche
Fertigfabrikate werden verſchloſſen. Die
immer höheren Zollmauern des Auslandes
müſſen jedenfalls die deutſche Zahlungs
fähigkeit an das Ausland in bedenklichem
Umfange beeinfluſſen. Die Basler Tagung
am 7. Dezember wird an dieſer ſich an-
bahnenden neuen deukſchen Wirtſchafts
tragödie nicht gchtlos vorübergehen können.

t

Vorläuflg keine deutſchen Gegenmaßnahmen,
Entgegen anderslautenden Preſſemeldun-

gen wird von zuſtändiger Berliner Stelle er-

klärt, daß man zunächſt keine Schritte
die nei Zollmaßnahmen beab

m

chtigeEinmal w an erſt abwarten, wie 3 die
engliſchen Zölle tatſächlich auf d deutſche

eAusfuhr auswirken und ob nicht ameri
kaniſchen und franzöſiſchen ritte Erfolg
r und zweitens will man aus politi-
chen Gründen zurzeit eine gewiſſe Zu

rückhaltung bewahren.

Der Kongreß der franzöſiſchen Jnduſtrie-
verbände ſtimmte Eingaben an die Regie-
rung zu, in denen verlangt wird, daß Schutz
maßnahmen ergriffen werden gegen die Ein-
fuhr aus dem Ausland.

Engliſche Rieſen propaganda
für engliſche Waren.

Aus London verlautet: Der gegenwärtige
Werbefeldzug, der die Engländer zum Kauf
britiſcher Waren veranlaſſen ſoll, iſt das
größte Propagandawerk, das die Engländer
bisher zu Friedenszeiten ausgeführt haben.
Der Prinz von Walesg eröffnete dieſen Feld
Zug durch einen Aufruf im Rundfunk. Ein
Sprechfilm wird ähnliche Aufrufe erlaſſen,
die bei jeder Porführung in 3000 Sprechfilm-
theatern in ganz England gezeigt werden.
Ueber vier Millionen Plakate ſind im gan-
zen Land verteilt worden. Automobilklubs
haben an ihre Mitglieder 125000 kleine
Zettel ausgegeben, die in den Privatkraſt-
wagen angebracht werden ſollen. Auf allen
dieſen Plakaten ſtehen die beiden Worte:
„Buy Britſh!“ Kauft britiſche Waren.

Sachliche Haltung der chriſtlichen Gewerkſchaften.
Die Abendausgake des ſozialdemokra-

tiſchen Vorwärts“ veröffentlicht eine ge
harniſchte Erklärung des ſozialiſtiſchen Ge-
werkſchaftlers Graßmann die dieſer angeb-
lich namens der ſämilichen Gewerkſchafts-
richtungen in der Schinßſitzung des Wirt
ſchaſtsbeirates abgegeben hat und die eine
entſchiedene Ablehnung der Leitſätze des Wirt-
ſchaftsbeirates darſtellt. Inzwiſchen hat ſich
zunächſt herausgeſtellt, daß hier ein Täu-
ſchungsmanvver inſofern vorliegt, als dieſe
Erklärung überhaupt nicht in der Schluß-
ſitzung, ſondern bereits in der Sonntags-
ſitzung des Wirtſchaftsbeirates abgegeben iſt.
Weiter aber rücken die chriſtlichen Gewerk-
ſchaften von der Veröffentlichung des „Vor-
wärts“ mit folgenden Ausführungen des dem
deutſchen Gewerkſchaftsbund naheſtehenden
volitiſch- gewerkſchaftlichen Zeitungsdienſtes ab:

„Jn den Beratungen des Wirtſchaftsbei-
rates vom Sonntag hat nach den Darlegun-
gen des Reichskanzlers das Mitglied des
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes,
Peter Graßmann, als erſter der Arbeit-
nehmervertreter das Wort ergriffen. Er
hat unter ſtarker Betonung den Arbeit-
nehmerſtandpunkt zum Verlauf des bis-
herigen Beratungen zum Ausdruck gebracht
und in durchaus verſöhn lichem

Tone dargelegt, das das Ergebnis der Ver-
handlungen die Arbeitnehmer nicht befrie-
digen könne. Von einem Gegenſatz
zur Regierung Brüningiſtin denA u rungen Graßmanns nicht
die Rede geweſen. Für einen ſolchen
Gegenſatz iſt auch gar kein Grund vorhanden.
Nach Graßmann haben übrigens alle anderen
Gewerkſchaftsvertreter im Wirtſchaftsbeirat
ihre Meinung zum Verlauf und zum Ergeb-
nis der Beratungen noch einmal dargelegt.

Der friedliche Verlauf geht auch aus der
Tatſache hervor, daß in der Sitzung des
Wirtſchaftsbeirates vom 23. November unter
dem Vorſitz des Herrn Reichspräſidenten der
Reichsarbeitsminiſter Stegerwald in ſeinen
Ausführungen nachdrücklich noch einmal her-
ausgeſtellt hat, daß unter keinen Umſtänden
von der Regierung daran gedacht werden
wird, einſeitig die Löhne und Gehälter zu
ſenken, ſondern daß Mittel und Wege gefun-
den werden müſſen, neben den gebundenen
Preiſen auch alle anderen Preiſe ebenſo wie
die Mieten und die Tarife von Gas, Elektri-
zität und Straßenbahn zu ſenken. Denn alle
dieſe Poſten ſind für die Koſtenverteilung
des Arbeitnehmerhaushaltes weſentlich, Von
einem unfriedlichen Ende der Sitzungen des
Wirtſchaftsbeirates kann nach dieſer Darſtel-
lung gar keine Rede ſein.“
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Neue Dienſtftrafordnung
für preußiſche Beamte.

Der Beamtenausſchuß des preußiſchen
Landtages beriet am Montag die von ſeinem
Unterausſchuß in zwei Leſungen mit der
Staatsregierung vereinbarte Novelle zum
preußiſchen Diſziplinargeſetz für nichtrichter-
liche Beamte von 1852. Die Novelle bringt
gegenüber dem bisherigen Zuſtande eine
Reihe wefentlicher Aenderungen; ſie ſoll in
der Dezember-Tagung vom Landtag beraten
werden. Der Ausſchuß will auch noch vor
Weihnachten die Beſtimmungen des Dienſt-
ftrafgeſetzes für richterliche Beamte den
neuen Veſchlüſſen anpaſſen. Die neuen Ge-
ſetze foöklen am 1, April 1932 in Kraſt treten.

waldes mit unſeren zahmen Affen Zank an-
fangen. ch glaube, daß unfere von den
anderen bèneidet werden.

Heute hatten wir eine fürchterliche Auf-
regüng. Harrys gekiebte Pfeife wer per-
ſchwunden. Hqrry iſt ohne Pfeife genau ſo
undenkbar wie Neuyork ohne Wolkenkratzer.
Das ganze Lager heggun zu ſuchen, ange-
feuert von Harrys Flüchen. Endljch ent
deckt man unſeren kleinen Pavigqu in
ſeiner Benzinkanne mit Harrys Pſeife im
Maul. Gegen eine gehörige Portion Curry
tauſchte er ſie aus,

Wiſſen Sie, was Curry iſt Das einzige,
was man haben muß, um Curry zu machen,
iſt Reis. Sonſt kann man hineintun, was
man will. Curry zu Mittag, heißt Memoiren
eſſen. Du findeſt die Tomate, die mittags
übrig blieb, ein Stück Fleiſch. das es geſterngab und andere Dinge die dir bekannt vor

kommen. Yntereſſant dabei iſt aber
Curry ſchmeckt immer.

Sarangetti Plains, 28. September.
Hurra, wir haben vier nubiſche Löwen

Ihr könnt ſie im Kino nachzählen zu-ſammen mit unſeren Schanuſpiekern in einer

ſehr dramgtiſchen Szene 4Jm Film werden nämlich Trader Horn,
Ranchero, Peru und die r vonKannibalen verfolgt. Waffenkos flüchten die
wier durch den Urwald. Seit Tagen haben
ſie nichts gegeſſen. Da werden ſie Zeuge, Si

halbverhungerten ne gehen i
Knüppeln auf die Beſtien Jog und ſtehken
ihnen das die das für ſie Rettung vom
Hu ges eng x ren vergele Szeneehe ebenſo wie geſaßt-

ufden hafte Löwen ranſttn ſehr
Antilo ſt Anderfon, unſer „Ton-

zguberer“ in dige Näh zacierte das Bikrophon unter einem Buſch
ann gingen unſere drei Träger mit der

ein Lwe ein ande Tier anſpringt,
ichtli

E siſt herrlich, wenn die Affen des Ur- Kamerg vor. Die Lüwer

Ruſſiſches Getreidedumping.
Aus Hamburg wird gemeldet: Der

ruſſiſche Getreidedumping beginnt auf den
Weltmärkten wieder ſein ruinöſes Werk. Fn
Hamburg wird Ruſſengetreide zu Tieſpreiſen
angeboten, die bis 20 Prozent unter den
nyrmalen Getreidepreiſen kiegen.

Das Stockholmer „Dagbladet“ meldet aus
Kronſtadt; Einige 30 Sowjfetſchiffe haben mit
Getreideladungen den Hafen verlaſſen. Das
Getreide wird um jeden Preis auf den Markt
geworfen. Die meiſten Schiffe ſind für Hol-
land und England beſtimmt. Dagegen iſt die
in Kronſtadt und Leningrad für Anfang No
vember angekündigte Erhöhung der täglichen
Byotrationen bis heute nicht erfolgt.

uns nicht, vielleicht bemerkten ſie uns gar
ſticht, Und dann gingen meine uter
tapferen Darſteller los, nur mit Knüppeln
hemwaffnet.

Ich müchte ehrlich ſein, mein Herz ſetzte
aus. Meine weißen Fäger hielten zwar die
Gewehre ſchußbereit, wäs die Gefahr zwar
verminderte, aber keineswegs ausſchkoß,

Doch alles ging gut. Die vier Lüwen
hrüllten ſehr böſe, ließen ſich aber, erſchreckt
von dem Geſchrei und den drohend geſchwun-
genen Stöcken der Darſteller, wirklich ver-
treiben die Aufnahme war gelungen.

Morgen werden wir unſere Zelte gb-
brechen und weiter wandern. Wir müſſen
in ein Gebiet, wo es mehr Nashorne gibt,
denn auch dieſe beſonders gefährliche und
intereſſanten Wildgattung Afrikgs muß durch
unſere Kamerg eingefangen werden.

Sarangetti Plains, 30, September.
Kein Nashorn weit und breit, es jſt zum

Verzweifeln. Dabei ſchwören mir die
Schwarzen, daß es hier von Nashornen
wimmelt.

eute habe ich zum erſten Male eine
Puthonſchlange geſehen. Fch durchſtreifte mit
einem Dutzend Schwarzer die Gegend, um
Nashorne aufzuſtöhern und blieb ein wenig
zurück. Plötzlich blieben die Schwarzen
ſtehen und machten mir aufgeregte Zeichen,
die ich nicht perſtand. Ich ging alſo weiter,
Feree die Schwarzen vöch mehr brüllten,
Endlich begriff ich, daß hinter mir irgend
was los ſein müſſe, worüber fich meine

reunde ſo aufregten. Ich drehte mich um
und ſah eine Rieſenſchlange, z mich ver
olgte. Ich feuerte dre v aus kurzer Ent
rnung und traf die Schlange in den Kopf.
en Reſt beſorgken die Schwarzen mit ihren

Kenlen und Spreren.
eute bin ich der Hels, denn ich war in

ßefghr.
So verzweifeltp über die ergwungeneAufnahmepaufe hin, uns die Nashorne im

egen
tige.

z kümmerten ſich um

Japan-- China.
„Die größte Niederlage des Völker

bundes.

Der Pariſer „Matin“ r DerVölkerbund fyt ſeine größte Niederlage erlitten. Er iſt nis einer Großmacht
ſeinen Willen aufzuzwingen Briand erlilt
nach der letzten pung einen Schwächeanfall
und äußerte ſpäter ſein Befremden, daß er
ſy wenig Unterſtützung gefunden habe.

a

Der Pariſer „Herald“ meldet: Japaniſche
Lavallerie iſt auch in Tſchinſchau eingerückt,
Damit iſt die japaniſche Beſetzungszone aber
mals erweitert und alles wartet, wann die
Japaner Peking ſelbſt beſetzen werden.

Die Pariſer Havasagentur meldet aus
Tokio: Ein japaniſcher gneetſua iſt zwiſchen
Mukden und Tſitſikar 30 Kilometer hinter
Mukden entgleiſt. Es liegt ein Attentat vor.
Die Zahl der Toten und Verletzten ſoll 200
überſchreiten. Die Schienen waren kilo-
meterweit aufgeriſſen.

Der japaniſche Botſchafter in Paris hat
am Montag einen Preſſeempfang gegeben.
Peinliches Befremden Fregtt die Erkläru
des Botſchafters, die Mandſchurei habe auf-
gehört, der chineſiſchen Regierung zu unter
ſtehen und Japan werde Selbſtändigkeit
ſchützen.

Jm Landesverratsprozeß gegen die „Welt-
bühne“ wurden der Schriftſteller Kreiſer und
der Schriftleiter von Oſſietzky vom Reichs-
gericht wegen Verrats militäriſcher Geheim-
niſſe zu je einem Jahr ſechs Mongten Ge-
fängnis verurteilt. Die Platten des Ar-
tikels „Windiges aus der deutſchen Luft
fahrt“, wegen deſſen Veröffentlichung die An
klage erhoben worden iſt, werden unbrauch-
bar gemacht.

Die Staatsanwaltſchaft J Berlin hat beim
Preußiſchen Landtag die Zulaſſung der Straf-
verfolgung gegen den wirtſchaftsparteilichen
Landtagsabgeordneten Ladendorff nachgeſuchtzwecks Pruſung, ob er als Vorſitzender des

Auſſichtsrates an den bei der Bank für Handel
und Grundbeſitz aufgedeckten Bilanzverſchleie-
rungen beteiligt iſt.

Aus Berlin verkautet: Die neuen Berkiner
Skandalaffären haben inſofern eine traurige
Auswirkung auf die deutſche Wirtſchaftslage
gebracht, als mehrere Kündigungen lang-
friſtiger Kredite bei Firmen der Metallindu-
ſtrie ausdrücklich mit den neuen Betrugs-
affären in der deutſchen Induſtrie begründet
ſind.

Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin,
Francvis Poncet, erklärte dem Vertreter der
Pariſer „Liberté“, daß es Aufgabe der fran
zöſtſchen Diplomatie ſei, ſich der Lage in
Deutſchland anzupaſſen und, ohne daß deshalh
Frankreich etwas von ſeiner Stärke oder
ſeinem Anſehen verlöre, mit den Führern der
Reichsregierung, wer ſie auch ſeien, an
einer politiſchen Annäherung und dem wirt-
ſchaftlichen Wiederaufbau zu arbeiten.

Die Tagung der franzöſiſchen Handelskam-
mern hat, dem Pariſer Figaro zufolge, einen
Beſchluß gefaßt, der die Notwendigkeit einer
baldigen wirtſchaftlichen Verſtändigung mit
Deutſchkand ausſpricht. Frankreich dürfe nicht
Deutſchland als Abnehmer ſeiner Ynduſtrie
verlieren
Das Echo de Paris meldet; Poinegrés Be
finden iſt andauernd unbhefriedigend.

Schönheit verpflichtet. Wer 73 iſt, Jude ren
darauf ſehen, daß er durch regelmäßigen Gebrauch der

uten ChloxodontZahnpaſte ſchöne weiße Zähne erhält.
erſuch überzeugt, Hüten Sie ſich vor bijlligeß, minder

wertigen Nachahmungen.

Stich laſſen, ſo glücklich ſind die Kameraleute
darüber. Sie können endlich ihre Apparate
wieder in Ordnung hringen, die untere
Tropenhitze ebenſo leiden wie mir, Man
muß ſehr vorfichtig fein, wenn man in Afrika
gute Aufnahmen machen will. 90 Grad Hitze
üerkragen die Apparate ſchlecht; ſig müſſen
dauernd geputzt, geäkt und in Decken einge-
Hüttkt werden. Wenn man pkötzkich eine Auf-
nahme machen will, heginnt immer ein wun
derhübſches Ausziehſpiekt mit unſeren Appa-
raten.

Noch mehr Sorgen machen uns die Mi-
krophone. Wir müſſen immer verſuchen, ſie
ſo nah wie mägkich bei der aufzunehmenden
Gruppe zu placieren; dabei müſſen ſie un-
ſichthar bkeiben.

Mein Regieaſſiſtent Red Golden iſt ein
Genie in dieſer Beziehung. Einmal hat er
das Mikrophon im Schild eines Schwarzen
nerſteckt. Der arme Kerl fürchtete ſich vor
dem geheimnisvollen Zauherding, das wir
ihm aufgezwungen hatten und außerdem
verwicktelte er ſich dauernd in dem Draht, der
vom Mikrophon zum Tonmixer führte.

Er kann Golden nicht mehr leiden.
Jch keine Nashorne mehr.

Sarangettt Plains, 2. Oktober.
Jn dar Ferne Unmengen ppn Nashyrnegn.

Aber nicht zu photpgraphieren. Es macht
den Eindxuck, als ob die Tiere wüßten, was
wir mit ihnen vorhaben. Sie ſind woht die
unheimlichſten, aber guch die intereſſanteſten
Tiere des afrikaniſchen er rieſet
Der gigantiſche gepanzerte Körper und das
roße grotesk anmutende Horn erinnern gn
agenhafte Geſtalten der Urzeit. wen man
ein Nashorn zum exſten Mal ſieht, hält man
s für unmöglich. daß es ſchnell lgufen kann.

iſt kann und ſchwerfällig, gehört aber
en raſcheſten Tieren die es gibt. Unheimlich,

wenn die gigantiſche Fleiſchmaſfe wie eine
Lokomotive durch das hohe Gras raft,

(Fortſetzung folgt.
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Stadtverordnekenſitzung
im Zeichen der „Braun“ Rokverordnung!

Allerlei Wahlen, langwierige Rechnungsenklaſtungs-Debatke und noch längere über die
ſtädtiſchen Werke. Ein frommer Wunſch: Gas, Waſſer, Skrom ſollen billiger werden.

Merſeburg, 24. November.
Stadtverordnetenſitzung im Zeichen der

Preußiſchen Notverordnung Aus
gaben dürſen nicht beſchloſſen werden, nur
über bloße Formation darf man befinden.
Wie gut, daß die Stein-Jubiläumsfeiern be-
reits vorüber!

Sollte man nicht die Konſequenzen aus den
derzeitigen Zuſtänden ziehen und gänzlich
auf die belaſſene Scheinbeſchlußfähig-
keit verzichten? Daß lange, gänzlich zweck-
loſe Reden zu halten, nicht Aufgabe der
Stadtverordneten iſt, dürfte feſtſtehen. Wenn
man nun ſchon nur noch unnütz Zeit ver-
geuden ſoll, weshalb überläßt man dann nicht
freiwillig dem Magiſtrat die Erledigung der
ganz nebenſächlichen Formalitäten zu „treuen
Händen“? Man ſollte ſo das Syſtem Braun,
auch für jeden Außenſtehenden deutlich,
kennzeichnen.

Dies wäre wahrſcheinlich beſſer, als Stadt
verordnetenſitzungen von der Qualität, wie
wir ſie geſtern in Merſeburg erleben mußten.
Kommuniſtiſche Agitationshyſterie, demago-
giſche Hetze der SPD. gegen alles Nationale
zum Zweck der Anbiederung bei der KPD.-
Konkurrenz, ſoll die Rechte des Hauſes
ſich ſolches parlamentariſches Thea-
ter noch öfter anhören?

Das Niveau der Merſeburger Stadtver-
ordnetenverſammlungen ſank ſchon ſeit län-
gerem bedenklich ab. Die Hetzkampagne der
Linken geſtern aber übertraf in ihrer Scham-
loſigkeit alles bisher Dageweſene. Es wird
ſo ſcheint uns, nicht nur im Lande Preußen
Zeit, daß Neuwahlen kommen und eine
ſtarke, die Situation beſtimmende Rechte
bringen! Merſeburgs Not iſt zu groß, als
daß das verantwortungsloſe Treiben der ver-
einigten Roten im Rathaus noch länger zu
ertragen wäre.

„Stkurm im Waſſerglas.“
SPD.-Stadtverordneter Kaufhold in der Nachfolge Breitſcheids.

Die geſtrige Sitzung der Merſeburger
Stadtverordneten begann verſpätet, da ver-
ſchiedene Fraktionen noch Anlaß zu haben S
glaubten, im Hintergrunde zu beraten. Als
dann die Verſammlung ſchließlich eröffnet
werden konnte,

gedachte Stadtverordnetenvorſteher Bren
ner mit ehrenden Worten des jüngſt ver-
ſchiedenen Magiſtratsmitgliedes Stadtra
Freiberger, beſonders deſſen unermüdlichen
Fleiß und ſeine raſtloſe Tätigkeit in Dien-
ſten der Stadt rühmend.

Weiter wurde vor Eintritt in die Tagesord-
nung eine Einladung des Vereins für Hei-
matkunde zur Feier des 25jährigen Beſtehens
bekanntgegeben. Es folgte die Verleſung
einer Mitteilung des Magiſtrats, derzufolge
dieſer einem Stadtverorönetenbeſchluß auf
Beſeitigung der Ortsſatzung zum Schutz
gegen Verunſtaltung des Straßenbildes
nicht beitritt. Zur Kenntnis des Hauſes
wurde endlich noch das Diktat des Regie-
rungspräſidenten gebracht, der bekanntlich im
Einvernehmen mit dem Bezirksausſchuß
Verdoppelung der Bierſteuer und Ein-
führung der Getränkeſteuer für Mer-
ſeburg verordnete.

Jn der Tagesordnung
war zunächſt eine Reihe von Wahlen vorzu
nehmen. Als Nachfolger für den bisherigen
bereits 75jährigen Vorſteher des 9. Armen-
bezirks Höpke wird Privatmann Trax-
dorf beſtimmt, dem Vorſchlag des Vor-
ſtehers der Wahlkommiſſion Ha uffe (St.
P.) gemäß. Ebenſo werden die Wahlen zu
den neu eingerichteten Steuerausſchüſſen
beim Finanzamt glatt erledigt.

Für das Mieteinigungsamt
wählte man von Hausbeſitzer- Seite
Direktor Roſenbaum, Rentmeiſter Schlotter
und Kanzleiſekretär Keil als Beiſitzer ſowie
Kaufmann Albert, Schornſteinfegermeiſter
Schelle und Privatmann Block als Stellver-
treter, von Mieter- Seite die Herren Herz
Holler und Müller als Beiſitzer ſowie Eckardt
Falkenberg und Papsdorf als Stellvertreter

Anſchließend ſchlägt Stadtv. Hauffe die
Entlaſtung der geſamten Jahresrechnung für
1929 vor, bis auf das Kapitel „Allgemeine
Verwaltung“, das von den Sozialdemokraten
beanſtandet wurde. Nachdem für die übrigen
Kapitel von der Verſammlung die erbetene
Entlaſtung erteilt worden iſt, beginnt die
Debatte mit

Theaterdonner des Stadtverordneten Kauf
hold (Soz.), der diesmal ausgerechnet „in
Sparſamkeit macht“, nachdem er und ſeine r
Partei Jahre hindurch gerade mit den
Geldern der Kommunalverbände auf das
tollſte gewirtſchaftet haben.

Doch. wer mit der Zeit gegangen iſt bei der
SPD. der iſt heute ſehr fürs Sparen. Und
Genoſſe Kaufhold weiß, was die Stunde ge-
bietet; denn er will noch was werden. So
zerpflückt er denn mit Feuereifer jenes
Etatskapitel, an dem ſich noch immer etwas
zu kritiſieren fand. Etatskritik ſtatt
Rechnungsprüfung! Da wird eine 5000-Mk.-
Summe hervorgezerrt, die auf Vorſchlag der
Stadtverordnetendeputation eingeſetzt wurde,
um den ſtädtiſchen Beamten Eingehen frei-
williger Verſicherungen zu erleichtern, nicht
ihnen zu VLiebe, ſondern lediglich zur Ent-
laſtung des Etats!

Und dann wird a la Breitſcheid dagegen
gewettert, daß der Magiſtrat den Kampf
gegen die Kriegsſchuldlüge unterſtützte, daß
er ſich für Südtirol und das Saarland in
tereſſierte, daß er für die Bücherei auch g
vaterländiſche, ſtaatlich empfohlene Werke
beſchaffte, notabene alles im Rahmen der
etatsmäßigen Grenzen.

Die KPD.- Fraktion nebenan jubelt und hat

allen Grund dazu: hier iſt einmal wieder er
blanke vaterland sloſe Marxismus unter dem

D. S Vörſchein gekom-nen. Mag Oberbürgermeiſter Moſebach
dies alles richtigſtellen, auch Stadt. Kämpf
Soz.), das „Haupt“ der Fraktion, mimt den
Sparſamkeitsapoſtel, und die Kommuniſten
K en wie Drehſe ſind ſeelig, den na-t Freiheitswillen durch den Drechk
ziehen zu können. Widerlich unerquicklich
das Ganze, und Stadtv. Gſchwantner
(ehem. Natſoz.) hat ſchon recht, wenn er er-
klärt, daß jeder an ſtändige Deutſche mit
dem Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge ein-
verſtanden ſein müſſe, der allein den Ver-
ſailler Schandvertrag zu Fall bringen könne,
Nun aber geht es auf den Bänken der Lin-
ken erſt recht los, und

die Tribüne beeilt ſich, mitzutoben.

Genoſſe Kühn (Komm.) gröhlt etwas von
„Nazi-Mordbanditen“ und ſeine Fraktion
brangt gleich zwei Anträge ein: auf Ein-
ſetzung einer ſiebenköpfigen Kontrollkommiſ-
ſion und Erklärung des Mißtrauens an den
Magiſtrat. Als der Stadtverordnetenvor-
iteher den Mißtrauensantrag. da die Ver-
ſammlungskompetenz überſchreitend, als un
zuläſſig kennzeichnet, geht der Sturm weiter,
bis endlich die
erzwingt. Die Entlaſtung auch fa r das
Kapitel „Allgemeine Werwaltung“ wird dar-

Mehrheit Schluß der Debatte Di

Werke unvermeidlich ſeien; erfreulich bleibe
bei allem der für den Stadtſäckel unentbehr-
liche Ueberſchuß des Elektrizitätswerkes,
wenn er auch etwas hinter dem Voranſchlag
zurückblie b. Jn der Debatte erregt ſich
Stadtv. Hojensky (Soz.) über die wahr-
heitsgemäße Feſtſtellung des „Merſebur-
ger Tageblatt“, daß

pro Kopf der Werksbelegſchaft im Jahre
615 Mark an Soziallaſten aufzubringen

ſind, und ſo zornig iſt Herr Hojensky darob,
daß dies einmal feſtgenagelt wurde, daß er
ſelbſt das ihm eigene „ewige“ Lächeln ver-
gißt. Staötv. Hotz ler (Wirtſchp.) verlangt
Preisabbau für Gas. Waſſer und Strom ſo
wie Aufgabe der Regie-Jnſtallation, und
Stadtv. Rietze (Natſoz.) will geringere Ab-
ſchreibungen, dafür aber ebenfalls ermäßigte
Abgabepreiſe und Verbilligung der Zähler-
mieten, was Stadtrat Geske als Dezernent
für gänzlich undiskutabel hält. Dem Stadtv
Kämpf (Soz.) haben es die Klingeltrans-
formatoren angetan: 4 Mk., wenn man „uff
den Knopp jedrückt hat“, meint er. ſei eine
Affenſchande räziſer weiß ſich Frau
Volkmann (Komm.ſ, die kna Iröte Reichs
tägsäbgeördnetengattin mit dem immer wie
der erſtaunlichen Redefluß, aüszudrücken:
„Efal ob Et kat vöer Bilanz feſchoben iß
es d Trotz ſolch ſchärfer Kritik aus zar-tem Munde werden dann in der Abſtimmung

Bilanz und Jahresrechnung für Gas und
Waſſerwerk gutgeheißen, während man
allerdings für das Elektrizitätswerk die
Genehmigung verweigert.

Für die Ablehnung ſtimmten Kommuniſten,
Sozialdemokraten, ein deutſchnationaler Ar-
beitervertreter und die Nationalſozialiſten.
Ueber verſchiedene zu dieſem Tagesordnungs
punkt eingebrachte Anträge wird anſchlie-
ßend abgeſtimmt und beide finden Annah-
me: es ſollen fortfallen die Grundgebühr
für alle Einkommen unter 200 Mark. die
Strafgebühr bei verſpätetem Zahlen, und es
ſollen weiterhin die Preiſe für Gas, Waſſer

um 25 Prozent geſenkt werden.
Zum erſten und einzigen Male an dieſem

Abend des wahrhaft grauſigen Redeſtreits
herrſchte bei den letzten Punkten ſogar Ein-
ſtimmigkeit!

Ob dies allerdings der Leitung der bekannt
lich „gemiſcht-wirtſchaftlich“ aufgezogenen
Werke imponiert, dürfte fraglich ſein.

e Stadt braucht für die Wohlfahrtszahlun-gen Gelder über Gelder und die Werke
müſſen darum an die Stadthauptkaſſe ab-auf mit ſämtlichen Stimmen der Rech ten er führen, was ſie nur irgend erübrigen können

teilt während man den Kontrollkommiſſions
Antrag ablehnt, wie nicht anders zu er
warten.

Unter fortgeſetztem Lärm der Kommn-
niſten entledigt ſich jetzt Sadty. Kohl mit
knappen klaren und ſachlichen Au sführungen
ſeiner Aufgabe, über die

Bilanz ſowie Gewinn und Verluſtrechnung
der Städtiſchen Werke für 1930

zu berichten. Er verweiſt auf die eindeutige
Magiſtratsvorlage und erwähnt kurz, daß in
Punkto Abſchreibungen künftig anders ver-
fahren werden müſſe, wie auch ſtärkere Ein-
ſparungen im kommenden Etat für die

Aus hygieniſchen und ſtadt wirtſchaftlichen
Gründen beantragte der Magiſtrat Beſchränkung des Aufbringungs zgebietes für

Freibank- Fleiſch auf den Landkreis
Merſeburg eine ſchöne Gelegenheit für
Frau Volkmann (Komm.), über mangeln-
des ſoziales Gefühl bei Bürgerſchaft und
Stadtverwaltung herzuziehen. Nur ſchade
daß ihr Fraktionsgenoſſe Babucke gleich
hinterher ausgerechnet für die Vorlage
redet, die nach einigem weiteren Hin und
Her dann angenommen wird, nachdem Stadt-
rat Schmidt, der Schlachthof-Dezernent
nochmals unter Darlegung der Notwendig-
keit dringend darum gebeten hat.

Auch eine Stein-Gedenkſtunde.
Anuträge, die Geld koſten, dü

Schließlich ſteht noch neben einem NSDAP.
Antrag ei Sortiment von kommuni

ſtiſchen zder n er n c
c wir
gemacht, n

Stadtverordnetenvorſteher Brenner erklärt
ſich außerſtande, dieſe Agitationsanträge
zur Beratung zu ſtellen:

ſie würden, wenn angenommen, erhebliche
Unkoſten verurſachen. und Ausgaben zu
machen, verbietet im Jubeljahre der Selbſt-
verwaltung bekanntlich die Preußiſche
Sparverordnung den Selbſtverwal-
tungskörperſchaften aufs ſchärfſte. Aus-
ſchließlich die Verwaltungsorgane, in unſe-
rem Falle alſo der Magiſtrat iſt hierzu er-
mächtigt, und ſelbſt er nur in beſchränktem
Umfange. Es bleibe mithin nur übrig, die
Anträge dem Magiſtrat „zur Berückſichti-
gung“ zu überweiſen. Kommuniſten nhäupt-
ling Koenen kriegt daroöb faſt Schrei-
krämpfe, auch die Tribüne randaliert wie-der, uns einer der ärgſten Krakeehler dort
muß an die friſche Luft geſetzt werden, was
ſelbſtverſtändlich neue Wutausbrüche bei der

D. zur Folge hat. Stadtv. Kämpf (Soz)
macht nun den Vorſchlag, den Magiſtrat zu
bitten. die Anträge nach Prüfung ihrer Durch
führbarkeit in Form einer regulären Vor-
lage vor die nächſte Stadtverordnetenſitzung

rfen nicht beraten werden
„frommer Wunſch“) findet die Zuſtimmung
der Mehrheit des, Hauſes.

Vergeblich hat die KPD. „Verrat“ ge-
ſchrieen, vergeblich wuſch Genoſſe Kühn den
wankelmütigen SPD.ern den Kopf, ver
geblich verlangte er „Brenners Sturz“!

Rektor Brenner hebt vielmehr ſeelenruhig
die öffentliche Sitzung auf, der ſich jetzt eine
nur kurze geheime Beratung anſchließt.
Voller Wut erklären die a Ge-neralſtreik und räumen den Saal, was dieweiteren Verhandlungen kaum beeinträchtigt
haben dürfte.

v

Stadkv. Wirih (Wirkſchp.)
wird Stadkratk!

As Ende 1929 der jüngſt verſtorbene da-
malige Stadtverordnete der wirtſchaftspar-
teilichen Fraktion Freiberger zum
Stadtrat beſtimmt wurde, ſtanden mit ihm
auf dem bürgerlichen Wahlvorſchlag weiter-
hin die Stadtverodneten Schmidt und Geske,
die beide ebenfalls zu Stadträten gewählt
worden ſind, ſowie der Stadtveoroönete Kohl,ber als letzter auf der Liſte bei der Wahl
ausfiel. Als jetzt durch den Tod Freibergers
eine Neuwahl notwendig wurde. wäre alſo
an ſich der verdiente Stadverordnete Kohl
(Staatsp.) „an der Reihe“ geweſen. Manentſchied ſich jedoch mit Stimmenwehrheit da

zu bringen und ſein Antrag (oder auch nur Vorſitzenden der

und Licht ſowie die Klingeltransformatoren
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Am kommenden Sonnkag

Erſatzwahlen für die Landwirtſchafts
kammer-

Die Wahl zur Landwirtſchaftskammer für
den bisherigen Stimmbezirk finden im Stadt
kreis Merſeburg am Sonntag, dem 29. No
vember, im Alten Rathaus, Burgſtraße
im Ausſchußſitzungszimmer, und zwar von 9
bis 15 Uhr ſtatt. Zum Wahlvorſteher iſt der
Landwirt Max Hertel aus Merſeburg,
Saalſtraße 11, und zu ſeinem Stellvertreter
der Landwirt Richard Klauß aus Merſe
burg Weißenfelſer Straße 20—22, ernannt
worden. Die Wähler haben auf dem Stimm-
zektel nur einen der beiden Wahlvorſchläge
anzukreuzen oder ſonſtwie kenntlich zu
machen; andernfalls iſt der Stimmzettel un
gültig.

tion, zu nominieren, und dieſer dürfte da
mit als gewählt gelten, da Schwierigkeiten
ſeitens des Magiſtrats und des Regierungs-
präſidenten, der die Beſtätigung in Händen
hat, nicht zu erwarten ſind.

Zurückzuführen iſt dieſe Entſcheidung wohl
im weſentlichen mit auf eine außerordent-
liche Mitgliederver ſammlung der Merſe
burger Wirtſchaftspartei zu Ende vergange
ner Woche, in der feſtgeſtellt wurde, daß
man auf eine Vertretung im Magiſtrat
keinesfalls verzichten könne, da ja die
Stadtverordnetenverſammlung durch die
Sparverordnung ſo gut wieaunsgeſchaltet
ſei.

Man beſchloß daher, den Stadtverordneten-
Wirth für die freigewordene Stadtratsſtelle
in Vorſchlag zu bringen, während man im
Rahmen der notwendig gewordenen Erſatz
wahlen für die Merſeburger Ortsgruppe der
Partei den Stadtv. Hotzler zum 1. Vor-
ſitzenden wählte. Das kommunalpolitiſche
Programm Otto Wirths darf als allgemein
bekannt vorausgeſetzt werden: es dürfte mit
drei Worten zu umreißen ſein, äußerſte
Sparſamkeit in der Verwaltung, wirtſchaft
liches Denken bei allen Beſchlüſſen, keine un
nützen Regiebetriebe. Hoffen wir, daß es
dem neuen Stadtrat gelingt, ſich in dieſer
Richtung zum Beſten des Gemeinwohls
durchzuſetzen.

Klamank auch auf dem Marktplatz
Geſtern abend kurz vor Beginn der Stadt-

verordnetenſitzung rotteten ſich, wie leider
bei dieſer Gelegenheit nun ſchon üblich, un
gefähr 80 Menſchen beiderlei Geſchlechts, von
der KPD. kommandiert, auf dem Marktplatz
zuſammen und mußten von dem Bereit-
ſchaftsdienſt unſerer Schupo, da Formation
eines Zuges zu befürchten war, auseinan-
dergetrieben werden. Das war in kurzer
Zeit geſchehen: nur zwei Perſonen, eine
Frau und ein Mann, wurden wegen Wider-
ſetzlichkeit durch Wort und Tat feſtgenommen
Um 22 Uhr herrſchte bereits völlige Ruhe.

Zwangsweiſe Haftpflichtverſicherung
für ſämtliche Motoradfahrer

In einer Kleinen Anfrage im Preußiſchen
Landtag hatte der Abgeordnete Müller-
Jſernhagen (Landvolk) Beſchwerde gegen die
Gefährdung des Verkehrs durch die
Motorradraſerei auf den Landſtraßen erhoben. Der preußiſche Handels-
miniſter teilt in ſeiner, zugleich für den
Innenminiſter gegebenen Antwort mit, daß
die Polizei bereits durch die beſtehenden Be
ſtimmungen ausreichende Möglichkeiten habe,
gegen rückſichtsloſe Fahrer einzuſchreiten, und
daß die Polizei auch mit den erforderlichen
Anweiſungen verſehen ſei.

Es ſei in Ausſicht genommen, eine ent-
ſprechende reichsgeſetzliche Regelung bei der
nächſten Ergänzung der Kraftverkehrsord-
nung herbeizuführen. Dem Reichsverkehrs-
miniſter liege bereits der Entwurf
für den Haftpflichtverſicherungs-
zwang vor.

Selbſtmordverſuch mit Lyſol.
Geſtern abend verſuchte der 18 jährige

Maurerlehrling Erich F. der bei der Firma
Dornburg-Leung beſchäftigt iſt, ſeinem
Leben durch eine Lyſolvergiftung ein Ende
zu machen. Der jugendliche Lebensmüde ver-
lor vor einiger Zeit ſeine Mutter infolge
Ueberfahrens durch ein Perſonenauto und
wohnt zur Zeit in einer Schlafſtelle, Meu-
ſchauer Straße 1. F. trank Lyſol und klopfte
dann ſelbſt bei ſeinen Wirtsleuten die ihn
durch Einflößen von heißer Milch zum Er-
brechen brachten. Darauf wurde er in das
ſtädtiſche Krankenhaus überführt. Ueber das
Motiv zu der unglückſeligen Tat konnte bis-
her noch nichts Beſtimmtes feſtgeſtellt werden

Moxtorradfahrer gegen Pferdegeſpann
Am Sonnabend nachmittag fuhr an der

Ecke Teich- und Gartenſtraße ein Motorrad-
fahrer gegen ein aus Geuſa kommendes
Pferdegeſpann. Der Motorradſahrer fuhr in
ſchnellem Tempo die Gartenſtraße hinab und

weichen. Auch blieb dem Motorradfahrer
keine Zeit mehr übrig, die Bremſe in Gangzu ſetzen. Die ſchwere Maſchine wurde be-
ſchädigt, und auch der Fahrer hatte durch
den Anprall erhebliche r davonfür, den Stadtverordneten Otto Wirth,mi x rat- t Er lgetragen. mußte ſich in ärztliche Hilfe

konnte dem Pferdegeſpann nicht mehr aus-
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e G eiſtige Waffen
für den Kampf um ein freies Deukſchland.

Am letzten t hatte der Stahlhelm
d der Frontſoldaten, Bezirk Merſeburgeine einen orgageadert veranſtaltet,

n vor allen Dingen die Kameraden
Jahren geladen waren. Galt es

doch, an dieſen Abend beſonders den jünge
en t heheden Bee Nk Kben

W e wie den Or gruppen
orf, nä, Frankleben, Knapen-dorf iöfän un Seuna waren ſie herbei

geſtrömt. t

Wohl keiner iſt unbereichert nach Hauſe
zurücgekehrt; denn die Bezirksleitung hatte
den Kameraden

Studienrat Dr. Hinze
für den oben angedeuteten Zweck als Redner
gewonnen. Ausgehend von den ſataniſchen
Beſtimmungen des Verſailler Vertrags be-
leuchtete der Vortragende die Aufgaben, die
nationgle Männer und Frauen zur Aufklä-
rung in Deutſchland zu leiſten haben. Dahanßelt es ſich beſonders um den Artikel

231, in dem die Kriegsſchuldlüge ver-
ankert iſt.

Die Bekämpfieng dieſer Kriegsſchuldlüge
und ihre endliche Beſeitigung im Menſch
heitsgewiſſen ſind das Hochziel, das im
Kampf gegen die Verſgfller Schmach vor
allen Dingen zu erreichen iſt.

Dieſe Angelegenheit iſt gerade in unſeren
Tagen von ſo ungeheurer Wichtigkeit, da
die Genfer Abrüſtungsperhand-
lungen unmittelbar bevorſtehen. Erfreu
lich iſt die Tatſache, daß unſer Reichswehrmi-
niſter Groener mit abſoluter DeutlichS ſich ausländiſchen ſehr porſichtigen Aus-
fragern gegenüber dahin geäußert hat, daß
wir aufrüſten werden, wenn nicht das
einſtmals feindliche Ausland, den Be-
ſtimmungen des Verſailler Vertrages ent
ſprechend, ebenſo reſtlos abrüſtet, wie wir
es getan haben.

Jn klaren Ausführungen, durch vorzüg-
liches Kartenmaterial unterſtützt und aus der
Fülle hiſtoriſchen Wiſſens heraus, verbreitete
ſich der Redner weiter über die neue und
nun ſchon alte verhängnisvolle Grenz-
ziehung infolge des Verſailler Vertrages
über Volksabſtimmungen, deren Ergebnis
trotz Wilſon nicht beachtet wurde, und vor
allen Dingen über

vie zyniſche Beſtimmung, daß wir einſt
vas Vergnügen haben werden, den ewig
goldhungrigen Franzoſen nuſere eigenen
Gruben im Saarland abkaufen zu dürfen.

Das ſind Beſtimmungen, die einſtmals ge
troffen wurden, als im Vöälkerbundsrat, der
über deutſches Land und deutſches Volk hof
fentlich nicht endgültig zu beſtimmen hatte,
Japaner, Chineſen, Chilenen und BHraſilija-
ner ſaßen, Redner beleuchtete dann in außer-
ordentlich wertvollen Ausführungen die
wirtſchaftlichen Verluſte, die wir
durch Verſailles erlitten haben; Begriffe (und
nicht nur Begriffe) wie Roheiſenproduktion,
Minette, Kaligruben uſw. ſpielten in dieſen
Ausführungen die große bedeutungsvolle
Rolle.

Aber auch die militäriſche Lage
Deutſchlands wurde verſtändnisvoll gewür
digt. Nur im Norden und Süden durch Na
turgrenzen geſchützt, verlangen die arelgtiſch-
lotharingiſche Weſt und die offene warä-
giſche Oſtgrenze, die in ihrer Offenheit ſich
verlierend das ganze tragiſche Geſchick der
deutſchen Geſchichte bedeuten, militäriſche
Macht! Ohne ſie vermag Deutſchland unter
keinen Umſtänden als Faktor im Konzert
der europäiſchen Völker zu exiſtieren. Selbſt
für den Wiſſenden war die nachfolgende Her-
ausſtellung des t akiſchen
Problems von größter Bedeutung, Die
37äg Ausführungen waren von der geo-
politiſchen Jdee getragen, und die vom Ka-
mexraden Marx gezeichnete Karte, die den
„Teufelsgürtel“ zur einprägſamen Darſtel-
lung brachte, beweiſt

die Bedeutung des Anſchlußgedankens an
das große und jetzt noch in Gärung befind
liche Oſt-Europa, um dieſen Gefahrenherd
endgültig zu beſeitigen.
Es iſt ſchwer, den in jedem Satz inhalts-

ſchwangeren Portrag in Kürze gerecht zu
werden. Die Panzerkreuzerfrage
wurde im Zuſammenhang mit der Jſolierung
Oſtpreußens gebracht. Von ganz beſonderem
Wert war die Zitierung der „New York
World“, die vor nicht langer Zeit ehrlich
zugab, daß in Deutſchland kein Menſch mehr
an die Kriegsſchuldlüge glaube und in der
geſamten Feindwelt kein Gebildeter mehr.
Was bedeute heute angeſichts der kriege-
riſchen Entwicklungen im Oſtaſien der Völker
bund, das internationale Schiedsgericht im
Haag?

Wir halten es immer noch mit Treitzſch-
kes Wort: „Das Weſen des Staates iſt
Macht und Nichts als Macht!“ Mit einem
wundervollen ehe Wort ſchloß der be-
geiſterte und begeiſternde Redner, mahnend
daß jeder auch im M inungsſtreit um Deutſch
lands Aufgaben ſeinen Mann ſtehe.

Kamerad Marx
n anſchließend das Wort zu einer in
Haltlich überaus reichen Darſtelküng der rein
militäriſchen Perhältniſſe innerhalb unſerer
heutigen Wehrmacht, der Reichswehr. Es
war auch für den alten Soldaten vpn außer
ordentlicher Wichtigkeit, äber dieſe Dinge
einmal etwas zu erfahren. Wenn wir es

vom Kameraden

uns verſagen müſſen, an dieſer Stelle den
überaus inſtruktiven Portrag in ſeinen Ein-
zelheiten zu bringen, wollen wir doch nicht
verſchweigen, daß nach den ſachlichen Darle-
ungen der Referent ſich zur idealjſtiſchena nſchannng bekannte Ein Rückertſches

Sopnett, mit dem er ſchloß, klang uns noch
lange nach.

Alles in allem ein Abend von Kern und
Jnhakt. Wir ſind es an den Abenden, dieloe tz ſtets ſo grugich und

vzrſtändig geleitet werden, nicht anders ge
wöhnt.

Eingeborenenmärchen
aus Deukfſch-Oſtafrikg.

Mongtsperſammlung des Ratjonalken
Arheiter- und Arbejterinnen-Vereins.
Zu Ende vergangener Woche hielt der

NSDAP. ſeine Monatsverſammlung im „Al-
ten Deſſaner“ ab. Nach einigen geſchäftlichen
Angelegenheiten konnte der Vorſitzende Ka-
merad Bock Küchengerätſchaften, die in dan-
kenswerter Weiſe von der Firma Meiſter
zur Verfügung geſtellt worden waren, an
Bedürftige des Vereins verteilen. Sodann
ergriff Kamerad Wicht-Leung vom Kolo-
nialverein das Wort zu ſeinem Vortrag
„Ernſtes und Heiteres aus dem Condelande
in unſerer Kolonie Deutſchoſt“, Mit viel Hu-
mor erzählte der Vortragende von ſeiner
erſten Lhwenjagd. Dann brachte er Märchen
der Eingeborenen, die er aus der Urſprache
überſetzt hat, u. g. Wie das Feuer zu den
Wondakiufa kam“. Es zeigte ſich hier, daß
die Märchen der Eingeborenen vieles mit

Stammeshäuptling Makaruckwa figuriert,
und die den Vorzug 43 wahr zu ſein, be
kam man zu hören, Noch mancherlei Selbſt
erlebtes kam zum Vortrag und hielt die zahl-
reichen Anweſenden in Spannung. ReicherBeifall ward dem Redner am Shiuß feiner
Ausführungen zuteil,

Arbeitsgemeinſchaft öchwarz-weißrot.

Königin Luiſe-Vund. Dienstag, den 24.N öden r im c ino“ Näh abend alle ferti

gen Sachen abliefern. Freitag, den 27. No
hember im „Caſinv“ kameradſchaftliches Bei-
ſammenſein; rege Beteiligung ſehr erwünſcht.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Orts-
gruppe Knapendorf: Wehrſportabteilung:
Mittwoch den 25. November, abends 8,15 Uhr
ſind alle Kameraden der Wehrſportgbteilung
im Gaſthaus zu Knapendorf. Pünktliches und
vollzähkiges Erſcheinen ift unbedingte Pflicht
eines jeden Kameraden,

Natjpnaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
verein. Donnexrtag, den 26. November Vor-
tragsabend des Kameraden Mayer „Durch
die Atgeama-Wüſte“. Zahlreiche Beteiligung
erwünſcht. Gäſte willkommen.

Junglandbund, Kreis Merſeburg: Zweite
Führertagung am Sonntag, dem 29. Novem-
ber, nachmittags 230 Uhr in Spergau,
im Gaſthaus Winkler. Vortrag: Jung-
landbundaufgabe im Notjahr 1932.

Merxſeburger BVeranſtaltungen.
Lichtſpielpalaſf Sonne, „Die luſtigen Muſi-

den unſeren überein haben, da ſtets das
Gute belohnt, das Schlechte aber beſtraft
wird. Auch eine Geiſtergeſchichte, in der der

kanten in der Laubenkolonie zur hlauen
Pflaume“.

Kammerlichtſpiele. „Der lächelnde Leüt-
nant“ Tonfilm.

Geſtern abend 7,30 Uhr verſammelte ſich
eine ſtattliche Gemeinde mit dem Lehrer-
kollegium und den Schülern unſeres Dom-
gymnaſiums in der geräumigen Aula. Die
Tafel mit den Namen der gefallenen Schüler
und Lehrer der Anſtalt war mit einem grop-
ßen, friſchgrünen Kraänz geſchmückt. Kaum
faßte der Raum die Herbeigeeilten, die es
ſich nicht nehmen laſſen wollten, in alter tra-
ditioneller Gemeinſchaft derer zu gedenken,
die einſt das Domgymnaſium ihre „Alma
Mater“ nannten und im großen Geſchehen
des Weltkrieges ſür das Vaterland ihr Leben
gelaſſen haben. Nach einem
Präludium das E. Eßrich mit bekannter
Meiſterſchaft vortrug, betrat Sudiendirektor
Dr. Hertling das Katheder und ſprach auf
Grund eines neuteſtamentlichen Bibelwortes
über die die Menſchheit immer und in dieſer
Zeit und dieſen Tagen beſonders bewegende
Frage: Was iſt es um den Tod? Er bedeute
die Auswandernng aus dem Leibe und das
Hineinwandern in die ewige Heimat. In
aus dem Herzen kommenden und zu Herzen
gehenden, von tieffſter Religtoſität genährten
und getragenen Ausführungen erlebten alle
Anweſenden eine erſchütternde Totenfeier-
ſtunde. Nach dem Amen des Direktors tru-
gen eine Schülerin und ein Schüler der obe-
ren Klaſſen ein Gedicht vor, das dem
Stimmungsgeébalt der feſtlichen Stunde Rech-
nung trug Beſonders das Konrad Ferdi-
nan Meyerſche Gedicht vom großen Zug
des Totenbeeres machte ſtarken Eindruck.
Nach einer Darbietung des gemiſchten Chors
unter Herrn Straubes evakter Leitung
erfolgte nun die eigentliche „Ecce-Feier.“

Ausgehend von dem Begriff des Opfer-
todes ſprach Studiendirektor Dr. Hertling
ſo tiefſchürfend über dieſe von Millionen
erwieſene und bezeugte Tatſache, wie wir
ſie ſelten in weihevoller Stunde vernommen
haben. Jn Anlehnung an die Etymologie
des Wortes Opfern ſtellte der Redner feſt
daß es ſich bei dem Opfertode unſerer Sol-
daten darum gehandelt habe, daß fie das
köſtlichſte Gut der Menſchen, nämlich ihr
Leben. dahingegeben haben, und zwar ni
um einen Preis, der in die Realität fällt,
ſondern deſſen Sphäre dem Jdeellen an-
gehört. Jn ganz beſonders eindrucksvoller
Anwendung der beiden großen hiſtoriſchen
Opfertode eines Spkrates und unſeres Hei-
landes wies der Redner nach. welche Ströme
des Lebens von dieſen beiden ansgegangen
wären. Neben der geiſtigen Jdee des Logos
(Sokrates) und der religiöſen des Glaubens
ſ(Chriſtus) ſtebt gleichwertig die Jdee des

Aveſte fortes animae?
Weihevolle Eccefeier im Domgymnaſium.

Darauf erhoh ſich die geſamte Feſtge-
meinde und bei gedämpfter muſifaliſcher Un-
termalung ſprach der Leiter der Anſtalt, mit
dem Geſicht zur Gefallenentafel gewendet,
folgende Worte:

„Jhr ſeid nicht tot, denn ihr lebt mit den
Millionen der anderen Gefallenen in der Ge-
ſchichte unſeres Volkes, verbunden mit den
Geſchehniſſen, deren Opfer jhr waret. Euer
Gedächtnis werde uns ein Vermächtnis: der
Geiſt, mit dem ihr hinauszoget, der Geiſt,
der euch in eurer letzten Stunde emporzopg

einkettenden erde nnerer Schulgemeinde immerdar ein
Antrieb zum Guten, ein Auftrieb zum Schö-
nen, zur Kalokagathig. Das ſei unſer Dant
euer Lohn. Avete, fortes aniznge! Seid ge-
grüßt, ihr tapferen Seelen.

Es erfolgte noch die Verleſung der Namen
derjenigen Toten, aus dem letzten Jahre, die
einſtmals mit dem Domgymnaſiunn ver-
bunden geweſen waren. Es waren nur we-
nige, die der Anſtaltsleitung bekannt gewor-
den waren. Mit einem großen, von den
Stimmen der Domſchüler prächtig geſungenen
Chorwerk unter Begleitung von Klavier,
Geigen und Bratſche ſchloß die ſchlichte und
doch ſo erhebende „Eece-Feijer des Dom-
gymnaſiums“ in dieſem Jahr.

Briefmarken-Anutomat im Eigenheim
Es iſt ſchon wiederholt darüber Klage ge-

führt. worden. daß in allen Stadtteilen
Briefmarkengutomaten aufgeſtellt werden,
nur nicht im Eigenheim. wo das Bedürfnis
infolge der großen Entfernung am größten
iſt. Um einen Brief poſtfertig zu machen,
ſind die Bewohner des Eigenheims genötigt
bis zum Bahnhof eine 3 bis 4 Kilometer
weite Strecke zurückzulegen, Vielleicht ge-
nügt dieſe Anregung, die Poſtverwaltung zu
veranlaſſen den „Dienſt am Kunden““ auch
auf das „Eigenheim“- Gebiet auszudehnen.

Der Magiſtrat proteſtiert.
Wo bleibt das Selbſtverwaltungsrecht?
Aſchersleben. An einer hieſigen Volksſchule

wurde infolge Penſionierung eine Rektorſtelle
frei. Der Magiſtrat fragte vorſichtig bei derRegierung an, pb er das Beſehangerecht habe.

Antwort Jawohl. Der Magiſtrat, der in
ſeiner Mehrheit bürgerlich iſt, wählte einen
bürgerlichen Herrn, und zwar, um zu ſparen,
einen Mittelſchullehrer, deſſen Stelle an der

Vaterlandes. Man könne die letztere eine
politiſche Kdee nennen wenn wir nicht leiderfaſt entwöhnt wären, den Begriff der „Polis“
in dem hohen Sinn der Hellenen als eine
Gemeinſchaft der Stagtsbifrger zu faſſen.
Wir wollen darum die Idee des Vaterlandes
mit dem Namen nationale Jdee belegen. Die
„Natio“ iſt der Volksſtamm und das Volks-
tum. Für dieſe Jdee haben unſere Helden
den Opfertod auf ſich genommen, und die
Triebkraft zu einem ſolchen Opfertode war
vor allem die Liebe; und zwar in der Form
des „ſanktus amor patriae“. Nach helleni-
ſcher Auffaſſung wird der fürs Vaterland
Gefallene ein ſegenſpendender Heros, Wenn
wir aber in dieſe Hwotſche Vorſtellungs-
ſphäre nicht zu fokgen vermögen, ſo können
wir uns auch damit begnügen unſere eigene
Sprache zu verhören: gedenken und Dank
find innigrerbundene Worte eines und desfelben Stammes en

W

Mittelſchule nicht wieder beſetzt werden ſollte.
Gegen die Wahl proteſtierte die Sozialdemo-
kratie beim Regierungspräſidenten. Zur
hellen Empörung des Bürgertums ſetzte ſetzt
die Regierung einen Herrn aus Weferlingen in
die freie Rektorſtelle. Man erzählt ſich, daß in
Weferlingen am 11. Auguſt der Kultusminiſter
ſelbſt die Rede zur Verfaſſungsfeier gehalten
hat. Er hat dort einen Teil ſeiner Schulzeit
zugebracht. Bei der Verfaſſungsfeier hatten
die Einwohner ihm vorgejammert, daß ſeit
zwei Jahren die Mittelſchule gufgehoben und
von daher noch ein Mittelſchullehrer ohne Be-
ſchäftigung exiſtiere, dem die Stadt Gehalt
zahlen müſſe. Der Kultusminiſter verſprach
zu helfen, ſchrieb an den Regierungspräſiden-
ten von Magdeburg und jetzt gab die Spar
notverordnung den ſchwankenden Rechts-
boden. So konnte die Regierung V ſozial
demokratiſchen Proteſt abhelfen ünd die arme
Stadt Aſchersleben bekam zu den vorhandenen

Filmſchau.
„Die luſtigen Muſikanten“.
Lichtſpielhaus Sonne.

„Die luſtigen Muſikanten“ geradehn erzer
friſchend wirkt. n muß an Zille den-
ken bei all dieſen urkomiſchen Typen aus
Berlin N., zumal bei den Hinterhofſzenen,
die die behäbigen, mit köftlichſtem Mutterwitz
geſegneten Berliner Frauen im Kampf gegen
„So wäs womit die w. aufgedonnerte Schmierendipa gemeint iſt,
verſammeln. Prachtvoll auch die Szenen

Pflaume“, die die Liebe dieſer Menſchenzu ihrem Gärtchen, ihre ln Freude
am Wachſen und Gedeihen ſo fein heraus
bringen. Warum der Film „Die u rig a
Muſikanten“ ßt Ja, das iſt freilich
nicht ganz erſichtlich, wenn auch die tat
kräftige „Blaue Pflaume“Muſikkapelle häu-
fig und zur Freude alker in Erſcheinung tritt
Aber das hervorſtechendſte an dem Film iſt
und bleibt eben, daß er einen ſo treffenden
Einblick in Zilles „Miljüh“ gibt, ſo daß der
Titel tatſächlich in den Hintergrund rügt.
Natürlich hat der Schwank auch ſeine Hand
lung hier die erfreuliche und mit einem
glücklichen Ende abſchlirßende Liebesgeſchichte
zweier junger Menſchen, dort die Sehnſucht
eines alten lächerlichen „Pimfes“, wie der
Bayer ſo ſchön ſagt, zu „Sp was“, die
allerdings ebenfalls zur Ehe führt, wenn
gottlob auch nur vorübergehend. Die Typen
werden von Fritz Kampers, Hermann Picha,
Erika Gläßner und Julius Falkenſtein ſämt
lich gleich charakteriſiert, und auch unter den
zahlloſen Nebenſiguren iſt nicht eine einzige
die aus dem Rahmen fiele.

„Der lächelnde Leutnant“.
Kammerlichtſpiele.

Der neue Spielvlan der Kammerlichtſpiele
bringt als Hauptfilm den Parampunt-fFFilmn
„Der klächelnde Leutnant“, der von Ernſt
Lubitſch gedreht wurde. Das Lihretto ſtammt
aus den Operetten „Ein Walzertraum“ von
Oskar Strauß und „Lunapark“ von Dtto
Ludwig. So iſt es gelungen einen Film zu
ſchaffen, der die Zuſchauer bis zuletzt unter-
hält. Die Handlung iſt etwa folgende: Ein
junger Leutnant hat ſich in Wien in eine
Geigenvirtupſin perliebt. Zu derfelben Zeit
aber kommt der König des Wunderlandes
„Flauſenthurm“ mit ſeiner Tochter zu Be

ſuch zum Kaiſer Franzl nach Wien. Und
nun will es der Zufall, daß grad in dem Mo-
ment, als die Tochter zu Hofe
Leutnant mit ſeiner Geigenvirtuoſin ein
wenig mit den Augen zwinkert. Die Prin-
zeſſin bezieht dies auf ſich, ſo daß ſich die toll-
ſten Situationen ergeben, aus denen unſer
Held ſchließlich als Schwieger-Prinz von
„Flauſenthurm“ „(mit ih) hervorgeht Zu-
nächſt kann er zwar feine alte Liebe nicht
ganz vergeſſen aher ſeine Gattin modernj-
fiert ſich. und ſo gibt es doch noch ein glück-
liches Ende. Maurice Chevalier ſtellt den
jungen Leutnant mit pollendeter Kunſt dar.

Wektervorherſfage
Vorherſage bis Mittwoch ahbend: auf-
friſchende, ſüdliche bis ſüdöſtliche Winde Auf-
hellung doch im ganzen wolkig, milder

„Radikale Jugend“ im Eyn. Männer- und
Jugendverein.

Am Mittwoch, dem 25. November, abends
8 Uhr ſpricht über das Thema „Radikale Ju-
gend“ der Jungvolkwart Arnold Dannen-
mann im Evangeliſchen Männer- und Ju-

gendverein an der Geiſel 5.

Heute Familiengbend der Domgemeindo.
Auf den heute Abend 20 Uhr in Wieſes

Feſtſäken ſtattfindenden Familienabend, zu
dem alle erwachſenen Gemeindeglieder herz-
o eingeladen ſind, wird noch einmal hin
gewieſen. Es wird gebeten, Kinder unter
l4 Jahren nicht mitzubringen.

Konzert im „Kaſino“.
Der Philharmoniſche Orcheſterverein lädt

nochmals zu ſeinem am Mittwoch, dem 25.
Nopember, im „Kaſino“ ſtattfindenden Kon-
zert ein. (Siehe Jnſerat in der geſtrigen
Ausgabe).

Laſten einen Herrn von auswärts, den ſie
gar nicht haben wollte. Das Ganze nennt
man freie Selbſtverwaltung. Der Maaiſtrat
hat Proteſt beim Miniſter erhoben. Trotzdem
hat die Regierung durch den ſtaatlichen Schul-
rat bereits den neuen Herrn in ſein Amt ein
führen laſſen. Der Magiſtrat iſt zum Zeichen
des Proteſtes der Einführung fern gehlieben.

in der Nacht vor Totenſonntag!
„Burg. Seit Du hatten auch hier die

Einwohner die letzte Ruheſtätte ihrer Ver
ſtorbenen geſchmückt. Um in dieſem rer
Diebſtähle zu verhindern, war die Kirchhofs-
wache bedentend verſtärkt worden. Sie hat
es aber nicht zu verhindern vermocht, daß in
der Nacht ein Unhold ſein Unweſen trieb.
Als am Sonntag früh der Friedhofsinſpektor
ſeinen Rundgang unternahm, da fand er
viele rabſtätten verwüſtet vor,Koſthare Kränze waren zerſchnitten, aus
einandergeriſſen und zerrupft worden.
Blumen und zerriſſenes Grün lagen in
Maſſen anf den Kirchhofswegen. Noch ehe
die erſten Beſucher erſchienen, war die Krimi-
al izei verſtändigt worden, die ſofort Er
mittkungen anſtellte. Man hat ſchon einen
beſtimmten Verdacht. Unter der Einwohner
ſt t die Exxegung über die Aomelae Tat

nächſt einmal die Feſtſtellung, daß dieukre ehe des Ata ilmes

draußen in der Laubenkolonie „Zur Blauen

fährt, der

Maſſen Gräberſchändungen
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Aus Schmerz umeinander.

Gommern. Ein älteres Ehepaar iſt unter
eigenartigen Umſtänden faſt gleichzeitig aus
dem Leben geſchieden. Der Ehemann, ein
Kaufmann R., war bereits längere Zeit krank

wurde jetzt in hoffnungsloſem Zuſtand
nach Magdeburg ins Krankenhaus gebracht.
Da die Eheleute ſtets ſehr glücklich zuſammen
gelebt hatten, nahm ſich die ebenfalls leidende
Gattin die Trennung ſo zu Herzen, daß ſie
eine Herzlähmung erlitt und ſtarb. Der
ſchwerkranke Mann verlangte, als man ihm
ſchonend die Mitteilung von dem Ableben
ſeiner Frau machte, ſofort nach Hauſe ge-
bracht zu werden, damit er ſeine Frau noch
einmal ſehen könne. Dieſem Verlangen
mußte ſchließlich trotz ſchwerſter Bedenken
ſtatt gegeben werden. Wenige Stunden ſpäter
ſtarb auch er. Die Eheleute werden in einem
geineinſamen Grabe beigeſetzt.

Sanitätsrat Dr. Richter F.
Zeitz. Plötzlich iſt Sanitätsrat Dr. Rich-

ter Sonntagnacht im 65. Lebensjahre ver-
ſchieden. Ein beliebter und wegen ſeines
Könnens geſchätzter Facharzt iſt damit von
uns gegangen. Als Vorſitzender der Orts-
gruppe der Deutſchnationalen Volkspartei
und des Alldeutſchen Verbandes wirkte er un-
ermüdlich und unter erheblichen materiellen
und ideellen Opfern für die nationale Er-
weckung unſeres Volkes. Jahrelang und ge-
rade in den allerſchwerſten Zeiten von 1908
bis 1918 und von 1920 bis 1929 vertrat er als
Vorſitzender bzw. Mitglied der bürgerlichen
Fraktion unerſchrocken die Belange der Bür-
gerſchaft auf dem Rathaus, bekleidete auch im
Jahre 1924 einige Monate das Amt des Stadt-
verordneten-Vorſtehers.

Mit dem Motorrad in den Tod.
Nordhauſen. Ein Motorradunglück ereig-

nete ſich am Sonntag bei Haferungen. Der
32jährige Reiſende Otto Gelbke ſtieß, als er
mit ſeinem Motorrad ein Laſtauto überholen
wollte, mit einem entgegenkommenden Per-
ſonenkraftwagen zuſammen. Gelbke wurde
gegen den Kühler des Kraftwagens geſchleu-
dert und erlitt ſo ſchwere Schädelverletzun-
en, daß er ſofort ſtarb. Seine Frau kam mit
ichten Verletzungen davon.

Spoaltung in der SPD.
Kelbra (Kyffh.). Jn der letzten Stadtver-

vordnetenſitzung haben die drei ſozialdemv-
kratiſchen Vertreter ſämtlich ihren Uebertritt
zur Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei bekannt-

gegeben.

Lichtſtreik.
Weimar. Der von der Geſchäftswelt an-

gekündigte Lichtſtreik iſt ſeit einigen Tagen
im Gange, und Weimar macht in den Abend-
ftunden mit ſeinen unerleuchteten Schau-
fenſtern einen trübſeligen Eindruck. Die
Stadtverwaltung, gegen die der Kampf geht.

erklärt ſich außerſtande, eine Herabſetzung der
Strompreiſe vorzunehmen und tritt in einer
Veröffentlichung der Behauptung entgegen,
daß die Weimarer Preiſe weit über dem
Durchſchnitt der übrigen thüringiſchen Städte
lägen. Die wirtſchaftlichen Organiſationen
aber, von denen dieſer eigenartige Proteſt
gegen die kommunale Tarifpolitik ausgeht,
bezeichnen die Darlegungen der Stadtverwal-

tung als abwegig und unbefriedigend und er-
tlären:

„Wenn die Stadtverwaltung auf ihrem
ablehnenden Standpunkt verharren zu
müſſen glaubt, ſo bleibt der Weimarer Wirt-
ſchaft eben nur der Weg der Selbſt-
hilfe übrig. Die zurzeit durchgeführte
Lichtbeſchränkungsmaßnahme wird daher
auch bis zum angekündigten Termin, alſo bis

zum 29. November, beſtehen bleiben. Ueber
die ſpäter zu treffenden Maßnahmen wird ſich
dann die Weimarer Wirtſchaft noch ſchlüſſig
werden. Ob aber eine ſolche Einſchränkung
des Lichtverbrauchs durch die Haupt-
abnehmer auf die Dauer für die Stadtver-
waltung Weimar tragbar iſt, müſſen wir be-
zweifeln.“

Raubüberfall in einem Ahrengeſchäft.
Zwei Siebzehnjährige ſchlagen den 72 jährigen Uhrmacher nieder.

Raſche Verhaſtung.
Quedlinburg. Am Sonnabend kurz vor

7 Uhr abends wurde der 72 Jahre alte Uhr-
macher Carl Vogel in ſeinem Ladengeſchäft
Heiligegeiſtſtraße von zwei jungen Leuten,
dem Tiſchlerlehrling G. J. und dem Dach-
deckergeſellen A. W., beide aus Gernrode, mit
einem halben Meter langen und vier Zenti-
meter dicken Schippenſtiel niedergeſchlagen.
Der alte Mann brach nach zwei furchtbaren
Schlägen auf den Schädel ſofort zuſammen.
Di: jugendlichen Räuber ſie ſind beide erſt
17 Jahre alt hatten ſich Uhren vorlegen
laſſen, und als Vogel ſich bückte, um ihrem
Wunſche weiter nachzukommen, führten ſie
die Schläge aus.

Der Gehilfe des Uhrmachers, der ſich im
Nebenraum aufhielt, eilte, als er den Lärm
vernahm, in den Laden, ſo daß die Räuber die
Flucht ergriffen, ohne etwas geraubt zu
haben. Hierbei riſſen ſie mehrere Uhren um
und zertrümmerten auch die Scheibe einer
großen elektriſchen Uhr. Auf der Straße
eilten ſie zu ihren Rädern, die ſie vor dem
Geſchäft Wohlwert aufgeſtellt hatten, ver
ſuchten, ſich draufzuſchwingen und zu flüchten.
Sie wurden aber mit Hilfe von Paſſanten
feſtgenommen.

Bereits vor acht Tagen hatten die beiden
Jugendlichen hieſige Ladengeſchäfte auf-
geſucht, um ſich Uhren und andere Wertſachen
vorlegen zu laſſen. Der Zweck war, ſich das

für ihren geplanten Raub am beſten paſſende
Geſchäft auszuſuchen und eine günſtige Ge-
legenheit auszubaldovern. Sie waren auch
zum Uhrmacher Vogel gekommen, hatten ſich
auch hier Uhren vorlegen laſſen und baten
Herrn Vogel, er möchte ihnen eine Uhr, die
ſie ausgeſucht hatten, bis zum Sonnabend
zurücklegen, ſie würden ſie dann abholen. Sie
hatten alſo dies Geſchäft als für ihren Plan
am beſten geeignet auserſehen. Der Plan
reifte dann zur Tat und ſie führten ſie am
Sonnabend, nachdem ſie noch eingehend den
Rückzugsplan beſprochen hatten, aus.

Den ſchwer verletzten Mann hofft man
am Leben erhalten zu können.

e

Kommuniſtenüberfall.
Saalfeld. Von Kommuniſten überfallen

wurden hier in der Sonntagnacht etwa 20
Nationalſozialiſten, die von einem Ausmarſch
zurückkehrten. Die Nationalſozialiſten wur-
den von 50 Perſonen mit Stöcken geſchlagen
und Steinen beworfen, ſo daß es mehrere
Verletzte gab.

Einer der Ueberfallenen blieb bewußtlos
liegen. Als die Polizei erſchien, waren die
Täter unter dem Schutze der Dunkelheit ver-
ſchwunden. Verſchiedene Perſonen, die von
den Ueberfallenen erkannt worden ſind,
wurden von der Polizei feſtgenommen.

Eine Mukker geht mik zwei Kindern
in den Tod.

Sonneberg. Eine Totenſonntagstragödie
hat ſich hier in der Familie des Brauerei-
direktors Arnold abgeſpielt. Während
der Mann geſchäftlich verreiſt war, beging die
Frau zu Hauſe mit ihren zwei Kindern
Selbſtmord. Sie ließ am Sonnabend das
Dienſtmädchen, aus der Wohnung, während
die Kinder, ein Junge und ein Mädchen im
Alter von ſieben und vier Jahren, ſchlafen
gelegt waren. Als das Dienſtmädchen am
Sonntagmorgen in die Wohnung zurück
wollte, fand es alles verſchloſſen. Die
Polizei wurde verſtändigt, die Wohnung ge-
öffnet, und man fand Frau Arnold und ihre
beiden Kinder im Wohnzimmer leblos vor.
Die Gashähne waren geöffnet, und bei allen
dreien war der Tod bereits eingetreten. Die
Urſache, die die Frau zu dem Schritt ver-
anlaßt hat. iſt noch nicht reſtlos geklärt. Sie
neigte etwas zur Schwermut und ſoll ſich
auch nicht mit den Berufserforderniſſen ihres
Gatten haben abfinden können. Aus dieſer
Stimmung heraus, und im Zuſammenhang
mit dem Totenſonntag wird ſie vielleicht zu
den Selbſtmordgedanken gekommen ſein.

Noch eine Verzweiflungstat.
Molmeck. Während der Abweſenheit

ihres Mannes hat ſich die Ehefrau Marta
Schmidt. Kuckucksberg 4, mit ihrem ein-
einhalbjährigen jüngſten Kinde mit Gas in
der Küche vergiftet. Als man den Vorfall
bemerkte, war keine Rettung mehr möglich.
Die beiden älteren Kinder von fünf und
ſieben Jahren waren gerade in Hettſtedt, um
ſich die Weihnachtsausſtellungen anzuſehen.
Der Beweggrund zu der unglücklichen Tat
dürfte in der Arbeitsloſigkeit liegen.

Meinsdorf bei Schönewalde. (Selbſtmord des Gemeindevorſtehers.)
Am Morgen des Totenſonntags durchlief das
Gerücht eines Selbſtmordes unſer ſtilles
Dorf. Der bei allen Einwohnern angeſehene
Gemeindevorſteher W. Hertel hatte ſich mit
einem Karabiner eine Kugel in den Kopf ge-
ſchoſſen und ſich darauf, als die Verwundung
noch nicht tödlich war, mit einem Meſſer die
Kehle durchſchnitten Die Gründe, die den
Mann, der Frau und drei unverheiratete
Kinder hinterläßt zu dieſer Tat getrieben
haben, müſſen erſt durch eine genaue Unter-
ſuchung feſtgeſtellt werden. Hertel ſtand am
Ende der vierziger Jahre.

Selbſtmoröepidemie in einer Familie
Ruhla. Der Sohn des Metallarbeiters

O. L. von hier warf ſich in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht vor den Ruhlager Zug. Er wurde
ſchwer verletzt. Das Tragiſche an dem Fall
iſt, daß bereits drei Söhne des L. im
Alter von 15 bis 18 Jahren durch Selbſtmord
aus dem Leben geſchieden ſind.

Die Ladung traf den Jäger.
Güntersberge, Der Revierförſter Schmidt

von Friedrichshöhe wollte einen Anſtand be-
ſteigen, wobei ſich ſein Gewehr entlud und
ein, Schrotſchuß ihm in das Bein drang.
Waldarbeiter trugen den Verletzten in ſeine
Wohnung, von wo aus er in das Ballen-
ſtedter Krankenhaus gebracht wurde.

Auch ein Waffenfund.
Mägdeſprung (Harzgerode). Ein ähnlicher

Vorgang wie der unter Langenweddingen
unter der Ueberſchrift: „Die Kanone war ein
Bett“ geſchilderte, iſt hier vor einigen Wochen
paſſiert. Es erſchien bei einem hieſigen
Einwohner nach einem Marſch von 5 Kils
meter der zuſtändige Landjäger im Auftrage
der Ortspolizeibehörde und eröffnete, eine
Durchſuchung nach Militärwaffen vornehmen
zu müſſen, da der betreffende Herr in dem
begründeten Verdacht ſtände, ein heimliches
Waffenlager von Militärgewehren Modell 98
zu haben. Sogar das Verſteck wurde genau
angegeben, und der Beſitzer mußte dem Ober-
landjäger nach dieſem folgen, nämlich durch
eine unverſchloſſene Treppe, nach einem un-
verſchloſſenen Boden, zu einer offen daſtehen-
den Kiſte. Der Oberlandjäger ſtellte das Vor
handenſein verſchiedener Jagdgewehre feſt,
und fand ſchließlich doch noch einen Kavallerie-
karabiner Modell 08, aber nur en miniature
Modell 08, nämlich eine Nachbildung des
Militärgewehres: ein Kinderteſchin des
Sohnes, zu dem auch einmal eine Soldaten-
uniform gehört hatte. Lieb Vaterland magſt
ruhig ſein. Die Herren Denunzianten ſtan-
den bei dem Beſitzer in Arbeit, hatten auf
der Kiſte gefrühſtückt, und in deſſen eigenem
Hauſe den Plan gefaßt wenigſtens iſt das
bei einem davon ſicher den Brotherrn zu
„verraten“.

Tr Herz
macht mehr als 100000 Zusammenziehungen
(Schläge) täglich und das lhr ganzes Leben lang,

ohne Ruhe, ohne Pause. Deren ist zu ermessen,
wie wichtig die Pflege und Schonung dieses
lebensnotwendigen Organes ist. Schonen Sie
Ihr Herz, trinken Sie den bewöhrten coffeinfreien

hr Arzt wird hnen denselben Ret geben, wenn

Sie ihn fragen. Die Substanz im Kaffee, die
schädliche Wirkungen haben kann, ist einzig und
allein das Coffein, und das ist dem Kaffee Hag
entzogen. Geschmech und Aroms sind genau
s0, wie beim gewöhnlichen Keffee. Sie entbehren
also nichts. Kaffee Hag schmeckt ganz vorzöglich.

Kaffee Hag ist gesundd!
fa jedem Paoket ein Gutschein für
Hag Porzelion eder Kaffee Hag.

Mäillionärin ohne Gelö.
Roman von Hans Morgan.

(4. Fortierungo. Nachdruc verboten.
Mochte Herta Bauer ſpotten, ſo viel ſie

wollte. Daß es ſo war, ahnte ja ſicher nicht
einmal ſie die Bildhauerin, die Künſtlerin,
die doch immer als Dame behandelt wurde.

Dann fiel ihr der kleine arme Richard
Weghart ein, der ſo tapfer für ſie einge-
ſprungen war.

Sie ſah den Vorfall vielleicht mit den
Augen der Ueberempfindlichkeit an, veral-
gemeinerte einen Einzelfall und bildete ch
ein es müſſe nun überall ſo ſein. Das war
ſicher doch nicht richtig. Sie überdachte ihre
Lage.

Sie hatte dieſe Stellung verloren
ſchön! Tauſenden ging es ähnlich ſo. Und
die lebten doch und kämpften doch! Es war
allerdings leicht die Arbeiterin zu ſpielen,
wenn alles glatt ging, wenn nirgends ein
Schatten ſie behinderte. Aber die Zähne zu-
ſammenbeißen und vorwärtsſchreiten, wenn

inderniſſe aufwuchſen, die Anſprüche und
raft und Mut ſtellten, darin lag wohl die

wirkliche tiefere Aufgabe dieſes Jahres!
Helga Wendhus gab ſich ſelbſt eine Art

Gelübde. nicht eher den Kampf aufzugeben,
als bis jede Hoffnung verſunken war

den Arbeitsmarkt zu ſtudieren.

noch weiter, den Kampf überhaupt nit auf-
zugeben, mochte kommen, was da wollte!

Was tat eine ſtellungsloſe Kontoriſtin?
Sorgfältig überlegte ſie alle Möglichkeiten.
Und begann. die Zeitungen zu leſen

Begann Be
werbungsſchreiben zu verſchicken. Sehrieb
auf jedes Stellenangebot, das ihr einiger-
maßen geeignet erſchien. Erhielt Antworten.
Mußte ſich vorſtellen. Wurde abgewieſen
immer wieder.

Man verlangte Zeugniſſe, ſie hatte keine.
Man verlangte Referenzen ihre Refe-

renzen durfte ſie laut Vereinbarung mit
Herta nicht Fenntzen.

Sie ließ ſich nicht entmutigen. Fuhr bald
hierhin, bald dorthin, wo nur ein Schimmer
aufblinkte. Einmal ſchien es als ſollte ſie
Glück haben. Jn einem IJngenieurbüro.
Merkwürdigerweiſe aber ſchlug die Sache
fehl, nachdem ſie auf Befragen erzählte,
warum ſie die vorige Stellung verlaſſen hatte.

Sie bedauerte es nicht; vielleicht war der
eiwas geckenhafte Jngenieur vom Schlage
Wilsnacks und wollte ſich nicht der gleichen
Niederlage ausſetzen.

Tag um Tag verging. Vormittags ſchrieb
ſie Bewerbungen, trug ſie ſelbſt in die Expe
ditionen, um das Porto zu ſparen Nach-
mittags ſuchte ſie die Firmen auf, bei denen
perſönliche Vorſtellung verlangt wurde.

Als ſie hier ein paarmal zu ſpät kam,
machte ſie es umgekehrt.

Auch das half nicht.
Faſt drei Wochen waren ſo vergangen im

ſtändigen Bemühen. Die Hoffnung wurde
von Tag zu Tag geringer. Und doch verbiß
ſie ſich immer mehr in den Vorſatz, nicht nach
zulaſſen.

Jhr Geld ging zur Neige. Jn ihrem
kleinen Geldtäſchchen fand ſie eines Morgens
nur noch vier Mark und ſiebzig Pfennig.

Da ſank ihr Mut wieder. Wenn dieſe
geringe Summe verbraucht war, was dann
Das Zimmer und den Mittagstiſch hatte ſie
zwar bis zum Ende des Monats bezahlt
aber was wurde im Auguſt?

Wie machten es denn die andern ſtellungs-
loſen Mädchen? Die auch noch keine Arbeit
gefunden hatten, wenn ihr Geld alle war?
Wovon lebten ſie? Womit halfen ſie ſich?
Sie hätte ſich gern darüber Rat geholt von
einer Leidensgefährtin ſie kannte keine
und mußte ſelbſt ſehen, wie ſie weiterkam.

Vier Mark und ſiebzig
Wenn ſie ſehr ſparſam lebte, reichte das

noch für vier Tage. Sie brauchte Frühſtück,
Abendbrot, Fahrgeld, hier und da Porto
Wieder einmal ſaß ſie todunglücklich auf dem
grünen Ripsſofa und fühlte Mut und Hoff-
nung ſchwinden

Sie warf mißmutig das Geldtäſchchen auf
den Tiſch.

Sah wieder die zwei Briefe, die vorhin
mit der Poſt gekommen waren. Schob die
Kaffeetaſſe beiſeite.

Ein Geſchäftsbrief mit. Firmenaufdruck
Sie riß ihn auf. Aufforderung, ſich heute
vormittags um elf Uhr vorzuſtellen.

Ein leichtes Rot der Freude färbte ihre
Wangen vielleicht kam in letzter Minute
doch noch eine Hilfe! Das Schreiben war
ſehr freundlich gehalten hoffnung-
weckend.

Ein wenig lebhafter nahm ſie den anderen
Brief. Ein einfacher weißer Umſchlag. Sie
ſah die Schrift an die kannte ſie doch
Woher gleich? Ach ja Und nun flog ein
Lächeln über ihr Geſicht. Ein helles Lächeln,
das alle Sorgen und Mutloſigkeit hinweg-
wiſchte. Richard Weghart ſchrieb ihr der
ebe aute Junge! Sie glaubte dedes Briefes zu kennen, bevor ſie ihn noch
geleſen hatte.

Sie öffnete ihn.
Liebes Fräulein Wendhus!

Seien Sie mir nicht böſe, daß ich Jhnen
ſchreibe. Aber ich muß Jhnen ſchreiben
Jch muß Jhnen ſagen. was mir paſſiert
iſt! Jch glaube es ja ſelber noch nicht.
Kann es nicht glauben. Und doch iſt es
Wahrheit. Gern wäre ich zu Jhuen ge
kommen, um es Jhnen ſelbſt zu ſagen.
Aber ich traue mich nicht. Denken Sie doch
nur, liebes Fräulein Wendhus, was mir
paſſiert iſt! Jch kann ſtudieren, ich kann
Muſik ſtudieren!

Es iſt mir noch wie ein Traum. Denken
Sie, vorige Woche bekam ich einen Brief
von einem Juſtizrat. Jch ſoll ihn in einer
wichtigen Angelegenheit befuchen. Sie
glauben gar nicht, was ich für eine Angſt
hatte! Weil ich galaubte, Herr Wilsnack hätte
mich angezeigt wegen des Schlages mit
dem Lineal. Aber ich konnte doch nicht
anders. Jch mußte Jhnen doch helfen,
liebes Fräulein Wendhus. Auch die

Mutter hatte große Angſt und weinte ſo-
gar. Daß ich die Stellung verloren habe,
hatte ſie ein bißchen nervös gemacht. Man
findet ja heute ſo ſchwer wieder etwas.
Aber recht gibt ſie mir doch. Und ich mir
auch. Wenn ich es heute nochmal tun
müßte, würde ich es auch tun!

Zitternd und zagend ging ich alſo zu
dem Juſtizrat. Es war ein ſehr netter
alter Herr, der mich freundlich empfing
und in einen Seſſel drückte ach Fräu-
lein Wendhus, in ſolch einem Seſſel haben
Sie ſicher noch nie geſeſſen! Mir war
himmelangſt! Denn in der Freundlichkett
des alten Herrn ſah ich nur Mitleid mit
mir. wenn er mir das andere ſagen mußte.
Dann ſah er mich ſo lange an und ſagte
gar nichts. daß ich am liebſten weggelaufen
wäre. Wenn ich gekonnt hätte. Und dann
ſagte er auf einmal, ich ſolle ihm etwas aus
meinem Leben erzählen. Jch konnte kein
Wort ſprechen, ſo klopfte mir das Herz.
Und dann fragte er auf einmal, ob es wahr
ſei, daß ich die Muſik ſo liebe. Ach, liebes
Fräulein Wendhus, da war es aus mit
mir. Wenn ich mich nicht geſchäutt hätte,
hätte ich am liebſten losgeheult wie ern
kleiner Junge. Er ſah mir's wohl an,
denn er ſagte, ich ſollte doch kein ſo ängſt-
liches Geſicht machen. denn er hätte mir
etwas ganz Schönes zu ſagen.

Und dann kam es heraus, liebes Fräu-
lein Wendhus. Er ſagte, ein Menſch, der
nicht genannt ſein wollte, habe durch
einen Freund meines verſtorbenen Vaters
davon gehört, daß ich ſo ſchön Geige ſpiele
und die Muſik ſo liebe und ſo unglücklich
ſei, daß ich nicht Muſiker werden könne.
Deshalb habe er ihn, den Herrn Juſtizrat
beauftragt, mit mir zu ſprechen und wenn
es wahr wäre und ich gern den Beruf er-
greifen wolle, den ich liebe, dann ach.
liebes Fräulein Wendhus. jetzt wo ich es
ſchreibe, kommt mirgs wieder ſo unwirklich
vor, aber es iſt wahr. wirklich wahr
dann wolle dieſer Herr mein ganzes Stu-
dinm am Konſervatorinm bezahlen und
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Aus der Umgebung.

Neue dreifarbige Karke
des geſamten Geiſeltals.

Wir machen unſere Leſer auf die ſoeben
vom Reichsamt für Landesaufnahme heraus-
gegebene Karte des Geiſeltales 1:25 000
merkſam. Die Karte (Ladenpreis 6 M.), die
durch Zuſam ndruck aus den Meßtiſchblät-
tern 1:25 000 r. 2678/709,/80 und 2748,49/50
entſtanden und in drei Farben hergeſtellt
iſt, ſtellt eine weſentliche Perbeſſerung gegen
über den bisher meiſt nur zweifarbig be-
arbeiteten Spezialkarten dar. Bei dem vor
liegenden Blatt iſt das Gelände durch braune
Höhenlinien dargeſtellt, während alle Ge-
wäſſer, auch ſumpfige Wieſen uſw. in blau
wiedergegeben ſind. Dadurch wird das Kar
tenleſen ganz weſentlich erleichtert. Die Karte
umfaßt trotz des Maßſtabes 1:25 000 ein ver-
nnd großes Gebiet, nämlich:
Schafſtädt, Bad Lauchſtädt, Merſeburg, Leu-
na, Weißenfels und Freyburg, gibt alſo ein
typiſches Bild für eine moderne Jnduſtrie-
landſchaft. Die Karten der Landesaufnahme
ſind durch alle Buchhandlungen zu beztehen,
amtliche Hauptvertriebsſtelle iſt die Verlags-
buchhandlung R. Eiſenſchmidt, Berlin NW 7,
Mittelſtraße 18.

Mübag-Reiſende nicht gefährdet.

Neumark. Zu unſerm Bexicht unter der
Ueberſchrift „Gefährliche Unachtſamkeit“ er
fahren wir von der Mübag, daß der Zug
von Merſeburg zu der Zeit, als die führer-
loſen Loren die Kreuzung befuhren, in die
Weiche Benndorf, etwa 300 Meter von der
Kreuzung entfernt, einfuhr, während der
Gegenzug von Mücheln ſchon in dieſer Weiche
ſtand, die Kreuzung alſo bereits einige
Minuten verlaſſen hatte. Für das Befahren
der Gleiskreuzung haben die landespolizei
lichen Aufſichtsbehörden angeordnet, daß die
Mübagzüge vor der Kreuzung halten und
dieſelbe erſt überfahren dürfen, wenn auch
nicht die geringſte Gefährdung durch etwa
anrollende Züge beſteht. Dieſe Vorſchrift
wird ſtreng innegehalten, ſo daß von einer
Geſahr für die Reiſenden unter keinen Um-
ſtänden die Rede ſein kann.

Und neues Leben blüht
Neumark. Bekanntlich wurde Ende Septem-

ber das Stallgebäude des Gutsbeſitzers M ül-
ler durch Großfeuer zerſtört. Zux Zeit wird
dieſes nun wieder neu aufgebaut, und zwar
ſind die Firmen Steinfelder- Neumark
und KoboldeBenndorf daran beteiligt.

Schlacht bei Roßbach.
Vortrag im Krieger- und Landwohrverein.
Mücheln. Am Ende der letzten Woche hielt

der „Krieger- und Landwehrrerein Mücheln“
im Vereinslokal „Gute Quelle“ ſeine Mo-
natsverſammlung unter dem Vorſitzenden
Kamerad Zſchieger ab. Es fand zunächſt
eine ganze Anzahl von Eingängen in den
letzten Wochen Erledigung. Darauf erfolgte
die Ehrung des Kameraden Becher durch
den Gruppenführer Kamerad Henze, die
in der Verleihung des Vereinsehrenkreuzes
2. Klaſſe beſtand. Den Hauptinhalt des
Abends bildete jedoch ein Vortrag des Ka-
meraden Harang über die Schlacht bei
Roßbach. Jm kommenden Jahre ſoll die
175. Wiederkehr des Tages der Schlacht ge-
feiert werden. Die gutbeſuchte Verſammlung
wurde kurz vor 11 Uhr geſchloſſen.

Erwerbsloſentiffern.

Mücheln. Jn der letzten Woche wurden
in Großmücheln 299 Wohlfahrtserwerbsloſe
gegenüber 298 in der Vorwoche unterſtützt.

außerdem ſollte ich bis zur Beendigung
meines Studiums monatlich 150 Mark ve-
kommen, um ohne Sorge leben zu können!

Wie ich dann wieder nach Hauſe kam
weiß ich auch nicht. Als ich der Mutter
alles erzählte, haben wir zuſammen je-
weint vor Freude. Ach, liebes Fräulein
Wendhus, Sie wiſſen ja nicht, wie glücklich
ich bin! Jch finde gar keine Worte dafür.
Wenn das Semeſter anfängt, beginne ich
mein Studium. Oh, ich will fleißig ſein
ſehr fleißig, damit der edle unbekannte
Herr nicht gar ſo viel Unkoſten hat! Und
wenn ich erſt ſelber etwas verdiene, muß
mir der Herr Juſtizrat ſeine Adreſſe ver-
raten, damit ich es ihm zurückgeben kann
Meine Muffter betet alle Abend für ihn.

Jch muß Jhnen das ſchreiben, liebes
Fräulein Wendhus, ſeien Sie mir nicht
böſe. Jch denke immer an Sie. Tauſend
innige Grüße von

Jhrem überglücklichen

Sprechabend
hielt im Siedlungsgaſthauſe wieder einen
ihrer regelmäßigen Sprechabende ab, der
ihr auch diesmal einen vollen Erfolg brachte.
Trotz einer gleichzeitig im Geſellſchaftshauſe
ſtattfindenden Peranſtaltung konnte der Orts
gruppenleiter Pg. Steinle eine glänzend
beſuchte Verſammlung begrüßen, um dann
dem

Leiter des Gaues
Jordan

das Wort zu erteilen zu ſeinem Vortrage
über das Thema „Brüning oder Hitler“,n eigehenden und hervorragend klaren Ausrunden ſetzte ſich der Redner mit den bis
her geübten Regierungsmaßnahmen auseinan
der, auf dem Gebiete der Jnnen- wie der
Außenpolitik. Nationalſozialiſtiſchen Forde
rungen, z. B. nach rückſichtsloſer Erfaſſung
der Rieſengewinne der Großunternehmungen,
insbeſondere der Banken, habe man kein
Gehör geſchenkt. Heute, wo es vielfach zu
ſpät habe man allerdings einzelne na
tivnalſozialiſtiſche Forderungen aufgenommen
e freilich in verwäſſerter Form einen Wert

aum mehr hätten. am denke nur an das
Kapitalflüchtgeſetz! Für die Führung einer
wirklich nationalen Außenpolitik müſſe Siche-
rung der Lebensnotwendigkeiten oberſtes Ge
ſetz ſein. Hier dürften nur Tatſachen
Richtung gebend ſein, die unbeirrt durch Ge

Halle- Merſeburg Pg.

Arbeitsloſigkeit
und deren Bekämpfung.

Sitzung des Vaterll miſchen Franuenvereins.

Mücheln. Am Ende der Woche fand im
Gaſthof „BauerSt. Ulrich die diesjährige
Bezirksverſammlung des „vVaterländiſchen
Frauenvereins“ ſtatt. Eingangs wurde von
zwei kleinen Rokokofiguren ein Menuett ge
tanzt. Darauf trug der Geſangverein Lieder
vor, denen eine kleine Kinder-Aufführun
mit Dr. Eiſenbart folgte. Jm ernſten Tei
des Abends ſprach Frau von Helldorf
St. Ulrich. Die Rednerin verbreitete ſich na
türlich über die uns alle angehende Not der
Erwerbsloſen, die nicht nur mit ſtaatlichen
Mitteln beſeitigt werden könne. Jm Zu-
ſammenhang damit ſprach Fräulein Oehlke
vom Arbeitsamt Halle über „Arbeitsloſig-
keit und deren Bekämpfung“. Frau von
Helldorf dankte namens des Vereins für
den lehrreichen Vortrag, worauf Geſangs
vorträge und eine Verloſung den Abend
beſchloſſen.

Baumfrevler am Werk.
Zützſchdorf. Jn der hieſigen Gemeinde

hauſen ſeit einiger Zeit einige Rohlinge in
der Obſtbaumplantage, indem ſie die Rinde
der Bäume beſchädigen, wodurch deren Ab-
ſterben hervorgerufen wird. Es iſt noch nicht
klar, ob es ſich um Dummejfungenſtreiche
oder um einen Racheakt handelt. Hoffentlich
werden die Täter bald gefaßt.

Wieſenverpachtung.
Lützen. Die bei Ellerbach belegene, der

Stadtgemeinde Lützen gehörige Wieſe von
rund 34 Ar Größe ſoll verpachtet werden.
Schriftliche Pachtangehote ſind bis zum 30.
November bei dem Magiſtrat abzugeben.

Keuchhuſten graſſiert.
Teuditz. Seit einiger Zeit leiden hier ſehr

viel kleine Kinder am Keuchhuſten. Auch
ſind ſchon impfpflichtige Kinder in Mitleiden-
ſchaft gezogen.

Neuer Kreisvolſtiehnngsbegmter.
Toklwitz. Der bisherige Kreisvolziehungs-

beamte für den Landkreis Merſeburg, der

Stunde lang auf den Korridor ſtellten und
horchten

„Hm!“ brummte Frau Lüdtke, die zur
Abwechſlung wieder einmal Schmerzen an
ihrem einzigen Zahn hatte.

„Der wird jetzt ein großer Künſtler! Er
ſchreibt mir er ſtudiert! Und paſſen Sie
auf, wenn er berühmt iſt. dann kommt er
noch einmal in unſer Kämmerlein und ſpielt
noch viel ſchöner!“

„Scheener kann keen Menſch ſpielen wie
der damals!“ knurrte Frau Lüdtke.

Helga ſah die Alte überraſcht an. Recht
hatte ſie! Schöner kann kein Menſch ſpielen,
als einer der ſeine Seele ſpielen läßt.

Alle Sorgen waren wie weggeblaſen.
Hoffnungsvoll machte ſich Helga auf den Weg
zur Vorſtellung bei fener Firma. Sie wußte
heute heute mußte ihr etwas Gutes
paſſieren! So froh war ſie und zufrieden!

Das Geſchäft lag weit oben in der Schöne-
berger Straße. Punkt elf Uhr war ſie dort.

Und ging fünf Minuten ſpäter wiederRichard Weghart.
Tränen perlten über Helgag Wangen.
Sie merkte es erſt, als ein Tropfen auf das
Papier fiel und fuhr langſam mit der Hand
übergs Geſicht. Das Blut ſtrömte hell-
rauſchend zu ihrem Herzen. Jhr war, als
habe ſich da tief drinnen etwas gelöſt und
lichte Wärme über ſie gegoſſen.
Sie ſah den lieben armen Jungen förm-

lich vor ſich mit den ſtrahlenden, leuch-
tenden Augen in dem ſchmalen Geſicht, ſah
das Glück in ihnen und fühlte es in ſich
widerklingen.
Sie war froh, wie nie zuvor in ihrem
Leben.

Einen Menſchen hatte ſie glücklich gzmacht
und ſpürte den Widerhall dieſes Glücks in
ihrem eigenen Herzen!

Sie mußte es weiter ſagen, daß es einen
glücklichen Menſchen gab!

„Frau Lüdtke, entſinnen Sie ſich noch des
armen Menſchen, der mal bei mir war und

hinaus geknickt, enttäuſcht, gedrückt. Es
war wieder nichts geweſen.

Trotz alledem nichts
Der Chef, ein alter weißhaariger Herr,

hatte ſie ſehr freundlich empfangen, ſich ſehr
nett mit ihr unterhalten aber einſtellen
konnte er ſie nicht. Die Art der Tätigkeit
verlangte eine perfekte Stenographin. Das
war ſie nicht alſo

Niedergeſchlagen beſtieg ſie die Straßen-
baßn. Stand auf der ſiberfüllten Plattform
zwiſchen andern Menſchen und verfiel in
Grübeln. Aber merkwürdig, ſo ganz traurig
ſein konnte ſie nicht. Immer blieb in ihrem
Jnnern ein kleiner, heller Punkt, von dem
ein Leuchten aufſtieg, immer blieb das unbe-
ſtimmie Gefühl, es müſſe gerade heute noch

ſie fröhlick hineinſchreiten ließ in den dritten
Monet des Arbeitsfahres.

Am Potsdamer Platz wurde das Ge-
dränge arg. Vor ihr ſtand ein dicker Mann,
vrſtend, ſchwitzend der ſie eanz in eine Ecke

ſo ſchön Geige ſpielte, daß Sie ſich eine

Leuna. Die Ortsgruppe Leung der NSDPAff

etwas geſchehen, das ſie aller Not entriß und H

der RSsDAP.
ühle und ohne Rückſicht auf Vergangeneseiner kritiſchen Prüfung ſtandhielten. 3

Frankreich, das auf Grund einer viel
hundertjährigen Geſchichte ſtets Deutſch
lands Feind geweſen ſei, ſuchte man durch
Nachgiebigkeit zu gewinnen, ſtatt ander
wärts nach Bundesgenoſſen zu ſuchen.

Bündnismöglichkeiten aber haben das heu
gge Syſtem trotz aller Beſuche auswärtiger
Miniſter weder erkannt noch genutzt. Die
nationalſozialiſtiſche Bewegung ſei heute zumſtärkſten deiter dent Politik geworden.
Seine Bedeutung erkennt man am beſten,
wenn man ſich einmal vorſtelle, wie es in
Deutſchland heute ausſehen würde, wenn
der Nationalſozialismus den politiſchen
Kampfplatz verließe; das müſſe heute ſelbſt
das Zentrum erkennen. Die Geſetze des
politiſchen Handelns werde in kürzeſter Friſt
nicht mehr Brüning vorſchreiben ſon-
dern Hitler, der Führer des neuen
Deutſchlands!

ca

Sjedlungs- und Erwerbsloſenproblem.

Leuna. Am Mittwoch, dem 25. November,
ſpricht abends 8 Uhr in der Turnhalle der
Ludwig Jahn- Schule in Leung Dr. Schmidt-
Halle über das „Siedlungs- und Erwerbs-
oſenproblem“. Der VPortrag wird durch

Lichtbilder unterſtützt. Wir weiſen auch an
dieſer Stelle noch beſonders darauf hin.

hieſige Gemeindevorſteher Hermann Gieß-
ler, iſt auf ſeinen Antrag hin von ſeiner
Stellung als Kreisvollziehungsbeamter ent
hoben. An ſeine Stelle tritt der Kreiskraft-
wagenführer Paul Kutzner- Merſeburg.

Ausgezeichneke Stenographen
Vad Dürrenberg. Bei dem am Sonntag

ſtattgefundenen Bezirkswettſchreiben erhielten
vom hieſigen Stenographenverein folgende
Mitglieder Preiſe: Otto Freitag, Suſanne
Beutler, Heinz Strümpel, Marga-
rete Zope und Walter Häusler.

Im goldenen Krauz.
Balditz. Der penſionierte Bergarbeiter

Guſtap Wetzel feiert am Freitag mit ſeiner
Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit.

Mittel für deutſchen Geſang.
Holleben. In der kürzlich ſtattgefundenen

letzten Gauvorſtandsſitzung des Sängergaues
„Saaleaue“ gab Sangesbruder Bernicke einen
Bericht über die in Halle ſtattgefundene
Bundesvorſtands itzung. So ann wurden Gau-
angelegenheiten erledigt. Es kam ein Brief
des Porſihenden des deutſchen Sänerbundes,
Geheimrats Dr. Hammerſchmidt- Mün-
chen, zur Verleſung, in dem zur Beſchaffung
von Mitteln für die Wirkſamkeit des deut-
ſchen Sängerbundes aufgefordert wird. Als
Ort der neuen Zuſammenkunft zur Gauge-
ſangsſtunde wurde Neukirchen feſtgeſetzt.

Gutes Jagdergebnis.

Milzau. Bei der vor einigen Tagen auf
der hieſigen, verhältnismäßig kleinen Flur
abgehaltenen Treibjagd wurden 180 Haſen
erlegt, ein ſtattliches Jagdreſultat.

Verunglückte 84 Jährige,
Holleben. Die 84jährige Frau Hoff-

mann zog ſich durch einen Sturz einen
ſchweren Unfall zu. Die alte Frau wollte
dem Brieſträger die Poſtſachen abnehmen
und war dazu auf einen Stuhl geſtiegen,

um das erhöht gelegene Fenſter offnenkönnen. vabel kam ſte ſo unglücklich zu geh

daß ſie ſich einen Beinbruch zuzog und in
eine halliſche Klinik gebracht werden mußte.

Königin Luiſe-Bund kagt.
Varnſtädt. Für Sonntagabend hatte der

Königin-Luiſebund, Ortsgruppe „Pierdörfer“,
ſeine Mitglieder zu einem Bundesabend im
Gaſthof „H a r Wir eingeladen. Zahl
reich hatten ſich die Anhänger dieſer großen
nationalen rn de im Lokale eingefunden, und Frau Gutsbeſitzer L. Tann e-
bring begrüßte als Vorſitzende mit herz
lichen Worten alle. Auf der Tagesordnu
ſtand auch die diesjährige Weihnachtsfeier
welche in dem alten Rahmen am 3. Advent
dem 13, Dezember in Göhrendorf, Gaſthaus
„Nolze“ er werden ſoll. Somit iſt eine
rechte Felerſtunde chriſtlicher Liebe, bei der
alte bedürftige Mitglieder mit allerlei nütz
lichen und brauchbaren Sachen beſchickt wep-
den, auch in dieſem Notjahr ſichergeſtellt.
Eine ganz beſondere Ueberraſchung war es
für alle Anweſenden; die frühere Kreis
gruppenführerin, Fräulein ZanderQuer-
furt, nahm an dieſem Bundesabende teil
und ſprach in eindringlichen Worten zu allen
Teilnehmern, Jm weiteren geſchäftlichen Teil
wies die Vorſihende noch darauf hin, daß bei
der Januar Zuſammenkunft der Vorſtand
neu zu wählen iſt. Jm Wechſel wurden nun
gute alte Volkslieder geſungen.

Platz für die Fenerwehr!
Schkenditz. Am Sonnabend prüfte ein kechnie Da der Städte-Feuerſozietät der

Provinz Sachſen den automobilen Löſchzu
der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr. W
dieſer Gelegenheit wurde wiederum die Be
obachtung gemacht, daß Fußgänger und auch
Fahrzeugführer das geſetzlich feſtgelegte Fahr
recht der Feuerwehr nicht beachten. Es wird
deshalb erneut darauf hingewieſen daß die
Feuerwehr von den allgemein gültioen Vor
ſchriften betreffend Ueberholen uſw. ent
bunden iſt.

Nachbarſtadt Halle.
Beſchlüſſe des Richkervereins

Der preußiſche Richterverein beſchloß am
Sonntag ſeine Tagung in Halle. Zu ödenſämtlichen Standesfragen, die die Richter
ſchaft angehen, fand eine reiche Ausſprache
ſtatt.

Entſchließungen zur Durchführung
eines ſtärkeren Schutzes der Richter gegen
Beleidigungen, zu den auch die Richter,
Staatsanwälte und Gerichtsaſſeſſoren be
rührenden Sparmaßnahmen der preußie
ſchen Sparverordnung insbeſondere zu
den mehrfachen Gehaltskürzungen und
zur Penſionskürzung wurden gefaßt.
Namens der dafür eingeſetzten Kommiſſion

erſtattete Landgerichtsdirektor Burſezek
Bericht über die Arbeiten zur kleinen
Juſtizreform, die nunmehr abgeſchloſſen
ſind. Der preußiſche Richterverein wird eine
Denkſchrift herausgeben, die einen Geſetzes-
vorſchlag zur kleinen Juſtizreform enthalten
wird. Der Vertreter des preußiſchen Juſtiz-
miniſteriums. Miniſterialrat Müllers, be-
grüßte dieſe Abſicht.

Die Erörterung von Organiſationsfragen
und Neuwahlen fanden zum Schluß ſtatt.
Zum Vorſitzenden wurde Landgerichts
direktor Dr. Albert Schmidt Berlin
wiedergewählt. Der langjährige Kaſſen
führer des Vereins, der wegen Erreichung
der Altersgrenze aus ſeinem Amt ſcheidende
Landgerichtsdirektor Dr. Daffis-Berlin,
wurde zum Ehrenmitglied ernannt.

und gelaufen Aver der en fuhr ſchon
weiter in die Leipziger Straße hinein
an Wertheim vorüber.

Der Dicke machte es ſich bequem, ſchuf ſich
Luft und gab ihr dadurch Bewegungsfreiheit
zurück.

Der Schaffner kam. Der Dicke bezahlte
mit einem Fünfmarkſchein. Die Bnrieftaſche
ſchob er achtlos in die äußere Rocktaſche.
Wie kann man nur ſo leichtſinnig ſein
dachte Helga unwillkürlich und hob den Kopf
um ihn anzuſehen.

Jhr Blick fiel auf ein Geſicht, deſſen An-
blick ihre Aufmerkſamkeit erregte. Ein
ſchmales, hageres Geſicht mit den Runen des
Elends. der Sorge in den einzelnen Zügen.
Das zermürbte Geſicht eines Arbeiters,
überhaucht von den Zeichen, die die Stunden
der Not darin zurückgelaſſen.

Es war weniger das, was Helga den
Mann ihr gegenüber betrachten ließ. Sie ſah
ſeine Augen Augen, die ihren Hunger
hinausſchrien und weit geöffnet irgendwo
ſich feſtzubohren ſchienen. Sie folgte wie
unter einem Zwange der Richtung.

Und traf auf die etwas aus dem Rock des
Dicken ragende Brieftaſche! Und plötzlich
ſah ſie eine magere ſchmale Hand ſich vorſich
tig vorſchieben aus dem Gedränge her-
aus wuchs ſie wie etwas Geheimnisvolles
die Finger halb gekrallt wie in unbändiger
Gier, in ungeſättigtem Verlangen, die Taſche
da zu faſſen.

Helga Wendhus fühlte alles Blut aus
ihren Wangen weichen und zum Herzen
branden.

Jetzt waren die Fingerſpitzen dicht an der
37 taſche. Sie zitterten, deutlich ſah es

elga.
hre Augen ſuchten wieder das magere

verhungerte Geſicht. Klammerten ſich feſt
daran da kreuzten ſich ihre Blicke.

Ein Erſchrecken flammte in der Tiefe
ſeiner Augenhöhlen auf, glomm über die

quetſchte. Am liebſten wäre ſie abgeſtiegen

ſtarrten ſie ſich an. Helga wußte nicht was
in ihren Augen lag Sie ſah nur, wie ein
tiefes Rot vom Hals des Mannes aufſtieg
und langſam das ganze Geſicht überzog, die
krankhafte Bläſſe hinwegtrieb und über die
Stirn kroch.

Jhre Lider ſenkten ſich halb. Die Hand
war verſchwunden.

Etwas Unausſprechliches lag in diefer
kurzen ſtummen Szene etwas von
niederdrückender Wucht und Seltſamkeit,
wie Helga Wendhus ſie nie empfunden hatte.
Ein Ahnen war in ihr, daß ſich da eben vor
ihren Augen ein Stück Tragödie abſpielen
'ollte, deſſen ganze Tiefe ſie noch nicht zu er
faſſen ſchien.

Der Mann mit dem ſchmalen Geſicht ſah
nicht aus wie ein Dieb. ſah nicht aus wie
einer, der leichtfertig nach fremden Gut griff

Verzweiflung, kraſſe zermalmende Ver
zweiflung ſchrie aus ſeinen dunklen Augen
und packte ſie bis ins Jnnerſte.

Mit einem haſtigen Ruck ſchob der Mann
den Dicken etwas beiſeite, drängte ſich dem
Ausgang zu und ſprang während der Fahrt
ab. Ueberquerte ſchnell die Geleiſe und ver-
ſchwand faſt flüchtend in der Mauerſtraße.

Sie ſtand an der Halteſteſle und wartete.
Allmähl'ch beruh gte ſie ſich wieder
leiſes Gefühl der Befriedigung keimte in ihr
zuf. Hatte ſie nicht eben einen Menſchen vor
einem Fehltritt bewahrt?

Ein Autobus ratterte heran.
Da ſchritt ein Mann an ihr vorbei, den

Kopf geſenkt, die Hände in die Rocktaſchen
gepreßt. Schritt vorbei unſicher, taumelndfaſt wie ein Betrunkener. Achtete nicht auf
den Strudel des Verkehrs um ſich, achtete
nicht auf den Autobus betrat den Fahr
damm und wäre ſicher im nächſten Augenblick
unter die ſchweren Räder des b
der Aboag geraten, wenn Helga Wendhus
echt im letzten Augenblick zurückgeriſſen

E.
Jris hin und verdunkelte ſie. Sekundenlang! (Fortſetzung folgt.)
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MTVBV. Merſeburg ſiegk in Lühen!
MTV. Merſehurg gewann den zweiten Kunſt turnwettkampf zwiſchen TuSpp, 1885, Ty.
1861 Lützen und MTVB. Merſeburg. Meiſt er Krötzſch erfreute mit Meiſterübungen,

Der am Sonnabend abend im Saale des
Hotels „Zum roten Löwen“ in Lützen zum
Austrag gekangte Wiederholungskampf derenoſuſen Mannſchaften ſchloß mit dem ſchon

gemeldeten Ergebnis:
MTV. Merſeburg 664 Punkte.
Tyu. 1861 Lützen 663 Punkte.
TusSpyv. 1885 Merſeburg 645 Punkte.

Dies Punktverhältnis zeigt, daß ſich die
zrei Mannſchaften in ihren Geſamtleiſtun
gen gleichwertig ſind, und daß der Sieg dest. von einem beſonderen Glücksumſtand

abhängig war. Für jede Mannſchaft gab es
eine Uebungsart, die ihr nicht recht gelang,
So büßte 1885 am Pferd, MTV., am Reck
und Lützen bei den Freiübungen ein.

Mit einer Ouvertüre von Conradi eröff-
nete eine gut ſpielende Kapelle den Abend.
Dann begrüßte der Vorſitzende des Lützener
Vereins die Erſchienenen und ſtellte die
Mannſchaften, die beiden Unparteiiſchen R.
Loſch und W. Lehmann (Halle), ſowie den
deutſchen Meiſter Krötzſch vor. Der Kampf
begann. Zuerſt das Pferd als ſchwierigſtes
Gerät. Lützen zeigte gute Leiſtungen und
ging mit 179 Punkten in Führung. MTV.
blieb mit 179 Punkten an zweiter Stelle,
1885 hatte ſichtbar Pech und erreichte nur
156 Punkte. Beſter Einzelturner war K.
Kraiger-MTV mit 33 Punkten, Es fokgte
Barren. Lützen gewann auch an dieſem Ge-
rät an Punkten und verzeichnete 208 Pkt.,
1885 und MTB. erhielten je 198 Punkte.
Flemming-Vützen zeigte die beſte Leiſtung
und erhielt 36 Punkte. Zur Abwechslung
führten Lützener Turnexinnen Volkstänze
vor und turnten Paar- Uebungen am Barren
Nach einem Walzer von P, Linke wurde der
Kampf mit den Freiübungen fortgeſetzt.
Konnte Lützen bisher mit 15 Punkten Vor-
ſprung die Spitze halten, ſo fiel es bei die-
ſen Uebungen merklich ab, MTV. hingegen
turnte im Durchſchnitt gut und übernahm
mit 200 Punkten die Führung. Lützen mußte
ſich hier mit dem letzten Platz begnügen, es
konnte nur 182 Punkte erreichen während
1885 190 Punkte erhielt. Die beſten Uebun-
gen wurden mit 30 Punkten bewertet und
von Becker W. (1885), Böttcher, Walter und
Kraiger (MTV.) geturnt, Am letzten Ge-
rät, dem Reck, holte Lützen wieder auf. Schon
glaubte man an einen Sieg Lützens, doch
fehlte bei der Schlußrechnung 1 Punkt und
wider Erwarten ſiegte die MTV.«Mann-
ſchaft. Die Punktzahl am Reck zeigte keinen
Unterſchied. Lützen erhielt 186. 1885 185 und
MTB. 184 Punkte. Das Mannſchaftstur-
nen wurde durchwürzt von den Meiſterübun-

Rorwegens Olumpig-Streumacht
Für die Winterfpiele in Lake Placip.

Eine recht umfangreiche Expedition rüſten die
Varweger, die auf faſt allan Gebieten des Winiter-
ſports eine hervorragende Rolle ſpielen, für die näch
ſten Olympiſchen Winterſpiele in Lale Plgeid aus.
Ein rer Olympiaſieg ſteht den Rorwegern im
Eiskunſtlaufen der Damen in Ausſicht, in dem die
junge Welimeiſterin Sonig Henie keine ihrer Geg-
nerinnen zu fürchten braucht. Ein gutes Ahſchneiden
iſt auch von den hervorragenden norwegiſchen Eis-
ſchnelläufern Bernd Epenfen, ZJvar Ballangrud,
Haakon Pederfen und Thorſten Stenbeck zu erwarten,
obwohl es in Lake Placid keine Einzekläufe gibt, da
alle Rennen mit Maſſenſtart gekaufen werden. Für
den Ski-Langlauf über 50 km bietet Norwegen ſo
erprobte Könner wie Oscar Agas-Haugen, Arne
Ruſtadſtuen, Ole Stenen und Sigurd Veſtadt auf, an
der Spitze der norwegiſchen j8-Kilometer-Skiläufer
ſteht dar St. Moritzer DOlympiaſieger Johan
Gröttumsbragten, der von Kriſtian Hovde. Ruſtad-
ftuen und Veſtad ins Rennen begleitet wird. Jm
Aufgebot der norwegiſchen Skiſpringer vermißt man
Hberraſchenderweiſe Sigmund Rund, denn als Teil-
nehmer ſind nur fein jüngerer Bruder Birger Ruud,
ſowie Reidar Anderſen, Hans Beck und Käare Wal
herg, alles Vertreter der jungen Generation, auf-
geſtellt worden.

Kölns Sechstagefeld komplett,
Am kommenden Freitag, 27. Novembex, nimmt

in der Rheinlandhalke das 4. Kölner Sechstage-
rennen ſeinen Anfang. Die Beſetzung iſt nunmehr
komplett und folgende zwölf Paare werden ſich am
Sart des langen Rennens einfinden: Rauſch-Hürtgen,
OſzmellaBragspenning, Linari-Miethe, Jan vanKempen-van Hout, Duray-Mariin, Jims-Perelger,
Buſchenhagen-Frankenſtein, Schön Göbel, Tiet
Rieger, Bulla-Pijnenbhurg, J. Schorn-Bühler,
DammDumm.

Als die ſtärkſten Mannſchaften im Rennen ſind
wohl Rauſch-Hürtgen, die alles daranſeten werden,W Stuitgarter Sieg in ihrer Heimatſight zu

derholen. BuſchenhagenFrankenſtein, Schön Göbel
und Tietz-Rieger anzuſprechen. Die ofimals be
währte holländiſche Mannſchaft Pijnenhurg--Bras-

hat man atzgeinarder geriſſen es bleibt ab
wie ſich die Hollän t ihren neuen
Bullag bzw. Oſzmella abfinden werden.

gen des deutſchen Kunſtturnmeiſters Krötzſch
der auch hier in ſeiner Heimatſtabt die Zu-
ſchauer mit ſeinen nicht zu überbietenden
Leiſtungen begeiſterte. Die Siegerehrung
nahm der Vorſitzende in würdiger Weiſe vor.
Er ſprach den Wunſch aus, daß das Herz der
DT., das Geräteturnen, immer mehr ge-
ſtärkt werde. Ferker beglückwünſchte er ein
altes Ehrenmitglied, Dachdeckermeiſter Karl
Naundorf, zu ſeinem 80. Geburtstage und
überreichte ihm im Auftrage ſeines Vereins
einen pergoldenen Eichenſtrauß mit Schleife
und Widmung. N. hat das Turnen trotz ſei-
nes hohen Alters jung erhalten. Nachdem der
Vorſitzende ein Hoch auf die Deutſche Turner
ſchaft und das Deutſche Vaterkand ausge-
bracht hatte, fand die wohlgelungene Veran-
ſtaltung mit dem gemeinſamen Geſange des
Deutſchlandliedes ihren Abſchluß.

üü
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Rordoſkkhüringer Kunſtkurner im Wetktſtreit!
Weißenfels behaupket ſeine Spitzenſkellung!

Der dritte Kunſtturnwettkampf Halle Weißenels Röſſen endet nach gleichmäßig ver
teilten Leiſtungen mit dem Siege der Weiße nfelſer. Weißenfels erreicht 1113, Halle

1104 und Röſſen 1089 Punkte.

Wieder einmal ſtanden ſich am Sonnabend
in Weißenfels in Schumanns Garten die
drei beſten Kunſtturnmannſchaften des Nord-
oſtthüringer Gaues gegenüber. Zum dritten
Mal zeigte es ſich, daß alle drei Mannſchaf-
ten in ihrer geſamten Beſetzung gleichmäßige
Kräfte beſitzen. Jedoch eines fehlte beim
dritten Kampf. Während in Röſſen und
Halle die Säle überfüllt waren, wies die Be
ſetzung in Weißenfels Lücken auf. Beſteht
in der Turnerſtadt Weißenfels ſo wenig Jn-
tereſfſe für das Kunſtturnen? Ueber dieſe
Frage ſprach ſich auch der Vorſitzende Buſch
des Weißenfelſer Vereins aus, er ermahnte
alle zu werben für das ſchöne Deutſche Tur-
77 und als Jünger Jahns dieſem nachzu-
eifern.

„Ring frei“ im Tivoli.
MTV. ſiegte im Ringen ſiher TuSpp. Röſſen 15:5. Jm Boxen war Halle überlegen,

Starker Beſuch und guter Erfolg des Abends

Der Tipoliſaal war Freitag abend der
Schauplatz intereſſanter ſchwerathletiſcher
Kämpfe. Die Schwerathleten des MTV. hat-
ten es unternommen, wieder eine größere
Werbeveranſtaltung aufzuziehen und nicht
ohne Erfolg, denn der Saal war bis auf den
letzten Pkatz gefüllt, und mit größtem Fnter-
eſſe folgte das Publikum den ſpannenden
Kämpfen, Das gute ſportliche Verhalten der
Anweſenden ermöglichte eine reibungsloſe
Abwicklung der Kämpfe. Jm Ringen traten
TuSpvp. Röſſen und MTWV. Merſeburg zum
Rückkampf um die Gaumeiſterſchaft an. Ein
heißes Ringen, das die MTV.er in der guten
Zeit von rund 60 Minuten durch ſtarke
Ueberlegenheit mit 15:5 Punkten für ſich
entſcheiden konnten. Sie brachten damit Klä-
rung in die Mannſchaftstabelle und ſtehen
ſomit an erſter Stelle im Gau. Zum Ver-
lauf des Kampfes (Röſſen iſt zuerſt genannt)

Als erſtes Paar ſtanden Ingenhoff und
Ball auf der Matte. Nach ſchönem Kampfe
von 5.23 Minuten konnte Ball durch Ein-
drücken der Brücke den Sieg erlangen. Der
zweite Kampf Wendler Gebhardt war zu-
nächſt etwas unruhig. Schließlich gelang es
Gebhardt kurz nach Halbzeit durch Ausheber
aus der Bank Wendler auf die Schultern zu
zwingen. Am ſchönſten geſtaltete ſich der
Kampf Seifert Strüber. Der beſſer routi-
nierte Seifert hatte 20 Minuten gegen den
ſich tapfer wehrenden Strüber hart zu kämp-
ſen, um ſchließlich einen Punktſieg zu kan-
den. Hoffmann und Ganß kämpften 6.46 Mi-

Ein gutes Abſchneiden iſt auch von Linaxi- Miethe
und Han van Kempen-pan Hout zu erwarten.

Sonſa Henie in Berlin.
Für das Wochenende hat der Berliner Sport-

palaſt wieder ejsſportliche Veranſtaltungen vorbe-
reitet. Vor ham intereſſiert wohl, aß Sonja
Jene erneut ihr großartiges Können zeigen wird

as Erſcheinen der jungen noxwegiſchen Weltmeiſte
rin garantiert immer ein volles Haus. An jedem
Tage finden zwei Eishockeywettſpiele ſtatt, an denen
ſich die engkiſche Nationakmannſchaft und die polk-
niſche Mannſchaft von Legja Warſchau beteiligen
werden. Die Engländer ſpielen gegen den Berliner
Schlittſchuh-Club, während den Polen die Mann-
ſchaft des Prandenburgiſchen Eisſport-Verbandes
gegenühbergeſtellt wird.

Rundfunk am Mittwoch.

e Zzä
Weklenkänge 259.3

6.30; Funkgpmnaſtik.
Anſchließend Frühlonzert (Schallplaiten).

8.152 Dienſt der Hausfrau. Gefahren des
ſchlauches.

10.60: Wirtſchaftsnachrichten
10.053 Wetterdienſt, Verkehrsfunk und Tagesprogr,
10.10; Was die Zeitung bringt,
11.002 Werbenachrichten.
12.00: Wetterdienſt,

Schnoeebericht.
12.10: Aus klaſſiſchen Operetten (Schallplatten).
12.55:2 Nauener Zeitzeichen.
13.00; Wettervorausſage, Preſſe- und Börſenbericht.

Anſchließend: Was euch gefällt (Schallplatten).
14.00: Erwerbsloſenfunk. Arbeiteſtunde.
14.30: Aus Zeitſchriften.
15.00; Bilder aus der Geſchichte des Leipziger Ge

r

15.363 Wirtſchaftsnachrichten.
16.002 Für die Jugend. Leipziger Sinfonieorcheſter.

„Pums und Schlums fliegen um die Welt,“
17.503 Wirtſchaftsnachrichten, Wetterporansſfage und

Zeitangabe
18.10: Pädagogiſcher Funk. Aus

unterricht einer Schloſſerklaſſe.

Meter.

Gas

Waſſerſtandsmeldungen und

dem Werkſiatt

nuten, bis es Ganß gelang, den ſtarken Hoff-
mann durch Ueberſtürzer in die. Brücken-
lage zu bringen, ſeinem Druck konnte H.
nicht widerſtehen. Dem alten Meiſter Rupp
gelang es als einzigen ſeiner Mannſchaft in
737 Minuten einen einwandfreien Sieg ge-
gen Kramer zu erringen. Der ſtarke Scheu-
rer, Röſſens beſter Gewichtheber, mußte ſick
nach 5,50 Minuten von Mettin durch Arw
zug am Boden geſchlagen bekennen. Der
ſchnellſte Kampf entwickelte ſich zwiſcheg
Haas und Meſeberg der mit altgewohnter
Schnelligkeit ſeinen Gegner überraſchte und
ihn nach 1,338 Minuten auf die Matte zwang,

Im zweiten Teil des Abenös ſtellten ſich
die Boxer des MTV., vor, um gegen Gäſte
vom Reichsbahnſportverein Halle anzutreten
Die Kämpfe gingen über je drei Runden.
Der Hallenſer Lorenz mied den offenen
Kampf und klammerte ſich meiſt an ſeinen
Gegner Otte. Der Gang endete unentſchie-
den. Im Kampfe Mehl (Halle) Sieveck
(MTV.) war S. überlegen und entſchied den
Gang nach Punkten für ſich Der Gaumeiſter
Hauſick (Halle) gewann nach Punkten gegen
Koßmann (MTV.). Auch Knöchel (Halle)
konnte gegen Fritzſche (MTV.) nach Punkten
ſiegen. Jm Kampfe Hauſen (Halle) gegen
Schrepper (MTV.) war H. körperlich und
techniſch überlegen. Punktſieger Hauſen.
Einen ſchönen Kampf lieferten ſich Weichſel
(Halle) und Grünbhaum (MTV.), der unent-
ſchieden endete.

Jialieniſch.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Wirtſchaftägeſtaltung und Wirtſchaftsführung.
19.30: Jubiläumskonzert anläßlich des 150jähr. Be-

ſtehens des Leipziger Gewandhauſes.
.30: Aktuelle Viertelſtunde.

18.35: Sprachenfunk.
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21.45: Jm Banne des Mikrophons. Ausgewählte
Texte aus Alfred Mührs gleichnamigem Buch.,

22.15: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 23.30; Tanzmuſik.

Könioswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

6.30: Funkgymnagſtik; geleitet von Arthur Holz.
Anſchließend bis 7.30; Morgenkonzert aus Berlin.

6.45: Wetterbericht.
9.00: Berliner Schulfunk.
9.35; Dr. H. Hajek: „Anleitung zur Abfaſſung von

Schriftftücken alker Art: Kritik und Korrektur.“
10.35: Neueſte Nachrichten.
11.30 Lehrgang für praktiſche Landwirte.
12.00: Wetierbericht für die Landwirtſchaft,

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend Wetterbericht für die Landwiriſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Wetter- und Preſſebericht,
14.00: Schallplattenkonzert.
14.45: Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Konzert aus Hamburg.
17.30: Dr. E. Feder: „Das internationale Journa-

liſtentrihunal im Haag.“
18.00; Graf Alfred von Heſſenſtein: „Vorkämpfer des

r wen Weltreichgedankens: Joſeph Chamber-
lain.“

18.25: Dr. E. Dautert? „Ein Beſuch bei den Wal
ung in Süd-Georgiens.“

18.451 c für die Landwirtſchaft
Anſchließend; Stunde des Beamien

19.10 w. des Tages Geh. Juſttret Prof.
r. G. ron,19.90; Aus dem Gewandhaus Zubilaumetonzert

anläßlich des 150jährigen Beſtehens des Gewand-
han e

21.30: Preſſe und Sporwnarhrichten.
21.45: Von Fraulfurtz Vunter Abend.
23.30: Wetter-, Preſſe- und Sportnachrichten.

Anſchließend bis 0.30: Tanzmuſik.

Waſſerſtände.

Mit einem Marſch des Spielmannszuges
wurde der Abend eröffnet. Ein von einer
Turnerin ſinnig geſprochener Prolog (Mei
ſterturner) wurde mit ſtarkem Beifall auf-
genommen. Die Turnerſänger begrü ten
ihre Gäſte, und der Vorſitzende fand Worte
des Dankes an die Erſchienenen. Die
Mannſchaften werden vorgeſtellt und ſchon
geht es an die Arbeit. Zuerſt die Barrenu
übung. Hier konnte ſich Halle an die Spitze
ſetzen. Weißenfels wurde zweiter und Röſſen
kam durch einen Fall von Schönmehl um die
erhofften Punkte. Eine Abwechslung brach-
ten die Weißenfelſer Volksturner mit dem
Medizinball. Zum Abſchluß des erſten Teils
folgt die Kürfreiübung. Die Beherrſchung
des Körpers zeigte ſich hier in vollem Maße,
Auch bei der Freiübung gelang es den Gie-
bichenſteinern ſich an die Spitze zu ſetzen,
während Weißenfels mit zwei und Röſſen
mit 9 Punkten zurücklag,

Der zweite Teil wurde mit einem Volks-
tanz der Weißenfelſer Turnerinnen einge
leitet, ihm folgte ein Ausdruckstanz, welcher
ſchnell die Herzen aller Anweſenden eroberte.
Mit nichtendenwollendem Beiall wurde die
ſes Meiſterwerk aufgenommen, Das Pferd-
turnen ſollte nunmehr wieder die Kampf-
mannſchaften auf der Bühne ſehen. Hatte
Röſſen bis hierher Verſager, ſo holte die

Mannſchaft ſichtlich an Punkten auf, Aber

Tiſchtennis
MHC. 1. ſchlägt PSB. knapp 7:5

Beide Mannſchaften ſtanden ſich zum erſten
Mal am Montag gegenüber Die Poliziſten
ſetzten ihrem Gegner unerwartet heftigen
Widerſtand entgegen. Drei Einzel- und zwei
Doppelſpiele riſſen ſie an ſich. Das Ergeb-
nis lautete ſchließlich 7:5 Spiele, 28:18 Sätzen
880:850 Bällen für den Hockeyklub.
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guch einiges Hängenbleiben verhindert ver-
ſchiedene Punkte. Weißenfels übernimmt die
Führung. während Halle ſtark zurück fällt.
Röſſen iſt hier an zweiter Stelle mit 9 und
Halle an dritter Stelle mit 30 Punkten zu-
rück. Eine kurze Einlage von einem Wei-
ßenfelſer Turner „Wie halte ich meinen
Körper geſchmeidig“ und das letzte Gerät
Reck ſollte den Kampf beenden. Mut und
Entſchloſſenheit traten hier in den Vorder-
grund und forderten die Zuſchauer des öfte-
ren zu Beifallskundgebungen heraus. Röſſen
zeigt ſich von der beſten Seite und meiſtert
das Gerät. Wieder holt die Mannſchaft an
Punkten auf und kann ſich an die Srig.

zſetzen, während Weißenfels mit 9 und Halle
mit 11 Punkten hinterher bleiben. Somit
war der dritte Kampf beendet. Der Berech-
nungsausſchuß ſtrich nunmehr den ſchlechte
ſten als Erſatzmann ab und es ergab ſich
obige Reihenfolge in der Punktierung. Als
beſte Einzelturner wurden Halt- Weißenfels
mit 210 Punkten, Gerſten-Röſſen mit 208
Punkten und Jliſch-Weißenfels mit 204
Punkten bekanntgegeben. Eine kurze Sie-
gerehrung beſchloß den Abend. Bei dieſem
Kampf waren drei Kampfrichtergruppen ge-
bildet, je einer von den beteiligten Vereinen
und ein fremder dabei, welche als Laien-
kampfrichter mitwirkten. Dieſes Syſtem
konnte nicht immer befriedigen und es wäre
wohl hier angebracht, wenn vollſtändig
fremde Richter werten würden.

Der Kampf hinterließ beim Publikum den
beſten Eindruck.

Fuß vall im 5Sagale-Elſtergau.
Am vergangenen Sonntag hatte der BfS.

Roßbach den Sportverein Wacker Wengels-
dorf mit drei Mannſchaften zu Gaſte. Die
Wackermannſchaften, die in einer nieberen
Klaſſe ſpielen, mußten ſich zwar geſchlagen
bekennen, zeigten aber den feſten Willen,
im Kampfe gegen größere Gegner etwas zu
lernen. Das intereſſanteſte Treffen war das
der beiden 1. Mannſchaften, das Wacker mit
4:0 verlor. Bei Roßbach war die Hinter-
mannſchaft in großer Form, während der
Wengelsdorfer Torwart etwas ſchwach war
und der Surm von den vielen Chancen nicht
eine einzige zum Ehrentor verwerten konnte.
Die 2, Mannſchaft von Roßbach ſiegte dauk
des überraggenden Könnens ihres Mittel
ſtürmers mit 12:1. Die Hunioren von
Wacker hatten ihren ſchwarzen Tag nnd kte-
ßen ſich 8:0 ſchlagen.
wer
Eigentum. Drug und Valog; rm
und Verlagsanſialt m. H. in Merſebur
Hälterſiraße 4. Redaktionelle Leitung und veran
woxtſich für den Tertteil. Ludwig ehe rwortlich für den Anzeigenteil Erhard Sch m
eide in Merſeburg.

h

e
S e

u

e



Aufwertungshupotheken.
z Friſtverlängerung für nachträgliche

Zahlungsfriſtanträge abgelehnt.
Der Zentralverband Deutſcher Haus und Grund

beſitzer-Vereine hatte beim Reichsjuſtizminiſter bean
tragt, die Friſt für die nachträgliche Stellung von
Zahlungsfriſtanträgen für gekündigte Aufwertungs-
hypotheken über den in der Aufwertungs-Notverord
nung vorgeſehenen Termin, den 30. November 1931
hinaus bis zum 15. Dezember 1931 zu verfängern.

Der Reichsjuſtizminiſter hat dem Antrage nicht
ſtattgegeben. Der letzte Termin für die nachträgliche
Stellung von Zahlungsfriſtanträgen bleibt ſomit der
30. November 1931.

Berliner Hausbeſitzerbank,
Beim Amtsgericht BerlinMitte ſind am Sonn

abend zwei Konkursanträge über das Vermögen der
Berliner Bank für Handel und Grundbeſitz, die ihre
Schalter am Donnerstag geſchloſſen hat, eingegangen.
Ein Antrag wurde geſtellt von einem Dr. Friedländer
über einen Betrag in Höhe von 3000 Mark, ein
weiterer Antrag von Rechtsanwalt Hentſchel über
einen Betrag in Höhe von 10 000 RM. Ueber die
beiden Anträge iſt von dem zuſtändigen Amtsrichter
noch nicht entſchieden worden. Wie man hört, haben
nach dem vorläufigen Status die Gläubiger 30 Proz.
zu erwarten.

Die Suche nach
Banldirektor Seiffert.

Selbſtmord gewinnt an Wahrſcheinlichkeit.
Die näheren Umſtände, die über das Ver-

ſchwinden des Direktors Seiffert von der
Berliner Bank für Handel und Grundbeſitz
jetzt bekannt werden, laſſen die von ſeiner
Familie von Anfang an geäußerte Annahme,
daß er ſich das Leben genommen hat, wahr-
ſcheinlicher erſcheinen, als es zu Beginn der
Ermittlungen der Fall war.
Nach der Darſtellung ſeiner Frau war
Seiffert ſchon am Tage vor der Schließung
der Schalter ſeiner Bank außerordentlich
deprimiert. Als dann am Donnerstagmittag
die Schalter geſchloſſen wurden, rief er ſeine
Frau an, teilte ihr mit, was geſchehen ſei,
und verabredete mit ihr eine Zuſammen-
kunft in einer Konditorei Unter den Linden.
Dort ſchilderte er ihr unter Tränen, daß
die Bank zuſammengebrochen ſei, und daß er
keinen Rat mehr wüßte. Die Ehegatten
liefen dann noch zu Fuß bis zur Sieges-
allee, wobei ſich Frau Seiffert vergeblich be-
mühte, ihren Mann in ſeiner verzweifelten
Stimmung zu tröſten. Jn ſeiner Wohnung
in Lichterfelde erklärte Seiffert nach einigen
Telephongeſprächen mit Freunden plötzlich,
daß er noch am Abend eine wichtige Be
ſprechung habe, und zwar in einem Reſtau-
rant in der Nähe des Rathauſes Steglitz, wo
er öferts verkehrte. Da Seiffert beſtimmt
keine größeren Geldmittel bei ſich führte,

nur aus ſeinem Schreibtiſch ſeinen
Revolver mitgenommen hat, glaubt man jetzt
an einen Selbſtmord, denn eine Flucht ohne
irgendwelche Mittel wäre kaum vorſtellbar.

Marcus und Schreiber
Konkursverbrecher

Jm Auftrag des Betrugsdezernats der Berliner
Kriminalpolizei prüft Krimina]kommiſſar Bohndorf
die Geſchäfte der zuſammengebrochenen Bankfirma
Max Marcus Co. weiter nach; er iſt dabei auf
eigenartige Transaktionen geſtoßen. Es
beſteht die Möglichkeit, daßz die Kriminalpolizei ge
zwungen ſein wird, weitere Verhaftungen
vorzunehmen. Vorläufig wird die Rolle unterſucht,
die der Sohn des Bankiers Max Marcus in der An
gelegenheit geſpielt hat. Der junge Marcus arbeitete
ſeit Jahresfriſt in der Bank ſeines Vaters, und es
beſteht der Verdacht, daß er von den Verfehlungen
der Firmeninhaber gewußt hatte.

Gleichzeitig wird auch ein Geſchäft geprüft, das
von dem alten Marcus und ſeinem Sozius Schreiber
bereits nach dem Zuſammenbruch der Firma mit
einem anderen Bankgeſchäft durchgeführt worden iſt.
Die Polizei vermutet, daß ſich Marcus und Schreiber
auch des Konkursverbrechens ſchuldig gemacht haben.
Kriminalkommiſſar Bohndorf hat an mehreren Stellen
Hausſuchungen vorgenommen und Schriftenmaterial
beſchlagnahmt.

Gründung eines Stahlkonſorniums
Von der Vereinigte Stahlwerke A.G. in

Düſſeldorf, der Fried. Krupp A.G. in Eſſen
und der Mannesmannröhrenwerke A.-G. in
Düſſeldorf iſt eine neue Geſellſchaft unter der
Firma „Stahlkonſortium G. m. b. H. in
Düſſeldorf“ gegründet worden zwecks Ver-
waltung und Verwertung der verſchiedenen
Aktienmajoritäten, die die großen Konzerne
der Montaninduſtrie Ende 1929 anläßlich der
Erneuerung der Eiſenverbände erworben
hatten. Es handelt ſich dabei u. a. um die
Aktienmajoritäten der Sächſiſchen Guß-
ſtahl- Werke Döhlen A.-G. in Freital,
Stahlwerk Becker A.-G. in Willich b. Kre
feld, die Bergbau- und Hütten-A.-G. Fried-
richshütte in Herdorf, die Rheiniſch-
Weſtfäliſchen Stahl- und Walz-werke A.G. in Gelſenkirchen u. a. Das
Stammkapital der neuen G. m. b. H. beträgt
vorläufig 100 000 RM., von denen die Ver-
einigte Stahlwerke und Krupp je 35 000 RM.
und die Mannesmannröhrenwerke 30 000 RM.
übernommen haben. Geſchäftsführer iſt Dir.
Oſterloh, früheres Vorſtandsmitglied der
Demag A.G. in Duisburg.

Bauſparkaſſen. Das Reichsaufſichtsamt für Privat
e e hat an die privaten Bauſparkaſſen ein

u n S eregem

zur Beſtellung des geſeslich vorgeſehenen Prüfers
uigefor dert werden.

Der Reichsbund des Textil-Einzelhandels
hielt am 20. November unter dem Vorſitz des
Herrn Rudolph Hertzog in Berlin ſeine
ordentliche Mitgliederverſammlung ab. Jm
Mittelpunkt der Beratungen ſtand das Pro-
blem unſerer Währung, das ein tief ſchürfen-
der Bericht des geſchäftsführenden Vor-
ſtandsmitgliedes und eine von prominenten
Vertretern des Textil-Einzelhandels und der
Warenhäuſer beſtrittene anſchließende Dis-
kuſſion in ſeinen beſonderen Beziehungen
zur Lage des Einzelhandels erörterte. Aus
allen Aeußerungen ging die überein-
ſtimmende Auffaſſung hervor, daß eine Ent-
wertung der Mark gerade für dieſe Wirt-
ſchaftsgruppe nichts weniger als den völligen
Zuſammenbruch bedeuten würde und alles
daran zu ſetzen ſei, das Vertrauen zu unſerer
Währung zu erhalten und zu feſtigen. Eine
von der Verſammlung einſtimmig abge-
gebene Erklärung wendet ſich deshalb nach-
drücklich gegen die in der Textilwirtſchaft be
ſonders zahlreich und unerfreulich in die Er-
ſcheinung getretenen Verſuche von Lieferan
ten des Einzelhandels, ſich im innerdeutſchen
Warengeſchäft durch Gold- und Valuta-
klauſeln bei der Preisberechnung gegen ein
vermeintliches Währungsriſiko zu ſchützen,
und bezeichnet ſolche Verſuche als lediglich
geeignet, über die unmittelbar Betroffenen
hinaus weiteſte Kreiſe der Bevölkerung zu
beunruhigen. Derartige Preisvorbehalte
ſeien in Wirklichkeit für den Gläubiger ketne
Sicherung, da im Falle einer irgend erheb-
lichen Entwertung der Mark keine Ausſicht
beſtände, ſie gegenüber dem auf die heimiſche
Kauſkraft angewieſenen Einzelhändler durch-
zuſetzen. Wenn die Wirtſchaft nicht endlich
ſelbſt die Kraft finde, dieſe gefährlichen Son-
derſtrebungen einzelner zu unterdrücken,
ſo werde nicht darauf verzichtet werden kön-
nen, jede andere als eine uneingeſchränkte
Preisſtellung in Reichsmark für den binnen-
ländiſchen Warenverkehr durch not geſetz
liche Regelung auszuſchließen.

Die Verſammlung beſchäftigte ſich weiker
mit dem hier und da bereits verwirklichten
Gedanken einer Ausdehnung der Na-
tural verſorgung der Arbeits-loſen und ſonſtigen Hilfsbedürf-tigen auf das Gebiet der Be-kleidung. Der Reichsbund fordert in
Uebereinſtimmung mit dem Reichsarbeits-
miniſter, daß die ſtaatlichen oder kommunalen
Träger ſolcher Fürſorge auf jeden Verſuch
verzichten, die Verſorgung in eigener Regie
durchzuführen. Die erforderliche Vermitt-
lung der Fürſorgeleiſtungen durch den Han-
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del müſſe ſo einfach wie möglich geregelt
werden. Sie ſolle eine mißbräuchliche Be
nutzung der Einrichtung durch die Ver-
ſorgungsberechtigten verhindern, ſie ſolle
dieſen aber auch das Gefühl und die Sicher-
heit geben, wie jeder andere Kunde im Ge-
ſchäft behandelt und bedient zu werden und
brauchbare Waren zu erhalten. Von der Be
teiligung an der Organiſation dürfe kein
einwandfreies Unternehmen des Textileingel-
handels ausgeſchloſſen werden, damit nicht
nur einer Bevorzugung einzelner Kaufleute
vorgebeugt, ſondern auch dem Hilfsbedürf-
tigen die r werde, ſich anden Händler ſeiner Wahl zu wenden. Die
Gewährung von beſonderen Preisnachläſſen
könne dem Einzelhandel nicht zugemütet
werden, da ſie einen einzelnen, unter der
wirtſchaftlichen Entwicklung ſelbſt ſchwer
leidenden Berufsſtand als eine Sonder-
belaſtung für allgemeine Wohkfahrtszwecke
träfe, zu denen er in Steuern und charita
tiven Leiſtungen bereits das Seine beitrage.

Die von einem großen Webereikonzern
mit erheblichem Reklameaufwand in Szene
geſetzte Einrichtung eigener Ladengeſchäfte
an zahlreichen deutſchen Plätzen hat, wie das
Schlußreferat der Verſammlung bekundete,
die Beunruhigung im Textil-Einzelhandel
über ſolche Beſtrebungen vorgelagerter
Wirtſchaftsgruppen, ihn auszuſchalten, er
heblich verſchärft. Der Reichsbund wendet
ſich an die breiteſte Oeffentlichkeit mit der
Erklärung, daß derartige Verſuche nicht nur
den ſchwer um ſeine Exiſtenz ringenden
Einzelhandel ſchädigten, ſondern auch nicht
im Jntereſſe der Verbraucher lägen. Deren
berechtigte Anſprüche an eine nach
Muſtern und Qualitäten genügende Auswahl könnten durch
„Fabrikverkäufe“, Direktläden“, und wie
immer ſolche Veranſtaltungen ſich bezeichnen,
nicht befriedigt werden, auch habe vielfache
objektive Nachprüfung ergeben, daß eine
Verbilligung des Warenbezuges auf dieſem
Wege nicht zu erreichen ſei, da er, gleiche
Leiſtung vorausgeſetzt, nicht zu einer Sen-
kung der Vertriebskoſten führe.

Jn einer der Mitgliederverſammlung
vorangegangenen Ausſchußſitzung wurde be-
ſchloſſen, des 25jährigen Beſtehens des
Reichsbundes im nächſten Frühjahr durch
eine würdige Veranſtaltung in Berlin zu
gedenken. Der Geſamtvorſtand wählte für
den verſtorbenen Herrn Th. Althoff (Münſter)
Herrn Dr. h. c. Alfred Leonhard Tietz (Köln)
zum erſten ſtellvertretenden Vorſitzenden des
Reichsbundes.

Knapp behauptet.
Berlin. Der außerbörsliche Telephon-

verkehr lag knapp behauptet. Die neuen
Kursrückgänge an der Neuyorker Börſe, ins
beſondere der matte Schluß des dortigen
Platzes beeinträchtigten die Stimmung. Der
Bericht des Stahlvereins wurde mit Be-
friedigung aufgenommen. Insbeſondere ver
weiſt man auf die geſunde Finanzlage des
Konzerns und die leichte Beſſerung der Pro
duktion. Auch im November ſoll ſich die
arbeitstägliche Rohſtahlerzengung noch er
höht haben. Jm nächſten Reichsbankweis
wird ſich eine weiter fühlbare Entlaſtung
der Kapitalsanlage der Bank zeigen, anderer-
ſeits ſind die Verluſte an Deckungsmitteln
weſentlich geringer als in der Vorwoche, ſo
fern nicht überhaupt noch durch den letzten
Stichtag eine weitere Beſſerung eintritt.
Geld war mit 8 bis 8 Proz. zu hören. Von
Deviſen lag das engliſche Pfund nach der
geſtrigen ſtarken Abſchwächung, die auf die
ſtarken Vorratsimporte vor Jnkrafttreten
der engliſchen Zollerhöhung teilweiſe auch
anf eine Umwandlung der Sterlingdeviſen
der Bank von Frankreich in Gold bzw. Gold
deviſen zurückgeführt wird, unſicher.

Deviſenclearing wird eingerichtet.
Die ablehnende Haltung der Reichsbank

gegen einen freien Terminhandel hat jetzt zu
einer Vereinbarung geführt, wonach ein
Deviſenclearing' mit Abrechnungs-
friſten am 10., 20. und Ultimo jedes Monats
eingerichtet werden ſoll. Es ſoll eine be
ſondere Deviſen-Melde- Zentrale
gebildet werden, an der eine beſchränkte An-
zahl von Jmport- und Exportfirmen teil-
nehmen kann, die hierfür eine beſtimmte
Grundgebühr (Eintrittsgeld) hinterlegen
ſollen. Die Mitwirkung der Reichsbank ſoll
ſich auf Kontrollfunktionen beſchränken.

Berliner amtliche Devtſenturſe vom 23. Nov.

Seit Brief Cell Bru1 Dollar 4.,2091 4.2171 Pfund Sterl. 25,60 15 64
100 holl. Guld. 169 osls9 37100 italien. Lire 2168 41 72
100franz. Fris. 16.47 10 81]100 ſpan. Peſet. o6 76 65.84
100 ſchweiz. Fr. 81.72 e1 881 argentin. Peſo 1 068 1,057
100 Belga 58 39 28 61100 finniſche M. 8,21 8.28
100 tſchech. Kr. 12,468 12.48 100 bulgar. Leva 8.,057 8.068
100 ſchwed. Kr. 83,42 93 581 japan. Yen. 2.068 2,072
100 norweg. Kr. 83,42 83,581 braſil. Milrs. 9,264 0,266
100 dän. Kron. 83,42 83,54100 jugſl. Dinar 7,463 7,467
100 öſtr. Schill. 58,94 69.,06 100 portug. Esc. 14.29 14,81
100 ung. Pengö 73,26 73,42.00 Danz. Guld. 81,97 82.18

Die Erdölgewinnung Preußens im Oktober.
Wie amtlich mitgeteilt wird, betrug die Erdöl-

gewinnung Preußens im Oktober 1931 nach den vor
läufigen Ergebniſſen der amtlichen Statiſtik 15 462
gegen 14 212 To. im Tormonat und 14 125 To. im
Monatsdurchſchnitt 1930. Auf das Gebiet von
Hän bersha Nien n entfallen 6113 To.
auf teinförde 4822 und auf den BezirkEd m-Oberg 4527 To. Die l der an

onats 1490gelegten Arbeiter be g Ende des
gegen 1474 am Ende es Vormonat

Stark verminderte Zuckerrüben-
verarbeitung.

Nach einer Umfrage der Jnternationalen
Vereinigung für Zuckerſtatiſtik bei ſämtlichen
216 deutſchen Zuckerfabriken wird ſich die
deutſche Rüben verarbeitung in der Kampagne
1931/32 vorausſichtlich auf 99,73 (Kampagne
1930/31 161,38) Mill. dz belaufen, was einer
Verminderung um 38,20 Proz. entſpricht. Die
Anbaufläche wird auf 318 522 (463 189) ha ge-
ſchätzt. Die deutſche Zuckererzeugung (Roh-
zuckerwert) wird 1931/32 vorausſichtlich 15,55
(25,47) Mill. dz betragen, das ſind 39,73 Proz.
weniger, während der Verbrauchszucker-
wert mit 13,50 (22,71) Mill. dz angenommen
wird. Aus den 15 Zucker erzeugenden Län-
dern Europas (einſchl. Deutſchland) ſind ins
geſamt 579 Antworten eingegangen. Die
Zuckerrüben verarbeitung dieſer Länder wird
bei 579 (614) in Betrieb befindlichen Fabriken
vorausſichtlich 25,38 (39,54) Mill. t betragen,
was eine Verminderung um 35,80 Proz. be-
deutet. Die geſainteuropäiſche Zucker
produktion in dieſer Kampagne wird eben-
falls eine Verringerung um etwa ein Drittel
der vorjährigen Menge aufweiſen, und zwar
wird ſie auf 4,14 (6,26) Mill. t geſchätzt (minus
33,81 Proz.).

Berliner Produktenbörſe.
Die Oſthilfe- Notverordnung ſtört immer

noch die Unternehmungsluſt. Angebot iſt vom
Jnlande nur ganz vereinzelt in Roggen
herausgekommen. Allgemein lauteten die
Forderungen höher. Jm Roggenzeithandel
wurden anfangs leicht erhöhte Kurſe bei ge
ringen Umſätzen und teilweiſer Stützung be
zahlt. Weizen lag ſtetig. Der feſtere Aus-
landsmarkt übte kaum Einfluß aus. Gerſte
war ſchwer zu verkaufen. Hafer fand beim
Konſum nur vorſichtig Aufnahme. Am
Mehlmarkt fanden nur kleine Umſätze
zu wenig veränderten Preiſen ſtatt.

Derliner rodurtenborſe vom 28 November.
Antlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagaten
für 1000 kg, ſonſt für 100 kg. alles in Markt
Weizen, märk. 227-230 Vift.-Erbſen 24 00 30,00
Futterweizen 210- 212 Kl. Speiſeerb 25,00 28.00
Sommerweizen 230-233 Futtererbſen 17.00 20,00
NKoggen märt. 201--203 Peluſchken 17.00 19,00
Braugerſte 166 175 Ackerbohnen 16 50- 18,00
Jnduſtriegerſte 163--166 Wicken 17.00--20,00
Hafer, märt. 147- 162 Lupinen blau 11,00 12,50
Weizenmehl 28,50-32,50 Lupinen, gelb 13.,00 16,00
Roggenmehl Seradella, neu

70 Proz. 27,15--29,50 Leinkuchen 13,60 13.90
Weizenkleie 10.60 11.00 Erdnußfuchen 13 20- 13.60
Roggenfleie 10,50--11.00 Trodenſchnitze 6,10 6,20
Raps SojaSchrot 11.80Berlin, 24. Nov. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualita 1,07. 2. Qualität 1,00, 3. Qualität 0.90
je Pfund. Tendenz ruhiger.

t

Metallvreſſe in Varlin vom 23. Nov. für 100 ko
in Reichsmark). Elektrolytiupfer wire bars 65,25

t. 98- 99 Proz. in Blöden. Walz
oder Dradtbarren 170, do. m Walz- oder m99 vroz i76. Rieinnigel 98-99 Proz. 350. Antimon
Regulus 50--52 Feinſilber für Ka ſein 43.,00 46.0

Berlin, 24. November. Elektrolptkupfer 64,75.
Unterpegel

Havelberg
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Reichstagung des Textil-Einzelhandels Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 24. November.

heute vorherWeizen Durchſchn. ſtetig 75 kg 227—230 227-230
do. do 77 kg 230--233 230--233Roggen. Durchſchn. ſtetig 73 kg 216--219 215 2

Jnduſtriegerſte, ruhig 173 178 173 178Braugerſte, gute ruhig (feinſte ü. N.) 183- 193 183 193
Futtergerſte Abfallgerſte. ſtetig 163 168 163 168
Hafer, Durchſchn.-Oual., ſtetig 156 160 156 160
Viktorigerbſen, ruhig 23,00 25,00 23,00 25.00

(feinſte über Notiz
Futtererbſen ruhig 13,50 14,(0 4.00 14. 50
Werzenkleie (mittelgrob) ruhig 10,25 10,75 10, 5 10,75
Roggenkieie ruhig 10,50--1 1.00 50 11,00
Malzkeime ruhig 10,50 10,75 10,25 10,75
Trocken chnitzel ſtetig 4.25 4,75 4.00 4.50
Heu (loſe) ſtetig 5. 00 5. 50 5,00 5,50
Weizenſtroh (drahtgepr.) ſtetig 2,00 2,00
Roggenſtroh (drahtgepr.) ſietig 2.00 2.00

Allgemeine Tendenz: Bei kleinem Angebot iſt
Brotaetrefde etwas gefragt Auch Gerſte und Futter
mittel ionnten ihren Preis behaupten.

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungsrommiſſion
am ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden Montag den 23 November für
50 Kilogra tm Fleiſchgewicht Ochſen höchſter Preis t8,
niedrigßer Preis e5 haufigſter Preis 6 Reichsmart;
Bullen 58 51 55; Külhe 53. 33. 48; Farſen 58. 52, 86;
Jungrinder 560 47, 47; Maſitkälber (einſchl. Lunge
und Leber) 75, 70. 70; Saugkälber do.) 6 60. 65;
Lämmer, Maſihammel (do 80. 75., 765; Schafe (do.)
63, 60, 63; Schweine (einſchl. Mittel und Geſchlinge)
65, 58, 63. Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Notiz

Kurszekkel der halliſchen Hausfrau.
MarktKleinhandelspreiſe vom 24 November

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit wir
ſeſiſtellen konnten. ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 10-—-25 Spinat 6 8 Haſen ausgeſchl.
Eßäpfel 10 25 Mohrrüben 5 110 130
Musäpfel 3-10 Kohlrüben 5-6 Rehfleiſch 80 170
Kochäpfel 3-10 Rote üben 5—6 Hirſchfleiſch
Tafelbirnen Kohlrabi Stck. 5 60

10--20 Zwiebeln 8- 10 Stallkaninchen
Eßbirnen 10 Rapünzchen 40 80
Kochbirnen 8- 10 Schwarzwurzei Wilde Rantnchen

0

WildentenApfelſinen 25 30Stück 10-- 16 Kürbis

Bananen Stüa 100 200Stück 5 10 Porree Bdl.10 20 Fajſanen

5

Sellerie St. 6 165

Mandarinen 40 Kabeljau 19 Stück 150-—360
Weintrauben Schellfiſch 19 Moltereirbutter

40 60 Hechte 120 Stück 75 85Tomaten 40 Goldbarſch 19 Bauernbutter
Walnüſſe 35--66 Weißfi ſche 40 100 Stück 60 70

Quart 26 35Haſelnüſſe 60-—60 Grüne Heringe
Weiße Bohnen 23- 26 Käſe Stück 5 20

20--25 Heringe, Schotten Pflaumenmus 50
Stück 5 1Senfgurken 50 5 KartoffelnSalarugurken Bücklinge 40-00 10 Pfund 30 85

Stück 40 60 Schellfiſch, ger 50 Nierenkartoffeln
Pfeffergurken 60 Seelachs, ger. 60 10 Pfd 100
Radieschen Bdch.5 Aal, ger. 300--350 Eier Stüd 13 14
Weißkohl 8 Karpfen 110 Zitronen St. 8--6
Rotktohl 5 6 Enten 86 965 Meerrettich
Wirſingkohl 6 Gänſe 30--90 Stange 10 40
Blumenkohl Hühner 70 80 Rettiche St. 5 16

Kopf 20 40 Rebhühner Peterſilie 30
Grünkohl 5 Stüd 120 1650 Schnittlauch Bd.
Roſenkohl 156--20 TaubenSt.40 80 Champignons
Salat Kopf 8- 10 Hafen im Fell 70 180 200

Fletſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 70-90 Kamm und Kote- 80 100
z. Braten 90 110 letten 90 Rot- u. Leberwurſt

Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 80 90
z. Kochen 80- 100 leiſch 76-25 geräuch. 80 100
z. Bratent(00 110 Roßfleiſch 50 60 Schinken, roh

Hammelfleiſch 160 190z. Kochen 70 90 Schlackwurſt gekocht 180 200
z. Braten 100 140 160 Speck, gergucher

fett 100
130 mager 110 160

Berlin, 23. Nov. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl Eiernotierungskommifſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Deſgrr oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier Trinleier, vollfriſche, geſt.,
über 65 Gr. 14,60, über 60 Gr. 13,75. über 53 Gr. 12,765,
über 48 Gr. 10,75; friſche Eier über 53 Gr. 11,75; aus
ſortierte keine Schmutzeter 7,00 8,00.
Auslandseier Dänen 18er 13,75. 17er 13,25;

Rumänen 8.00-11,00 Ruſſen, normale 960;
Polen normale 8,26 8,75; abweichende 8 50; lleine
u. Schmutzeier 6,650 7 50; mländiſche u. ausländiſche
Kühlhauseier extra große 11--11.60. aroße 9,76 60,
normale 7.00-7 50; Kalkeier große 8.,50. no male
6,25--6.75 Witterung trübe. Tendenz behauptet.

Magdeburg, 23. Nov. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31,50,
November Dezember 31,50. Tendenz: Ruhig.

Leipsiger Schlachtvtehmartt vom 23. November.
Auftrieb. d99 Rinder (66 Ochſen, 246 Bullen, 230 Küde,
57 Farſen). 355 Kälber, 971 Schafe. 3086 Schweine,
zuſammen 5011 Tiere. Dem Shlachthoy diren zu
geführt 30 Rinder, 43 Kälber. 69 Schafe, 395 Schweina.
Preiſe ſür 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark

iegenfleiſ KnackwurſtSieg ch 70 100

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Odhlen137-400 Kühe 320 24.0-231 [21
do. 230-36 do. 415-1815 19] 2325-30

do. do.do. Färfenm 36 351 Odo. 5 do 230.36 146-47Bullent 30-3428 30Kälber i 214-46 47-48
do. 227-2924-27] do. 2 45-50 50-52 S 332-4345-47
do. 324-2620 23) do. 3 10-45 42-49 S 4464143 44
do. 422-28 do. 434 3934 41 S 587-3940 42

lhe 130-g227 20 do. 5146 4325-83. 39do. 225-2924 26Schafe 1 32-35 7135 4240-42
Geſchäftsgang: Rinder langſam Kälber, Schafe und

Schweine ſchlecht Ueberſtar d. 92 Rinder (davon 5
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Rundfunk und Schallplatte.
Schon ſeit mehreren Monaten werden

hinter den Kuliſſen Verhandlungen darüber
geführt, daß der Rundfunk durch die Ver-
wendung der von den deutſchen Schallpklatten
ſabriken hergeſtellten Muſikplatten die Jnter-
eſſen der Herſteller ſchädiage.

Die Verhältniſſe ſpitzten ſich in der letzten
r beſonders zu, n m derlattenabſatz in erheblichem Maße

zurückging
und die Herſteller der Platten ihre

Monatsproduktion einſchränkten. Der
Rundfunk ſpielte in letzter Zeit die einzelne
Platte oft ein halbes dutzendmal pro Woche,
ſo daß das Publikum ſchließlich gar kein
Intereſſe mehr hatte, dieſe oft gehörten Plat-
jen zu kaufen.

In den letzten Taorn erhielten nun alle
deutſchen Sender einen Brief von der Ver
einigung der deutſchen Plattenfabrikanten,
der die Forderung enthält, daß

ah 29. November keine Schallplatten mehr
über die Sender geſpielt werden dürfen.
Dieſe Forderung ſtützt ſich auf die Tat-

ſache, daß durch die übermäßige Verwendung
der Swallpiatten im Rundfunkprogramm das
Intereſſe des Publikums am Plattenkauf tat
ſächlich außerordentlich gering geworden iſt.
Darüber hinaus ſpielen urheberrechtkiche
Fragen eine erhebliche Rolle.

Die Reichsrundfunkgeſellſchaft bemüht ſich
in gleicher Weiſe wie die betreffenden Sende
geſellſchaften um eine Kompromißlöſung, die
aber bisher noch nicht gefunden wurde. Der
ultimative Charakter der Forderung aber
verlangt ſchnelles Handeln. Es muß abge-
wartet werden, vh ein Ausweg gefunden
wird, bei dem alle Intereſſen gleichmäßig ge
wahrt werden.

e

Bedentſame Entdeckung eines deutſchen
Gelehrten.

Profeſſor Adolf Windaus,Göttingen,
dem es nach mehrjähriger Arbeit gelungen
iſt, das Vitamin D, das für die Bekämpfung
der engliſchen Franrhrit (Rachitis) größte
Bedeutung hat, in rein kriſtalliſiertem Zu
ſtand herzuſtellen. Profeſſor Windaus erhielt

bereits 1928 den Nobelpreis für Chemie.

Den arbeitslofen Sohn erſchoſſen.

m Keller des Hauſes Krefelder Straße 7
in Berlin-Moabit wurde der 26 Jahre alte
Arbeitsloſe Hermann Blpck ſchwer verketzt
aufgefunden. Hin Krankenhaufe ſtellten die
Aerzte feſt, daß ihm eine Kugel in die rechte
Schläfe gingedrungen und an der linken
Stite des Hinterkopfes wieder ausgetreten
war. Ehe her junge Mann noch verhört
werden fonnte, ſtarh er. Nach den Angghen
ſeiner Mutter ſoll ſein Vater, der à Fahre
gfte Arheiter Harmann Block, als Mörder in
frage kommen. Im Laufe der Nacht wurde
gar alte Block verhaftet. Jm Verhör beſtroi

tet er ſeine Täterſchaft und behguptet, daß
ſein Sohn Selbſtmord perübt habe,

—kzzTT

Jn die Wilöfalle geraten.
Wie die Ermittlungen der Stettiner

Mordkommiſſion zur Aufklärung des geſterngemeldeten rätſelhaften Todes der Frau
p. Hen nig ergeben haben, kommt der
Gutsförſter von Buggom als derſenige in
Frage, der die Legebüchſe an dem Bann be
feſtigt hat.

Der 29jäöhrige Förſter gab bei
ernehmung zu,

daß er, Jweß er Gutspächter war, keinen
Yagdſchein beſaß. Nach ſeiner Behauptunghatte er von dem Gutsherrn den Auftrag er
halten, die Gutsbewphner ohne Rückſicht auf
den Wildbeſtand mit Fleiſch zu verſorgen.
Dieſen Auftrag führte der Förſter aus und

ſeiner

vo ſo ziemlich alles, was ihm vor den Lauf
am.Die Zeit ſeiner Anweſenheit im Jagd-

revier genügte anſcheinend pop nicht, um
das bendtigte Wildfleiſch herbeizuſchaffen.
Deshalb kam er auf den Gedanken, auf einem
viel begangenen Wechſel von Rotwild nach
Wildererart eine Legebüchſe anzubringen, um

etwas chießen, wenn er nicht img. Dre er bbeibet
Art des Förſters, ſeinen Auftrag aus-
ußren Kenntnis hatte, ſteht noch nicht feſt.

s hat ſich ferner herausgeſtellt, daß Herr
v. Hennig ſeine Frau am Arm führte, als
ſie den Wildwechſel betrat, auf dem ſie der
Schuß aus der Legebüchſe traf.

Berliner Anterrichtsſtunde
rm

e

W

vor der Vogelhandlung.

8 eJ e

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgen dieſe kleinen ABC-Schützen den Erklärungen
ihres Lehrers über die Vogelarten hinter der Fenſterſcheibe.

Willi braucht Bettruhe.
Der Sklarekprozeß unterbrochen.

Der Sklarek-Prozeß, der wieder unter
ſtarkem Andrang des Publikums zur Fort-
ſetzung kam, begann gleich mit einer Sen-
ſakion, deren Abſchluß noch nicht zu über-
ſehen iſt. Willi Sklarek begab ſich nämlich
zu dem Vorſitzenden, er ſah recht erſchöpft
aus, und machte Amtsgerichtsrat Dr. Keßner
darauf aufmerkſam, daß er ſich nicht wohl
fühle und der Verhandlung kaum werde fol-
gen können. Man hörte dann, daß Willi
Sklarek

nach der Vernehmung des früheren Stadt-
rats Schüning, mit dem er ſehr befreundet
geweſen iſt, einen nervpbſen Zuſammenbruch
erlitten hatte.

Jm Anſchluß daran ſtellten ſich Gallen-
ſchmerzen ein. Die Familie hat daraufhin

rofeſſor Dr, Citron als ärztlichen Berater
inzugezogen. Amtsgerichtsrat Dr. Keßner

erſuchte Willi Sklarek, ſich zu Medizinalrat
Dr. Störmer zu begeben, und zwar in deſſen
Privatwohnung, um ſchnellſtens feſtſtellen
zu laſſen, ob und in welchem Umfange VBer-
handlungsunfähigkeit beſtehe. Hierauf ent-
fernte ſich Willi Sklarek. Die Sitzung wurde
unterbrochen und auf mindeſtens eine Stunde
ausgeſetzt. Der Vorſitzende teilte bei Auf-
hebung der Sitzung noch mit, daß in den Dis-
poſitionen der Beweisaufnahme inſoforu un
ausſichtlich eine kleine Aenderung eintreten
werde, als er beabſichtige, heute zunächſt den
früheren Stadtkämmerer Dr. Karding und

dann den Bürgermeiſter a. D. Scholz zu ver
nehmen.

Nach etwa eineinhalbſtündiger Pauſe ver-
ſammelten ſich die Prozeßbeteiligten wieder.
Jm Saale war deutlich ſtärkſte Spannung
bemerkbar. Zugleich mit Willi Sklarek er-
ſchien auch Medizinalrat Dr. Störmer. Der
Sachverſtändige erklärte, er habe Willi
Sklarek unterſucht, ſein Allgemeinzuſtand ſei
zwar leidlich, es beſtände aber doch eine Reihe
chroniſcher Störungen und hauptſächlich ein
Magen- und Darmkatarrh, der mit heftigen
Schmerzen verbunden ſei. Willi Sklarek
müſſe heute Bettruhe erhalten. Er ſei im
übrigen auch, wie ſich heute herausgeſtellt
habe, nierenkrank. Vor ollen Dingen be-
ände ſich ſein Herz in wenig günſtigem Zu
tande. Bei dieſem ganzen Sachverhalt müſſe
man Willi Sklarek
heute für nicht verhandlungsfähig erklären.
Medizinalrat Dr. Störmer bemerkte noch,
er glaube, daß Willi Sklarek am Dienstag
wieder der Verhandlung folgen könne,

Oberſtaatsanwalt Dr. Freiherr von
Steinäcker meinte darauf: Mit einem ver-
handlungsunfähigen Angeklagten dürfe manſelbſtwerſtändlich nicht verhandeln. Es bleibe
nichts anderes übrig, als die Sitzung abzu
brachen und Willi Sklarek heute Schonung
an gedeihen zu laſſen. Der Vorſitzende ver
kündete ſodann den Beſchluß, daß die Ver-
handkung auf Dienstag früh 10 Uhr vertagt
werde.

aben ins Feld.Japans Frauen ſchicken Liebes
r e

Eine Sammelſtelle für Liebesgebenpakete in Tokio.Der chineſiſch-japaniſche Krieg in der Mandſchurei geht trotz Völkerbund und Kellogg
pakt weiter
militäriſchen Streitigkeiten rechnet,

Daß man in Japan durchaus nicht mit einen baldigen Aufhören derdafür ſprechen die vielen Liebesgabenpakete, die
pon den Angehörigen in der Heimat an diein der Mandſchurei kämpfenden japqniſchen

Krieger täglich abgeſchickt werden
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n einem vornehmen, hauptſächlich von
ruſſiſchen Emigranten beſuchten Pariſer
Nachtlokal ereignete ſich am Abend ein
regender Zwiſchenfall. Während ein ruſ

ſiſcher Chor Heimatlieder arg erhob ſich ein
Mann von ſeinem Tiſch und erſchoß einen
vor ihm ſitzenden Mann. Der Mörder ſetzte
ſich dann wieder an ſeinen Tiſch und ließ
widerſtandslos von herbeigerufenen Polizei
beamten verhaften. Er iſt der 33jährige, aus
Rußland geflüchtete Kamendrowski. Nach
Ausbruch der ruſſiſchen Revolution war er
nach Berlin geflüchet und ſiedelte dann ſpäter
nach Paris über. Vor einiger Zeit hatte er
feſtgeſtellt, daß ſeine Gattin mit dem Er
ſchoſſenen, dem ruſſiſchen Advokaten Boris
Dambrowski, ein Verhältnis hatte. Deshalb
faßte er den Entſchluß, Dombrowski, den
Zerſtörer ſeines Eheglücks, zu töten.

Unliebſame Leberraſchung
auf einem Geſellſchaftsabend.

In Lake Foreſt, einem vornehmen Voroprt
von Chikago, iſt ein aufſehenerregender Raub
überfall auf eine Villa verüht worden, in der
4 ahlreiche Mitglieder der Chikagver Ge
ellſchaft zu einer an ſtaltung eingefunden

hatten. Mehrere Banditen die Zahl ſteht
nicht genau feſt beſetzten plötzlich fämtliche
Ausgänge des Hauſes. Hierauf drangen fünf
ober ſechs Helfershelfer in das Haus ein, wo
ſie die dort anweſenden Damen und Herren
um Juwelen im Geſamtwerte von rd. 600 000
Reichsmark erleichterten. Der Führer eines
draußen wartenden Kraftwagens, deſſen Be
ſitzer ſich unter den Gäſten befand, konnte ſich
unauffällig entfernen und die Polizei benach
richtigen, die alsbald auf der Bildfläche er-
ſchier und den Kampf ſofort aufnahm. Es
entwickelte ſich ein lebhaftes Piſtolenfeuer,
nach deſſen Beendigung drei Banditen über-
wältigt werden konnten. Der größte Teil ber
Beute konnte den Räubern wieder ab-
genommen werden.

Blutige Familientragödie.
Ein blutiges Familiendrama ereignete ſich

in der Nacht in Berlin im Hauſe Krüger-
ſtraße 23. Hier erſchoß der S rige kauf
männiſche Angeſtellte Otto Fri ſeine
28jährige Frau und ſein 15 Monate altes
Töchterchen. Danach tötete Frick ſich ſelbſt
durch einen Schuß in den Kopf.

Tragödie auf der Klippe.
Wie aus Tromsö gemeldet wird, ſtrandete

der engliſche Fiſchdampfer „Howe“ auf einer
Klippe in der Nähe der Bäreninſel. Die
Strandung wurde von dem Telegraphiſten
der Station auf der v el wahrgenommen,
der aber wegen des hohen Seeganges den
Schiffbrüchigen keine Hilfe bringen konnte.
Er ſandte nur 8S08-Rufe aus.

Von allen Seiten kamen nun andere
Fiſchdampfer herbei, aber auch ſie waren
wegen der furchtbaren Brandung nicht in der
Lage, den Schiffbrüchigen Rettung zu bringen.
Von den 25 engliſchen Fiſchdampfern, die bei
der Bäreninſel verſammelt waren, wurden
nun Freiwillige ausgewählt, die vom Strande
aus ſich um die Rettung der gefſährdeten
Seeleute bemühten. Sie begannen von der
ſteilen Klippe eine Leine nach dem geſtran-
deten Schiff zu ſchießen, die im Maſt hängen
blieb. Es gelang dadurch, eine Verbindung
mit der „Howe“ herzuſtellen. Ein Mann
nach dem anderen wurde dann durch die
furchtbare Brandung auf die Klippe herauf-
gezbgen.

Die Gerxetteten waren in einer furcht
baren Verfafſung,

DieEinige von ihnen waren vaſbnagt,
ganze Beſatzung hatte 65 Stunden lang aufvechtſtehend auf dem kleinen De des a
fers, ſtändig von der eiſigen Brandung über
fpükt, zugehracht.

„Giftgas Kochduch

ſür Jedermann“.
Der aus dem Phpsgen Prozeß bekannte

Chemiker Stolzenbeérg hatte vor einiger
Zeit ein „Giftgas-Kochbuch für jedermann“
hetiteltes Buch in den Handel gebracht, das
Anleitungen und genaue Rezepte für die
Herſtellung giftiger Gaſe enthielt. Dieſes
Buch iſt vör ginigen Tagen auf Erſuchen des
Reiches von der Hamburger Polizei beſchlag
nahmt worden. Auch jn Preußen erfolgte
dargufhin die Beſchlagnahme des Buches. Wie
verlautet, hat Stolzenberg jetzt Beſchwerde
gegen dieſe Beſchlagnahme erhoben.

cm7

Ein 70 facher Einbrecher perhaftet.
Der Landeskriminalpolizei gelang es auf

dem Schelffelde in Schwerin, dem Schweriner
gnduſtriegelände, einen Verbrecher zu verhaften, der vor längerer Zeit aus dem raunt

Amtsgerichtsgefängnis entflohen war. Jm
mecklenburgiſchen Gebiet fallen ihm über
ſiebzig Einbriüche zur Laſt, die er insbeſondere
in Mittel und Weſtmecklenburg ausgeführt
hat.

Jede Umnhöllung eines MAGGI-Suppen-Wörfels gilt- auch wenn sſe

noch nicht mit Gutschein-Aufdruck versehen ist ols 1 Gotschein.

I v



Für unseren diesjährigen

Außergewöhnliche Zeiten orfordorn auſergewöhnlighe Anstrengungeni

roßen Weihnachts- Verkauf
bringen wir außergewöhnlich billige Preise in allen Abteilungen.

für die
Beispiele

Große Posten Damen T Kleider aus Waschsamt, Tweed, Trikot, herabgesetzt zu den Ser ien-P r eisen i 14. 12. 10. 8. 6. 4.

billigen Serien-Preisen h v S.
billigen Preisen a 19 12.-

Große Posten Damen- Kleider
mDame Große Posten Damen-Mäntel

aus gutem Woll-Popeline, Crepe,
Diagonal usw. herabgesetzt zu den

aus gutem Velour, Diagonal usw mit schönem
großen Pelzkragen herabgesetzt zu den

Merseburg D O B K O W T
Besuchen Sie unsere EPA Veranstaltung: Alles für 1,25

euna

er]eer] c
e für die Landwirtſchaftskammer.

Die Wahl zur Landw rtſchafskammer
jür den bisherigen Stimmbezirk finden

vom Selbſtgeber ge
gen gute Sicherheit

gohlenhandimng

da ſlſlogforebnil

Geschw. PetT o
Oelgrube 9

Tiſloſtauuuöän

Gustav hontel
Brühl 14 gegr. 1854 Tet. 2237

Tſka if l
Sari Baum

Kl. Ritterstrabe Oelgrube

Max Schneider
Schmale Str. 19 Markt 24

Karl SchottMarkt 3 Oelgrube 7

Lkakluv

Roagrä
Paul Sachs e
Sand 30 TTel. 2171

Elektro- Haus
Wagnerstr. 6 Tel 2530

BauNur u

Gute Geige Sonntag und Montag
mit Bogen, Kaſten
und Uberzug, verk. Schkopauer Kirmes

Zum Kaiſer,.Raben.

Nagel

im Stadtkreis Merſeburg zu leihen geſucht. preiswertAdalbert Fiſcher m Ianniag. den 20. Nov. Ig. e e See F. Michaelis Zum
Joſefine Fiſcher im „Alten Vathaus“, Burgſtr. Aus zieſer Zeitung. E. Teich Kötzſchen,

ſchußſitzungszimmer, in der Zeit von 9-15 w. Ab Auſw Halliſche Straße 13 Schulſiedlunggeb. Schmied Uhr ſtatt. Zum Wahlvorſteher ä r Hypoth f. Wer qui ar r i
Landwirt Max Hertel, hier. Saalſtr. 1, Reifehotel i b Lager ſowie frei traugeben ihre e heutigen Tage voll J und zu ſeinem der Landw e rt rn e s Haus zu den billig ch r 2

zogene Bermählung bebannt Zichärd Klauß hier Weinenſelſerst. a e Min. v. Babnboſ. ſten Tagespreiſen, in Tagen Augkun t
ernannt worden. Die Wähler haben auf erſte Lage, Feuer Beſtellung ſür, Laſt o enlos

Derſeburg, den 24. Dovember 1931 J dem Stimmzettel vur einen der beiden an her o e rer SanitasDepot,
Große Ditterſtraße 5 Wahlvorſchläge anzukreuzen oder ſonſtwie ber u eſchtoff Lie rwagen werden Halle a. S, 322 C

kenntlich zu machen. Andernfalls iſt der n z jeder, zurW W e Stimmzettel un ültig. 12 000 Mar unſerere e Merſeburg. den 24. November 1931. en erſte de Setbu Zehn achtb. Ettern Platz
ſonni ſucht Sie mit guter SchulbilKirchl. Rachricht. Wohn d in ſonniges Der Magiſtrat gehe er. ng Pnt Oſtern 32 Vertrauensperſon

Stadt. Getauft: Wohn un immer kretion Ehrenſache. (ufnahme in der geſucht Dauerſtellg
H d. i Angeb. erbet. unter Pt- bei garant Eink.n Weſen Schlafzimmer r Große Fettheringe E. A 16407 a. d. Geſchſt, m gen mit RM. 150 Gehalt
Beerdigt: Der Gold mit Bad preiwe unter C 2087 an die 10 Stück nur u 238 dieſer Zeitung. X r Bewerbung erbeten

r in der Exp. d. l. Exp. d. Bl Del. Fleiſchſalat Pfd. 20 r Otto Leipold, Nee- rn i 434
Margarete, Tochter t Mnolkereibutter 1. Hypothek vaufen, ſetge er Poſt 85des Schachtmeiſters Tauſch 5 Zimmer Pfd. Stück 65 v werrer 195 Seekret 2 Zimmer u. Küche Part. Wo a Waſt. J 32 M. u Heſchaſes

gegen 22—3 Zimmer a Bure orer i Reue Haſeinüſſe Fid. 68 grundſtück in aufbi Futtermöhrenu. Küche u Wertſt, Labengeſchäſt Haupt Bücklinge und eſſen heute Kurort Thür. Nur Gold gelbe Lobberichernan gimmer ca 20 r er ſofort r friſch Garf S r verkauft in großen und kleinen Poſten
an Dame billig zu Licht und Kraft. An zu vermieten geb. erbet. unter 2vermieten. gebote unt. C 203 F. Stiede, Jlfeld, hams ars 16410 an die Exp Gutsverwaltung der Michel- Werke

Bismarchkſtr.6 I. an die Exp. d. Bl. Südharz. d. Ztg. Frankleben II

Tiſitemre

un

öriblRonlio
Beim Radiokauf ist für Sie
immer Wwertvoll, meine alte
Großtfirma zu berücksichtig.,
die Ihnen durch ihren guten
Ruf die beste Gewähr für

fachpema e sorgfält. Bedſenung
gibt.

Weitgehende Zahlungs-
erleichterung. Fachmänn.
Beratung durch meinen

P Aoingenieur. S

Inh.: Alexander Gieseler.
Sangerhausen Eisleben
Aschersleben. Merseburg
Bahnhofstrabe 17.
Die vorteilhaft. Bezugsquelle
für Händler und Private.

Molouu h u
Richard LotsBurgstr. 7 Tel 2288

e

Viſeuöä
Max OrtoPreußerstrabe Tel. 2262

l ä
n Rugrerläueu
Musik-

2immermannGotthardstr. 48 Tel. 2732

Foſttocnmu

Jei le uWüun
EISe Darosch

Merseburg Robmarkt 9

l

An
GroßgarageFriecdrichstr.

Tel. 3234, B. V.-Aral, Leuna-Benz.

Erich Brauer
Sämtl. Facharb. Preubetstr. 10 ialiensiſase

Gr o. Besohlanstalt Oelgrube 13

Robert Steinerchuhmachermstr. Postr. 18 1.277

„Helnzelmännchen“
Mod. Schuhreparat. A. d. Geisel 6

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtr. 3

Uhren-Hevder
Roßmarkt 17 Tel.

S Küuulliuſn

r n
VBornocyn n

D. MüllerSchmale Str 13 Tel. 3000
[c-

u u e ä

Tel. 2319
Uhren- u. Goldwarenhandl.

3139

H. Stadermann
Olgrube 11 Tel. 2277

E. BernhardtGotthardstr. 42 Tel. 2521

H. Weber
Weibenfelser Str. 5355 2234

H. Wassermever
Weißenfelser Straße 38

Emil Lehmann
Oelgrube 37

WittenbecherKürschnermstr A. Neumarkttor l

Karl Köppe

W w. M. Müller
Burgstrabe 6.

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

Otto ElbeSchmale Str. 20, Tel. 2690

G. HuzenlaubLeuna Tel 2795

Karl MatthiesTeichstraße 37 Tel. 2851

Albert Schmidt
Kosental 7 Tel. 2941

Max LangWagnerstr.s Dekor.- Maler

Karl Sander
Koonstraße 190 Tel 2503Kürschnermstr. Gotthardstr. 24

unternehmen.
teilen gern Ratschläge.

Ar beit dem Handwerk! Unser neuartiges Ver-
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Weibenfelser Straße 3

Reinh. Schmidt
Sand 34 Tel. 2465
Gustav WeberWeißentfelser Str. 21 Tel. 2650
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